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D i e M o s k a u e r G r o b s c h m i e d e 
EK. Die Tonart, die N i k i t a Chruschtschew und 

der Stab seiner Kremlbo ja ren zur Zei t gegen­
über dem P r ä s i d e n t e n der V e r e i n i g t e n Staaten 
und der amerikanischen N a t i o n anschlagen, er­
innert penetrant an jene, die einst e twa tata­
rische G r o ß k h a n e und oriental ische Padischahs 
gegenüber tributpflichtigen F ü r s t e n bel iebten 
Mit Hohn und Spott, groben Bele id igungen und 
Herausforderungen w i r d jedenfalls in der am 
11. September durch die Agen tu r Tass verbrei­
teten E r k l ä r u n g der sowjetischen Regierung so 
wenig gespart w ie mit T ö n e n der Verachtung 
und mit der m a s s i v e n K r i e g s d r o h u n g 
Es fehlt eigentlich nur noch das „ G e h o r c h e und 
zittere", mit dem einst Gewaltherrscher des 
Ostens ihre Briefe zu unterzeichnen pflegten 
Dem Sinne nach ist es a l lerdings auch in dieser 
Moskauer „ G r o b s c h m i e d - S i n f o n i e " des roten 
Zaren mehrfach vertreten. Es ist sicherlich eine 
Zumutung dieses wiederum ungeheuer lang­
atmige Skr ip tum in vo l l em W o r t l a u t zu lesen — 
und doch soll te sich das niemand schenken. Denn 
es ist sehr aufsch lußre ich nicht nur für das wi rk ­
liche Denken und P lanen d r ü b e n , sondern auch 
für die A n m a ß u n g und den offenkundigen Über ­
mut, die dort jede a l l zu weiche, konz i l i an te und 
k o m p r o m i ß b e r e i t e poli t ische V e r h a n d l u n g s f ü h -

mg des Westens a u s z u l ö s e n pflegen. Der P räs i ­
dent der U S A , der doch in W i r k l i c h k e i t der e in­
ige Adressat dieser M o s k a u e r E r k l ä r u n g ist, 

wäre gar nicht schlecht beraten, wenn er das 
janze Elaborat sofort in einer Mi l l ionenauf l age 
Irucken und an die Menschen der freien Wel t , 
iror al lem an seine M i t b ü r g e r , ver te i len l ieße, 

imit diese nun erkennen, w ie sinnlos auch bei 
sstem W i l l e n „ w e i c h e s " Tak t ie ren g e g e n ü b e r 

communistischen B e r u f s r e v o l u t i o n ä r e n ist und 
irelche U n v e r s c h ä m t h e i t e n sich heute 
Chruschtschew ohne weiteres herausnimmt. Das 
bisherige Wash ing tone r Echo al lerdings läßt 
eine solche nü tz l i che A u f k l ä r u n g s a k t i o n nicht 

/arten Jene „ K r e m l a u g u r e n " Washingtons 
aber, die sich so gerne als die „ P r a g m a t i k e r " , 
iie „E i ska l t en" , die „Nüchterne-rr" in der Beur­
teilung der roten T y r a n n e i bezeichnen und die 
ais heute immer noch die vö l l ig u n b e g r ü n d e t e 
Illusion hegten, M o s k a u werde sich „ l ibera l i -
sieren", werde mit sich reden lassen, werden 
schwerlich dazu raten. Sie trennen sich von ihren 
Träumen ebenso schwer wie einst ihr g r o ß e s 

Idol F r ank l i n Delano Roosevel t . 

D i e g r o ß e H e r a u s f o r d e r u n g 

So weit ist es nun schon gekommen, d a ß M o s -
tau a l le in d a r ü b e r befinden möch te , ob das 
Oberhaupt der g r ö ß t e n freien N a t i o n der Erde 
und ob die amerikanische Vo lksve r t r e tung 
150 000 Reservis ten dann einberufen darf, wenn 
wohlgemerkt ernste Gefahren drohen. Die So­
wjetunion, die selbst im A k t i v d i e n s t ü b e r mehr 
als 200 D i v i s i o n e n v e r f ü g t (zu denen noch min­
destens 70 Sa te l l i t end iv i s ionen kommen), die 
alle mit schwersten Waffen a u s g e r ü s t e t sind, 
die jährl ich M i l l i o n e n zu den Waffen ruft und 
über l a n g j ä h r i g ausgebildete Reserven in der 
G r ö ß e n o r d n u n g v o n v ie l en M i l l i o n e n dispo­
nieren kann, hü l l t sich ins M ä n t e l c h e n des ent­
rüs te ten P h a r i s ä e r s wegen 150 000 M a n n , die 
noch lange nicht einberufen werden und die nur 
wegen der we l twe i ten Herausforderungen ge­
rade Moskaus einberufen w ü r d e n . Zugleich aber 
v e r k ü n d e t e man die eigene 'ochs te Kampfbe­
reitschaft. U n d zugleich droht man mit dem drit­
ten W e l t k r i e g , wenn die A m e r i k a n e r den w e i ­
teren A u s b a u einer kommunis t ischen Bast ion 
auf Kuba zur w e l t r e v o l u t i o n ä r e n Eroberung des 

„ E r s t a u n l i c h e Reserve" 
(mid). Neue Angr i f fe gegen den V a t i k a n , der 

„die polnischen Wes tgrenzen nicht anerkennen 
wi l l " , hat die polnische Ze i tung „ S z t a n d a r M l o -
dych" unternommen. Unter Berufung^ auf den 
.Annuar io Pontif ic io per l 'anno 1962", i n dem 
„der V a t i k a n eine Kirchenadminis t ra t ion aus 
einer Zeit a u f r e c h t e r h ä l t , in dem sich unsere 
Westgebiete unter deutscher O k k u p a t i o n befan­
den" schreibt das Blatt u. a.: 

„Durch seine Ha l tung u n t e r s t ü t z t und ermu­
tigt der V a t i k a n unmit te lbar die Polen extrem 
feindlich gesinnten Zentren in Westdeutschland 
und extreme Richtungen in der A u ß e n p o l i t i k 
der Bundesrepublik Das ist gerade jetzt von be­
sonderer Bedeutung, da revisionist ische Ten­
denzen und die v o m Geis t des .kalten Kr ieges 
beherrschte Ha l tung Bonns das Haupthindernis 
bei der Regelung der Deutschlandfrage darstel­
len." Die polnische Kirchenhierarchie , he iß t es 
in dem A r t i k e l weiter , w ü r d e „in der Frage 
der Grenzen eine erstaunliche Reserve an den 
Tag legen*. Ihr „ E n g a g e m e n t " b e s c h r ä n k e sich 
lediglich darauf, „den V a t i k a n eifr ig zu vertei 
digen und fälschlich, i r r e f ü h r e n d , den Tatsachen 
widersprechend und in halsbrecherischer Wei se 
plausibel machen zu w o l l e n , d a ß das Papsttum 
angeblich unsere Grenzen anerkannt und in den 
Westgebieten eine s t ä n d i g e polnische Kirchen­
administration errichtet habe". 

ganzen amerikanischen Kontinents nicht hin­
n ä h m e n . M a n gibt zynisch zu, d a ß laufend So­
wjetschiffe Waffen und A u s r ü s t u n g e n nach je­
ner Insel br ingen, die unmittelbar vor der Haus­
tü r der U S A liegt und die von den Genossen 
Castro und Guevara ganz im Kremls t i l „ reg ie r t " , 
das he iß t u n t e r d r ü c k t w i rd . M a n verschweigt 
auch die Tausende von „ M i l i t ä r t e c h n i k e r n " (!) 
nicht, die heute als s o w j e t i s c h e L e h r e r 
f ü r m i t t e l - u n d s ü d a m e r k a n i s c h e 
R e v o l u t i o n e n im Moskaus t i l bereits in und 
um Havanna stationiert sind. „ W i r sind da und 
wi r bleiben da. U n d wenn euch das nicht paß t , 
dann werden w i r unsere Fernraketen gegen euch 
und eure V e r b ü n d e t e n sprechen lassen . . ." Das 
ist die Sprache, die man führt. Herausfordern­
der und frecher geht es wi rk l i ch nicht mehr. 
Ü b e r m u t , Hybr i s , U n v e r s c h ä m t h e i t , Bluff an der 
ä u ß e r s t e n Grenze vor dem h e i ß e n Kr ieg? Zuerst 
und vor a l lem doch w o h l die seit 1917 immer 
zu erwartende Reakt ion auf fehlende H ä r t e der 
anderen Seite, auf Kompromißbe re i t s cha f t i n 
Washington . 

B e r l i n u n d K u b a 

Ganz k la r ist die Absicht, mit der Kuba-Erpres­
sung zugleich die moskowitische „Lösung" i n 
d e r B e r l i n - u n d i n d e r D e u t s c h l a n d -
f r a g e zu erzwingen, am entscheidendsten 
Punkt der W e l t p o l i t i k die ganze Beute in die 
Scheuern zu br ingen und ein neues V o r f e l d für 
die We l t r evo lu t i on Lenins zu schaffen. V o l l e r 
Hohn e r k l ä r t man, da j a nun diese m e r k w ü r ­
digen Amer ikane r wieder e inmal w ä h l t e n (und 
zwar nicht im Sowjetstil!), so werde M o s k a u 
mit dem U l b r i c h t - „ S e p a r a t v e r t r a g " g roßzüg ig 
noch etwas warten. Dann aber sei es hohe Zeit, 
d a ß Kennedy und seine Admin is t ra t ion „Ver­
nunft a n n ä h m e n " und kapi tul ier ten. V o l l e A n ­
erkennung der Ulbr ichtdiktatur , A b z u g der 
westlichen Truppen, e n d g ü l t i g e Preisgabe der 
Hauptstadt Deutschlands, Ost- und M i t t e l ­
deutschlands. So ist der Fahrplan des K r e m l : 
„Und seid ihr nicht w i l l i g , so brauch ich Gewal t !" 
U n d wenn das alles erst erreicht w ä r e , dann 
kann man dem toten Len in Vol l zugsmeldung er­
statten und dann kann man sich die Stunde aus­
rechnen, wo die ganze W e l t kommunistisch „be­
freit" w ä r e . Dann glaubte ke in Mensch mehr an 
die Beteuerungen einer freien Wel t , die ihren 
Auf t rag schmähl ich verspiel t h ä t t e . Dann 
herrschte der r o t e „ F r i e d e d e r K i r c h ­
h ö f e " u n u m s c h r ä n k t . Dann w ä r e das Erbe der 
Kul tu rwel t , des Rechtes und der Gerechtigkeit , 
der Freihei t und der M e n s d i e n w ü r d e wahr­
scheinlich für immer vertan. U n d dann h ä t t e n 
I l lusionisten und Zauderer das i h r e . z u dieser 
Entwicklung beigetragen, w e i l sie spielten und 
ka lku l ie r ten , wo sie h ä t t e n handeln sollen. 

E n d l i c h d i e L e h r e z i e h e n 

A l l e s kommt nun darauf an, d a ß die g r o ß e 
S e l b s t e n t h ü l l u n g , die Demaskierung der M o s ­
kauer E r k l ä r u n g von den verantwort l ichen 
S t a a t s m ä n n e r n der freien W e l t erkannt und als 
L e h r e beherzigt w i rd . Mancher v o n uns und 
vor a l lem auch mancher Amer ikane r mag sich 
heute fragen, wie w o h l wahrhaft g r o ß e Präs i ­
denten der nordamerikanischen U n i o n — etwa 
ein G e o r g e W a s h i n g t o n und ein A b r a ­
h a m L i n c o l n — auf diese S c h m ä h u n g e n , 
Herausforderungen und u n e r h ö r t e n Beleidigun­
gen reagiert haben w ü r d e n . A u c h sie waren be­
sonnene M ä n n e r , die sich v o n einem unver­
s c h ä m t e n und prahlerischen Gegner g e w i ß nicht 
die Gesetze ihres Handelns aufzwingen l ießen. 
A u c h sie versuchten alles güt l ich zu regeln, so 
lange dieser W e g gangbar erschien. A b e r sie 
kannten feste Grenzen des Zumutbaren, die 
ungestraft niemand ü b e r s c h r e i t e n durfte. U n d 

AUF DEM LOTHARPLATZ IN DUISBURG . . . 
75 000 Königsberger — so berichteten die Duisburger Zeitungen — waren gekommen, um durch 
ihre Anwesenheit den Dank an die Patenstadt und ihre Treue zur ostpreußischen Heimat zu be­
kunden. Im Mittelpunkt der vielen Veranstaltungen aus Anlaß des zehnjährigen Bestehens der 
Patenschait stand die eindrucksvolle Kundgebung auf dem Lotharplatz. An dieser nahm auch 
die Ehrenbürgerin der Stadt Königsberg und Dr. h. c. der Albertus-Universität, Agnes Miegel, 
teil. — Weitere Fotos und Berichte von dem Königsberger Trellen bringen wir in dieser Folge. 

Aufnahme: Piechowski 

sie h ä t t e n g e w i ß l ängs t erkannt, d a ß der M a n n 
im K r e m l nur die Sprache der Starken und U n ­
beugsamen versteht und daß I l lusionen ü b e r 
die Sowjetunion und die roten Regime falsch 
am Platze sind. W e r Washingtons geschicht­
liches Erbe nicht nur h ü t e n , sondern auch meh­
ren w i l l , der kann als P r ä s i d e n t nicht anders 
handeln. Die Stunde ist da, wo man dem K r e m l 
ein „Bis hier her und nicht weiter" zurufen m u ß . 
Sie fordert auch e i n besonders klares Bekennt­
nis nicht nur zur Freihei t in Frieden, sondern 
auch zu den guten und unantastbaren Rechten 
aller, die an Washingtons e stehen und mit 
ihm die gleiche Gefahr zu meistern haben. Gut­
gemeinte Versuche, M o s k a u zu besseren E i n ­
sichten zu bringen, Gesp rächsmög l i chke i t en zu 

Schüsse aus dem Hinterhalt 
np. Einer Wüste in der Oase langweiliger 

Propaganda gleichen die Spalten, die „Prawda" 
und „Istwestija" iür Leserzuschriiten offen­
halten. Hier erfährt man — oft allerdings zwi­
schen den Zeilen — einige Dinge, die nicht mit 
der offiziellen Lesart übereinstimmen. Sind die 
Zuschriften allzu offenherzig, kann man mit 
einiger Wahrscheinlichkeit annehmen, daß das 
Thema amtlich „angeregt" wurde Das scheint 
z. B. auf eine Mahnung zuzutreffen, die Professor 
F. Uglov in der „Istwestija" an alle Sowjetmen­
schen richtet: Hört auf, anonyme Anzei­
gen zu schreiben. Die Stalinüra ist endgültig 
vorbei! 

Die Zahl solcher Schüsse aus dem Hinterhalt 
scheint nicht gering zu sein. Andernlalls würde 
sich ein Leninpreisträger und Mitglied der Aka­
demie für medizinische Wissenschaften, wie es 
Professor Uglov ist, kaum dazu hergeben, seinen 
Mitbürgern so ernsthaft ins Gewissen zu reden. 
„Damals", so schreibt er, „als bei uns noch der 
Personenkult galt, spielten anonyme Briete eine 
sehr negative, um nicht zu sagen schand­

bare Rolle in unserem Leben.' Heute, so 
heißt es weiter, habe ein Sowjetmensch keinen 
Grund mehr, sein Wissen um Verbrechen oder 
Vergehen hinter einem falschen Namen zu ver­
stecken oder anonym zu bleiben. Wer eine An­
zeige für notwendig halte, gehe zur Polizei oder 
einer anderen Behörde. Auf diese Weise bleibe 
er ehrlich, zumal die Amter bereit seien, den 
Namen des Anzeigenden geheimzuhalten. Jeder 
denke daran, daß anonyme Brielschreiber wäh­
rend der Stalinzeit viele tausend Menschen ins 
Unglück stürzten; sie wurden verurteilt, einge­
sperrt oder deportiert. 

Die Veröflentlichung dieser Mahnung wäre 
sicher unterblieben, wenn die unter Stalin ge­
wachsene Tradition mit Chruschtschew ver­
schwunden wäre. Olienbqr wird jedoch im roten 
Arbeiter- und Bauernparadies weiter fleißig de­
nunziert — anonym natürlich. Entgegen der otii 
ziehen Lesart ist also erwiesen, daß auch Sowjet­
menschen Menschliches nicht fremd ist... 

erkunden, braucht man nicht zu v e r l ä s t e r n . 
Heute aber darf man sich nicht mehr i n falschen 
Hoffnungen wiegen, heute m u ß man handeln 
und so auftreten, daß auch M o s k a u w e i ß , seine 
Erpressertaktik führe auf keinen Fa l l zum Z i e l . 

W e n n die K l ä n g e der „ M o s k a u e r Grob­
schmiede", die an H ä r t e und Provokat ion kaum 
noch zu ü b e r b i e t e n sind, dazu beitragen, die 
letzten N e b e l z u z e r r e i ß e n und die Front 
der Freien zu schl ießen, dann haben sie unge­
wol l t doch Gutes bewirkt . W e r jetzt noch po l i ­
tischen T r ä u m e n nachhäng t , der kann nur un­
endlichen Sdiaden stiften und der ist als po l i ­
tischer Ratgeber nicht nur untauglich, sondern 
auch höchst gefährl ich. Jeder amerikanische 
P rä s iden t , und vor a l lem ein junger P räs iden t , 
hat den sehr berechtigten und b e g r ü ß e n s w e r t e n 
Ehrgeiz, ein neues bedeutendes Kap i t e l Ge ­
schichte zu schreiben. Niemand verwehrt es ihm, 
für sein Riesenamt den Rat gescheiter und ge­
schulter M ä n n e r zu suchen. Die V e r a n t w o r ­
t u n g aber t räg t a l le in der Chef im W e i ß e n 
Haus. Sie kann ihm niemand abnehmen. Er m u ß 
wissen, d a ß auch bedeutende p o l i t i s c h e 
P r o f e s s o r e n und F a c h b e r a t e r in der 
politischen Praxis beträcht l ich irren k ö n n e n und 
daß er selbst für die Folgen solcher I r r t ü m e r 
und Feh lsch lüsse v o l l einzustehen hat. 

A l s der junge Frontoffizier John Kennedy im 
letzten Kr iege eine u n g e w ö h n l i c h e Waffentat 
vollbrachte, handelte er a l le in nach seinem Ge­
wissen. D r a u ß e n in der W a s s e r w ü s t e des Pazi­
fik konnte ihm niemand raten. W i r k ö n n e n nur 
hoffen und wünschen , daß die innere Stimme 
nun auch dem P r ä s i d e n t e n Kennedy den rechten 
W e g zu einem ü b e r z e u g e n d e n , k laren und star­
ken Kurs weist, wie einst einem Washington 
und einem Linco ln in schlechthin entscheidenden 
Stunden ihres Vaterlandes. Es steht a l l e s auf 
dem Spie l — in Ber l in , in Deutschland so gut 
wie im amerikanischen Raum und in der W e l t -
pol i t ik ü b e r h a u p t . Es ist keine Zeit mehr zu 
v e r s ä u m e n . . . 
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Seltsame Schützlinge 
-r. A l s im vor igen Jahr die S ü d a f r i k a n i s c h e 

U n i o n wegen ihrer Po l i t i k der Rassentrennung 
aus dem Commonwea l th , der brit ischen Staaten­
gemeinschaft a u s g e s t o ß e n wurde, w a r einer der 
Haupt t re iber gegen S ü d a f r i k a der P r ä s i d e n t Dr . 
K w a m e N k r u m a h v o n Ghana . Er war als 
Oberhaupt seines afrikanischen Staates, der aus 
der ehemals brit ischen K o l o n i e G o l d k ü s t e her­
vorg ing , i n a l l diesen Jahren e in besonderer 
Schütz l ing der Wash ing toner und Londoner Re­
gierung, o b w o h l er v o n A n f a n g an engste B i n ­
dungen zu den Sowjets, zu den ü b r i g e n Ost­
blockstaaten und zu Rotchina unterhiel t und v o n 
vornhere in nicht e twa als e in Mus te rdemokra t 
oder gar als Freund der freien W e l t gel ten 
konnte. Nach Ghana s ind v o n beiden Seiten ge­
wal t ige Summen gepumpt worden. D i e Roten 
haben sich v o r a l lem darauf konzentr ier t , dem 
ehrgeizigen N k r u m a h W a f f e n zu l iefern. 
W e n n man Dr . K w a m e N k r u m a h , diesen ver­
schlagenen farbigen Po l i t ike r , als ehrgeiz ig be­
zeichnet, so ist das eine sehr vorsicht ige Fo rmu­
l ie rung. Er l äß t sich i n seinem Lande stets nur 
als » O s a g y e f o " bezeichnen, was wör t l i ch ü b e r ­
setzt . O b e r s t e r F ü h r e r " (!) bedeutet. Er 
hat a l le anderen Par te ien i n seinem Lande unter­
drückt , so ziemlich a l le i hm m i ß l i e b i g e n und 
v e r d ä c h t i g e n Po l i t i ke r verhaftet, die Presse un­
ter schär f s t e Zensur gestellt und somit eigent­
l ich alles getan, was typisch für e inen roten 
Dik ta to r ist. In diesen Tagen hiel t sich N k r u ­
mah, der v o n vornhere in e inen scharf kirchen­
feindlichen K u r s auch gegen die M i s s i o n e n 
steuerte, für stark genug, z w e i Bischöfe der 
angl ikanischen Kirche kurzerhand auszuweisen. 
Der Grund? D i e geist l ichen H e r r e n hatten die 
T ä t i g k e i t v o n N k r u m a h s r o t e r S t a a t s ­
j u g e n d getadelt. B e i dieser w i r d N k r u m a h 
bereits als E r l ö s e r und H e i l a n d ge­
feiert. D i e u n t e r w ü r f i g e Presse m u ß dauernd 
beteuern, N k r u m a h sei unsterblich und k ö n n e 
sich nie i r ren . M a n darf sich fragen, w i e lange 
Wash ing ton und London e inem solchen Regime 
noch beistehen w o l l e n . 

üomulka schweigt 
über Kollektivierung 

(mid). In einer Rede z u m »Ern te fes t " hat Po­
lens K P - C h e f G o m u l k a v o r 40 000 Bauern i n 
Warschau die Bauernschaft aufgefordert, i h ren 
Ablieferungspfl ichten »g rundsä t z l i ch bis Ende 
September nachzukommen". D i e d i e s j ä h r i g e G e ­
treideernte werde »infolge a u ß e r g e w ö h n l i c h 
u n g ü n s t i g e r Wi t te rungsbed ingungen e twa auf 
dem N i v e a u des Jahres 1960 l iegen" , das e ine 
Durchschnittsernte erbracht habe. »Die ü b e r w i e ­
gende M e h r z a h l der p r iva t en B a u e r n h ö f e und 
sogar gewisse S t a a t s g ü t e r kaufen be im Staat 
mehr Fut termit te l , als sie dem Staat Get re ide 
verkaufen" , so e r k l ä r t e G o m u l k a . D i e staat­
l ichen Fut termit te l reserven stammten aber z u m 
g r o ß e n T e i l aus Importgetreide und j e d e r 
v i e r t e L a i b B r o t , den man i n Po len ver­
zehre, werde aus impor t ier tem Getre ide ge­
backen. 

E i n Er fo lg sei a l lerdings da r in z u sehen, d a ß 
der polnische Rindv iehbes tand gegen das V o r ­
jahr um 421 000 S tück zugenommen habe. W i e 
G o m u l k a e r k l ä r t e , werde der Staat i m laufenden 
P lan jah r fünf t 117 M i l l i a r d e n Z l o t y inves t ieren. 
In den Jah ren 1955 bis 1960 seien es h ingegen 
66 M i l l i a r d e n gewesen. Es sei » o b e r s t e r G r u n d ­
satz" der Par te i u n d Regierung, ü b e r g r o ß z ü g i g e 
Invest i t ionen jeder Bauernste l le d ie » b e s t e n 
P r o d u k t i o n s m ö g l i c h k e i t e n zu geben". D e r p o l ­
nische K P - C h e f v e r m i e d i n seiner Rede jedes 
W o r t , das sich auf die He rvo rhebung der K o l ­
lekt ivwir tschaf t als »bes t e Wirtschaftsreform" 
bezogen h ä t t e . 

Polnische Ze i tung gegen KP-These 

Privateigentum von Pkw 
„gesellschaftlich nützlich" 

(mid). D ie polnische Wir tschaf tszei tung »Zyc ie 
Gospodarcze" hat i n e inem „ D i s k u s s i o n s b e i t r a g " 
die v o n den kommunis t ischen Machthabern auf­
gestellte These kr i t i s ier t , d a ß der Pr iva tbes i tz 
eines P k w e in »Luxus* sei, der für eine „ k l a s s e n ­
lose Gesellschaft" nicht i n Frage komme. W e n n 
man der B e v ö l k e r u n g das Pr iva tauto wei te r 
v o r e n t h ä l t — so warn t das polnische Blat t — 
k ö n n t e n sich hieraus „ G e f a h r e n " ergeben, da 
„sich die permanente U n m ö g l i c h k e i t , e inen P k w 
zu erwerben, negat iv auf das gesellschaftliche 
und poli t ische B e w u ß t s e i n der B e v ö l k e r u n g aus­
w i r k e n w i r d " . Dami t w i r d offensichtlich gemeint, 
d a ß die B e v ö l k e r u n g der Paro len v o m „Ein­
ho len u n d Uberho len des Kap i t a l i smus" m ü d e 
werden u n d offen rebe l l ie ren k ö n n t e . 

„ Z y c i e Gospodarcze" belegt mi t konkre ten 
Zahlen , d a ß der M a n g e l an P r iva twagen i m Ost­
block die Folge einer » a u t a r k i s t i s c h e n M o t o r i ­
s ie rungspol i t ik" und „ u n g e n u t z t e r M ö g l i c h k e i ­
ten auf dem Gebie t der in ternat ionalen sozia­
l is t ischen Arbe i t s t e i l ung" ist. D ie Sowjetunion, 
Polen , die Tschechoslowakei u n d die Sowjetzone 
h ä t t e n i n den Jahren 1955 bis 1960 die P k w -
P r o d u k t i o n led ig l ich um ganze 130 000 Stück zu 
steigern vermocht. 

P o l e n selbst sei i n der Lage, i n Zusammen­
arbeit mit der Zone und der Tschechoslowakei 
e ine P K W - G r o ß p r o d u k t i o n v o n j äh r l i ch 500 000 
S tück i n G a n g zu br ingen. In Po len selbst gebe 
es für e inen P k w , der dann rund 35 000 Z l o t y 
kos ten w ü r d e , eine „ p o t e n t i e l l e Käufe r sch ich t" 
für j ä h r l i c h rund 150 000 bis 250 000 W a g e n . Der 
Rest k ö n n t e i n der Tschechoslowakei und in der 
Zone abgesetzt werden. 

D e r Massenve rkau f v o n P r iva twagen w ä r e 
sogar „gesel lschaf t l ich nü tz l i ch" — meint das 
polnische Wirtschaftsblat t : Der Erwerb eines 
P r i v a t - P k w w ü r d e die Kaufkraf t der e inkom­
m e n s m ä ß i g besser gestel l ten Schichten in Polen 
v o m Lebensmit te l - und Bekle idungsmark t ab­
ziehen und somit den schlechter gestel l ten zu ­
gute kommen. 

Nacht ohne Menschlichkeit 
V o n D r . Erich J an k e 

Die sowjetische Machtpolitik zeichnet sich in 
ihrer Zielrichtung immer klarer ab: Sie richtet 
sich zugleich gegen das Zentrum der Al­
l a n t i s c h e n Allianz wie der gesamten 
freien Welt, die USA, und gegen das deut­
sche Volk. Die angewandten Mittel sind 
einerseits die sowjetischen Super-Raketen und 
überschweren Atomwaffen mit Dutzenden von 
Megatonnen Sprengkraft, andererseits die Mauer 
in Berlin und der unmenschliche Schießbefehl für 
die sowjetzonale Polizei und Armee, die an die­
ser Mauer und entlang der Todesstreilen am 
Stacheldrahtverhau der Zonengrenze eingesetzt 
sind. Der Erlolg der sowjetischen Weltraumfahrt, 
den Moskau dadurch erzielen konnte, daß es 
gelang, zwei große Erdsatelliten bemannt meh­
rere Tage lang um unseren Planeten kreisen 
zu lassen, steht politisch und — was man nie­
mals außer acht lassen darf — auch militärisch 
im unmittelbaren Zusammenhang mit den Vor­
gängen an der Mauer, die nun ein grauenhaftes 
Gepräge erhalten, indem zum Schießbefehl 
allem Anschein noch die weitere Anordnung ge­
treten ist, Flüchtlinge aus Mitteldeutschland und 
Ost-Berlin, die niedergeschossen wurden, hilf­
los verbluten zu lassen, damit alle Welt sehe, 
wie ihr Todeskampf verläuft und sich Angst und 
Schrecken über die ganze Erde, vor allem aber 
über Deutschland verbreite. Es ist Terror, 
der hier geübt wird: Im Weltraum und auf der 
Erde, in Berlin. Macht ohne Menschlichkeit. 

Daß der sowjetische Weltraum-Terror mit dem 
Terror an der Berliner Mauer genau koordiniert 
war, wurde nicht nur daran deutlich, daß die 
neuesten sowjetischen Raumschiffe zum Jahres­
tage der Errichtung dieser Mauer auf Umlauf­
bahn gebracht worden sind, sondern auch da­
durch, daß der Führer der Sowjetmacht, Nikita 
S. Chruschtschew, den Empfang der zur Erde 
zurückgekehrten Astronauten zum Anlaß nahm, 
um erneut den Abzug der w e s t l i c h e n 
Truppen aus West-Berlin zu fordern. Damit 
wurde ganz klar, was Moskau erreichen will: 
Daß die Amerikaner unter dem Druck des so­
wjetischen Vorsprungs in der Raketentechnik 
eventuell unter irgendeinem Vorwande Berlin 
räumen oder bei einem Handstreich gegen die 
westlichen Truppen in West-Berlin — denen 
.ehrenvoller freier Abzug mit allen Waffen und 
Gerät" angeboten wird — keinen anderen als 
höchstens .symbolischen" Widerstand mehr lei­
sten. 

Der Terror an der Mauer spielt in dieser Be­
rechnung eine ganz bestimmte Rolle. Zunächst 
soll ganz offensichtlich durch die Grausamkeit 
des Schießbefehls und des offensichtlichen Ver­
botes, Niedergeschossenen Hilfe zu gewähren, 
die Leidenschalten aufgepeitscht 
werden, Haß soll gesät werden an der Schand­
mauer, die Angehörigen der sowjetzonalen Po­
lizei und Armee sollen sich daran gewöhnen, 
auf Deutsche, auf Landsleute, auf ihre Brüder 

und Schwestern zu schießen und sie als Verwun­
dete elend zugrunde gehen zu lassen. Das ist 
infernalisch, aber niemand sollte sich darüber 
täuschen, daß die Macht der Hölle wohlberech­
net eingesetzt wird: Auch zum Zwecke der Ver­
hinderung einer Verstärkung der westlichen 
Widerstandsmöglichkeiten gegenüber der Ag­
gression des sowjetischen Imperialismus ganz 
allgemein. 

Moskau spricht faktisch mit dem unmensch­
lichen Terror an der Mauer diejenigen west­
lichen Kreise an, die jedwede .Vorverlegung' 
oder bessere Verteilung der entscheidenden Wi­
derstandskraft innerhalb der Allianz verhindern 
wollen aus Gründen, die W alter Lipp man 
kürzlich dargetan hat: In Ablehnung der fran­
zösischen Bestrebungen, eine europäische Macht 
zu schaffen, die zu ihrem Teile eine sowjetische 
Aggression abschrecken könnte, schrieb er, es 
müsse verhindert werden, daß Europäer einen 
Atomkrieg begännen, den die USA dann zu Ende 
führen müßten. Und in den Kommentaren west­
licher — vornehmlich britischer — Presseorgane 
hierzu wurde ausgeführt, dies gelle vornehmlich 
im Hinblick auf die Deutschen, die angesichts 
der Teilung ihres Landes und bei Vorfällen an 
der Zonengrenze geneigt sein könnten, ihren 
Landsleuten zu Hille zu eilen. Daher also der 
unmenschliche Terror an der Mauer. Auch die 
Empörung der Menschen über die Grausamkei­
ten ist in die politische Berechnung einbe­
zogen: Angesichts der sowjetischen Superrake­
ten und Massenvernichtungsmittel sollen die 
maßgeblichen Politiker des Westens veranlaßt 
werden, Schutzmaßnahmen an der Peripherie der 
freien Welt zu unterlassen, die an sich um so 
notwendiger sind, als das Zentrum der Allianz 
nun selbst in tödlicher Geiahr schwebt. 

So arbeitet Moskau im Weltraum und an der 
Mauer auf den Tag hin, an dem seiner Kalku­
lation nach die ganze freie Welt so eingeschüch­
tert ist, daß der entscheidende Vorstoß zur Ein­
beziehung Westeuropas in die kommunistische 
Welt, in das sowjetische Imperium gewagt wer­
den kann. Auf jenen Tag, zunächst, an dem die 
USA vielleicht Berlin preisgeben, um dafür 
irgendeinen vermeintlichen oder tatsächlichen 
Zeitgewinn zu erzielen, der es ihnen ermöglicht, 
in der Waffentechnik, vor allem bei den über­
schweren Raketen, aufzuholen. Das ist zweifels­
ohne die kommunistische Berechnung. Aber es 
ist doch eine Fehlrechnung: Sie läßt außer acht, 
daß jeder Terror und jede Unmenschlichkeit die 
innere, die moralische Widerstandskraft 
gerade auch dort erhöht, wo man meinte, sie 
schwinde unter dem Eindruck des Schreckens da­
hin. Der Westen aber sollte nichts unterlassen, 
um Moskau darauf hinzuweisen, daß die Fehl-
berechnung verhängnisvoll wäre für die ganze 
Welt, einschließlich der Sowjetunion selbst. 
Macht ohne Menschlichkeit wird sich niemals 
aul die Dauer durchsetzen. Sie kann heute wahr­
lich nur eines auslösen: Die Apokalypse. 

V o n W o c h e z u Woche 
Eine P o l i t i k des Fr iedens verfolge die NATO, 

d ie sich aber i n B e r l i n keinesfal ls zwingen 
l i e ß e , e r k l ä r t e N A T O - G e n e r a L e k r e t ä r Stikker 

M U einer E r h ö h u n g der Tar i fe bei Bundesbahn 
und Bundespost ist zu rechnen, da die Bundes­
reg ie rung sich nicht i n der Lage sieht, größere 
Z u s c h ü s s e z u g e w ä h r e n . 

E ine gemeinsame A b w e h r f r o n t in den demo-
kra t l schen Pa r t e i en gegen das Eindringen von 
O s t - A g e n t e n iorder t die Sozialdemokratische 
Par te i . B i sher sei man schon 45 Angehörigen 
der g r o ß e n Par te ien auf d ie Spur gekommen. 
38 Spione aus ihren Re ihen wurden bisher 
abgeurte i l t oder angeklagt . 

Pers ien werde k e i n e m i r e m d e n Staat das Redit 
e i n r ä u m e n , auf se inem Staatsgebiet Raketen-
S t ü t z p u n k t e zu err ichten, versicherte die per-
sische Reg ie rung dem sowjetischen Bot­
schafter Pegow. 

Ries ige Ge t r e idemengen m u ß das kommu­
nistische Po l en nach w i e v o r aus dem Ausland 
impor t ie ren . Eine M i l l i o n Tonnen Getreide 
k o m m e n in diesem J a h r aus den Vereinigten 
Staaten und 655 000 aus K a n a d a . 1961 erhielt 
das Warschaue r Reg ime r u n d 2,5 Millionen 
T o n n e n a u s l ä n d i s c h e s Ge t re ide . 

Konventionelle Rüstung 
Von Winfried Martini 

Die Diskussion über den Wert konventionel­
ler und atomarer Rüstung und über das Ver­
hältnis beider zueinander ist zwar schon seit 
Jahren im Gange, doch erst jetzt ist sie aus 
dem Bereich des unverbindlichen Gesprächs her­
ausgetreten. War sie bisher vorwiegend von 
Theoretikern getragen, deren amtliche Verant­
wortlichkeit höchstens einen mittelbaren Cha­
rakter trug, so ist sie jetzt zu einem Ringen 
derer geworden, die Macht und unmittelbaren 
Einfluß repräsentieren. Insofern wird der Rück­
tritt Norstads vom NATO-Kommando Europa, 
seine Ersetzung durch Lemnitzer, den bis­
herigen Vorsitzenden des amerikanischen Gre­
miums der Stabschefs, und dessen Ersetzung 
durch General Taylor noch lange das Zeichen 
der Aktualität besitzen. Nun auch erst erfährt 
jene Diskussion Auftrieb von selten der euro­
päischen Partner: Minister Strauß beispielsweise 
hält nicht mit eindringlichen Warnungen zurück, 
und der Abgeordnete Kliesing zeigte sich äußerst 
alarmiert. 

Auch wenn zuweilen wenig brauchbare Gedan­
ken in die Debatte geworfen werden, so muß 
man das als die natürliche Reaktion aul eine 
strategische Konzeption hinnehmen, die jahre­
lang uneingeschränkt herrschte und ihrerseits 
wenig Sinn hatte. Es war die Konzeption der 
„totalen Abschreckung" durch nu­
kleare Waffen; die Vernachlässigung der kon­
ventionellen Kriegsmittel ergab sich daraus von 
selbst. Ursprünglich hatte diese Konzeption eine 
gewisse Berechtigung: solange Amerikas Atom-
Monopol nicht ernsthaft gefährdet war. Doch 
eben nur eine „gewisse" Berechtigung: denn da 
der technische Fortschritt sich nicht national be­
grenzen läßt, da man wußte, daß auch die UdSSR 
an ihm teilhat, so mußte man sich schon damals 
sagen, daß es nur ein Monopol auf Abruf war; 
doch man sagte es sich eben nicht und versäumte 
daher, eine Revision beizeiten einzuleiten. 

Richtig ist die neue Konzeption, die der kon­
ventionellen Rüstung ein weitaus größeres Ge­
wicht als bisher einräumen möchte, insoweit, 
als die absolute Vorherrschalt der nuklearen 
Waffen die außenpolitische Handlungsfreiheit 
einschränkte, weil sie in das Dilemma geriet, 
einen begrenzten und nur konventionell vorge­
tragenen Angrill entweder hinzunehmen oder 
mit Mitteln zu beantworten, die in keinem Ver­
hältnis zu dem Vorgang stünden. Schließlich 
verlangt auch die Frage, warum die UdSSR 
eine so starke k o n v e n t i o n e l l e Rü­
stung aufrechterhält, eine Antwor-t-, sie kann 

doch nicht gut lauten, die Sowjets wüßten nicht, 
was sie tun, oder sie seien der Tradition ver­
haltete Romantiker, denen die konventionellen 
Wolfen so ans Herz gewachsen seien, daß sie es 
nicht über sich brächten, sich ihrer auch dann zu 
entledigen, wenn sie überholt sind. Etwas ern­
ster müßte die Antwort schon austollen. 

Richtig ist andererseits die, zumal von Mini­
ster Strauß vorgetragene Kritik, wonach es kaum 
denkbar sei, daß zwei zwar in einen konven­
tionellen Krieg verstrickte, aber über atomare 
Waffen gebietende Mächte auf deren Einsatz 
dann verzichten würden, wenn eine sonst unab­
wendbare Niederlage droht. Daher wäre es in 
der Tat verfehlt, wollte Washington die Atom­
waffe, wie es Taylor gefordert hat, nur unter 
der Voraussetzung einsetzen, daß ein unmittel­
barer Angriff auf Amerika stattfinde oder 
erkennbar bevorstehe oder wenn Europa durch 
einen „größeren Angrllf" verlorenzugehen 
drohe. Ein Angriff etwa auf die Bundesrepublik 
allein wäre danach also kein Anlaß. Aber viel­
leicht hat Taylor damit weniger eine „Forde­
rung" erhoben als nur das Sormuliert, was jeder 
Amerikaner ohnehin denkt: gescheit wäre es 
nicht, aber verständlich Jedenfalls hat man mit 
einer solchen Haltung zu rechnen, unabhängig 
davon, welche Rolle Taylor jeweils spielt. Die 
Antwort kann also nur sein: europäische Mit­
bestimmung über den Einsatz der nuklea­
ren Waffen oder eine eigene europäische Atom­
macht innerhalb der NATO. 

* 
Wenn auch die These richtig ist, ein nuklea­

rer Krieg kenne keine Sieger mehr, sondern nur 
noch Besiegte, er hebe also den Sinn des Krieges 
aul, so verschiebt sich damit die „Abschreckung" 
von der Atombombe weg aul die Nerven: wer 
trotz der Richtigkeit jener These „den Nerv' 
hat, seine Politik bis an den Rand des nuklearen 
Krieges zu treiben, und es dem Gegner überläßt, 
sich nach der These zu richten — der ist dann 
derjenige, der allein „abzuschrecken" vermag, 
der unblutige Sieger. 

Uber aller Kritik an Taylor dürfen wir nicht 
vergessen, daß seine Konzeption, wiewohl mit 
Fehlern behaltet, richtiger ist als die vorausge­
gangene. Nicht sie zu bekämpfen, ist unsere Aut­
gabe, sondern Korrekturen anzubringen. Riclitig 
ist vor allem ihr Kern: daß eben die konventio­
nelle Rüstung vorangetrieben werden muß, weil 
auf die rein nukleare „Absclueckung" nun ein­
mal kein Verlaß mehr ist. 

Griechische Partisanen 
in Polen angesiedelt 

W a r s c h a u hvp . D i e rotpolnische Regie­
rung ist dazu ü b e r g e g a n g e n , i n den Heimat­
gebie ten der nach O s t p r e u ß e n , Pommern 
und Schles ien zwangsurnges iede l ten Ukrainer 
griechische kommunis t i sche Par t i sanen anzu­
setzen, d ie nach der B e e n d i g u n g des griechi­
schen B ü r g e r k r i e g e s in Po l en Aufnahme gefun­
den hatten. Insbesondere das f r ü h e r 
u k r a i n i s c h b e s i e d e l t e Dorf Kro-
sc i enko i m Geb ie t der sog. „ B i e s z c z a d y " ist nun 
z u e iner gr iechischen G e m e i n d e geworden. Die 
Umgangs- u n d B e h ö r d e n s p r a c h e ist dort das 
Griechische, auch die W e g w e i s e r , Aufschriften 
sowie der Unter r ich t i n den ersten Grundschul­
k l a s sen s ind b z w . w e r d e n gr iechisch gehalten. 
Erst i n den O b e r k l a s s e n w i r d polnischer Unter­
richt ertei l t . Insgesamt s i n d i n der dort igen Ge­
gend bisher 1200 griechische Par t i sanen angesie­
delt worden , denen m a n hins icht l ich des Ge­
brauchs ih re r Mut t e r sp rache Rechte einräumt, 
die den Deutschen i n den ostdeutschen Provin­
zen g r u n d s ä t z l i c h versag t b l e iben . D a ß man in 
den He ima tgeb ie t en der nach 1945 i n die Oder-
N e i ß e - G e b i e t e gebrachten U k r a i n e r nunmehr 
Gr i echen ansiedel t , zeigt , d a ß es nicht gelingt, 
polnische Z u w a n d e r e r i n ausreichender Zah l für 
die „ B i e s z c z a d y " z u g e w i n n e n . D i e heimatver­
t r iebenen U k r a i n e r s t reben aus den polnisch be­
setzten deutschen O s t p r o v i n z e n i n ih re Heimat 
zu rück , doch w e r d e n i h n e n dabe i v o n den pol­
nischen V e r w a l t u n g s b e h ö r d e n a l l e denkbaren 
H i n d e r n i s s e i n den W e g gelegt . Durch die An-
Siedlung der Gr i echen s o l l i h n e n jede Aussicht 
auf R ü c k k e h r i n ihre H e i m a t genommen werden. 

«Kein Obst in Ostpreußen" 
M . W a r s c h a u . In fast a l l en T e i l e n Polens 

und Ostdeutschlands ist w i e d e r u m in den letzten 
Tagen eine V e r k n a p p u n g in der Bel ieferung von 
G e m ü s e und Obst aufgetreten. V o r den Läden 
b i lden sich i n den f r ü h e n Morgens tunden meist 
lange Schlangen v o n Hausf rauen , die — solange 
der V o r r a t reicht — , mi t k l e i n e n Quoten abge­
speist we rden . D i e poln ische Presse berichtet 
ebenfalls ü b e r diese M a n g e l und e r l ä u t e r t , daß 
diese i n erster L i n i e auf d ie infolge einer lang 
andauernden Schlechtwet terper iode entstandene 
M i ß e r n t e , zum T e i l aber auch nur auf ein man­
gelndes F u n k t i o n i e r e n des Verteilungsapparates 
z u r ü c k z u f ü h r e n sei . V o r a l l e m hat man augen­
scheinl ich vergessen, d a ß die Ur laubsor te an den 
K ü s t e n u n d i n den Seegebie ten O s t p r e u ß e n s im 
Sommer ü b e r mehr B e w o h n e r v e r f ü g e n als im 
W i n t e r . In diesen O r t e n gibt es nach überein­
s t immenden Be l i ch ten n ä m l i c h fast überhaupt 
k e i n G e m ü s e u n d Obst . 

Dank de Gaulles an die D JO 
E i n Dankesbr i e f v o n G e n e r a l de G a u l l e erhielt 

die D J O - G r u p p e H a m b u r g , d ie an l äß l i ch seines 
Besuches in der Hanses tadt i h m das Buch „Nie 
vergessene H e i m a t " ü b e r r e i c h e n l ieß . In dem 
Schreiben aus Par i s h e i ß t es: » . . . General de 
G a u l l e hat mi t V e r g n ü g e n das sehr schöne illu­
str ierte W e r k , das S ie i h m a n l ä ß l i c h seines Be­
suches i n H a m b u r g ü b e r r e i c h t e n , empfangen. 
D e r P r ä s i d e n t der f r a n z ö s i s c h e n Republik hat 
mich beauftragt, Ihnen u n d a l len , die an dieser 
A u f m e r k s a m k e i t be te i l ig t s ind , zu danken. 
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Den Kleinmütigen gesagt... 
Aul der Kundgebung wahrend des Könia^hom^r t,*w. • ^ • l 

der neu gewählte Erste Stadtvertreter vor,,K^nU7h

 e n n ' n . D u ^ s b u r 9 a m J6-September nahm 
e i n d r u c k s v o l l M d B , in einer 
verkürzter Form wegen ihrer « H g e m e i Ä '« 

„Wir Heiraatvertr iebenen haben an der dank­
baren Befriedigung te i lgenommen, die der Be­
such de Gaul les im deutschen V o l k a u s g e l ö s t 
hat. Die G r u ß t r a n s p a r e n t e der O s t p r e u ß e n , Pom­
mern, Schlesier, Sudetendeutschen und al ler 
anderen, die Er innerungsgabe aus o s t p r e u ß i -
sdiem Bernstein auf dem Bonner Mark tp l a t z 
kamen aus aufrichtigem Herzen . 

Natürlich haben wir f r ü h e r e Ä u ß e r u n g e n Ge­
neral de Gaul les ü b e r die Grenzen Deutschlands 
nicht vergessen, Ä u ß e r u n g e n , deren uns negativ 
erscheinender S inn offiziel l anders interpretiert 
worden ist, die seitdem auch nicht mehr wieder­
holt worden sind. 

Auch S t a a t s m ä n n e r d ü r f e n sich rev id ieren , je 
größer sie sind, desto weniger fürchten sie da­
bei eine E i n b u ß e ihres Prestiges. 

Wiev ie l U n h e i l w ä r e der Mensd ihe i t erspart 
geblieben, wenn nicht b l o ß e Prest igeei te lkei t 
oft sinnlose Konf l ik te heraufbeschworen h ä t t e . 
Den Satz in dem d e u t s c h - f r a n z ö s i s c h e n Besuchs-
kommunigue: „ d a ß e i n e d a u e r h a f t e 
G a r a n t i e f ü r d e n F r i e d e n i n E u r o p a 
n u r z u e r r e i c h e n s e i , w e n n d e m g e ­
s a m t e n d e u t s c h e n V o l k d a s S e l b s t -
b e s t i m m u n g s r e c h t z u e r k a n n t 
w i r d " , haben w i r deshalb besonders b e g r ü ß t . 

W i r Heimatver t r iebenen beziehen diesen Satz 
auch auf uns! 

G r u ß t e l e g r a m m des Bundeskanzlers 
Den in Duisburg versammel ten K ö n i g s b e r g e r n 

sende ich herzliche G r ü ß e . K ö n i g s b e r g war in 
der Vergangenhei t nicht nur ein Eckpfeiler 
Deutschlands, sondern auch eine Stadt, v o n der 
starke Impulse für das e u r o p ä i s c h e Geistesleben 
ausgegangen sind. Ich hoffe mit Ihnen, d a ß der 
Tag kommen w i r d , an dem die Hauptstadt Ost­
preußens i n einem geeinten Europa wieder ihre 
Aufgabe e r fü l l en kann . 

A d e n a u e r 
Bundeskanzler 

Der Vors i tzende der SPD, E r i c h O l l e n -
h a u e r , e r k l ä r t e i n einem T e l e f o n g e s p r ä c h , d a ß 
die SPD die K ö n i g s b e r g e r i n ihrem Bestreben, 
die Heimat wiederzugewinnen , u n t e r s t ü t z e n 
werde. 

In einem ä h n l i c h e n Sinne ä u ß e r t e sich der 
Vorstand der F D P . 

Die Geschichte kennt ke ine u n a b ä n d e r l i c h e n 
Ta tbes t ände . 

Die D y n a m i k der wel tpol i t i schen En twick lung 
auch nur der letzten zehn Jahre hat auf v i e l en 
politischen Denkebenen zu Kor rek tu ren geführ t , 
wie nur wenige sie für mögl ich hal ten mochten. 

Die mit dem Besuch des f ranzös i schen Staats­
präs iden ten v o r der ganzen W e l t symbol is ier te 
f ranzösisch-deutsche A u s s ö h n u n g und Freund­
schaft ist eine solche al le h e r k ö m m l i c h e n Denk­
hypothesen u m s t ü r z e n d e Kor rek tu r . Sie ist zu­
gleich ein neuer klassischer Beweis dafür , i n w i e 
relativ kurzen Z e i t r ä u m e n sich entscheidende 
Ta tbes t ände der P o l i t i k v e r ä n d e r n k ö n n e n . Sie 
ist damit zugleich eine L e k t i o n für die K l e i n ­
mütigen und N e u n m a l k l u g e n , die meinen oder 
meinten, ü b e r die Heimatver t r i ebenen die Nase 
rümpfen zu k ö n n e n , w e i l sie nicht bereit sind, 
die von sowjetischer W i l l k ü r im deutschen 
Osten provozier ten T a t b e s t ä n d e als u n a b ä n d e r ­
lich hinzunehmen. 

Unter dem Freundschaftsbund zwischen Frank­
reich und Deutschland ist auch jenes Stück ehe­
maliger f ranzös i scher Po l i t i k h infä l l ig gewor­
den, das in einer Gegnerschaft zwischen Polen 
und Deutschland e in Sicherungselement für 
Frankreich g e g e n ü b e r Deutschland sah. 

Natürl ich ist das deutsch-polnische Problem, 
das ja nicht nur Grenzfragen beinhaltet , T e d 
des g r o ß e n Spannungsfeldes zwischen Ost und 
West. A b e r w a r u m soll te so, w ie w i r im Wes ten 
den Anfang zu einer neuen gemeinsamen Z u ­
kunft des f r anzös i schen und deutschen V o l k e s 

gefunden haben, nicht denkbar sein, d a ß wi r 
eines Tages auch im Osten mit einem freien pol­
nischen V o l k zu einer V e r s t ä n d i g u n g gelangen? 
Die Trad i t ion des f ranzösischen Gefühls für Po­
len, das wir respektieren, k ö n n t e B o t s c h a f ­
t e r u n d M a k l e r sein auf dem zwar nodi 
fern erscheinenden, sicher schweren, aber ganz 
Mi t te leuropa von Paris ü b e r Ber l in bis War ­
schau wahrhaft zu sich selbst verhelfenden 
Wege. 

D i e S p r a c h e M o s k a u s 
G e w i ß , heute stehen zwischen Polen und 

Deutschland noch die grauenvol len Kap i t e l des 
Hi t le r -Kr ieges und der bolschewistischen Fort­
setzung. M o s k a u tut alles, um die alten W u n ­
den offen zu halten, Haß zu schüren und mit dem 
terr i tor ialen Betrug des sogenannten Gebiets­
ausgleichs das polnische V o l k zu verwir ren und 
in die falsche Richtung zu treiben. 

A b e r Polen steht ebenso unter kommunis t i ­
scher Dikta tur wie Mit teldeutschland. Daß G o ­
mulka uns Heimatvertr iebene — wie in diesen 
Tagen wieder — Revanchisten und Friedens­
s t ö r e r usw. schimpft, ist n ht zu verwundern. 
Das ist die Sprache Moskaus . Sie ist ü b e r a l l 
gleich. Für den K r e m l ist jeder, der seinen im­
perial ist ischen Absichten Widers tand leistet, 
Imperial ist und Kriegshetzer . U n v e r s t ä n d l i c h 
aber ist es, wenn polnische Exi lgruppen und 
ihre Presse auf der einen Seite mit Recht fest­
stellen, d a ß Stal in am Kriegsausbruch ebenso 
schuldig ist wie Hi t ler , wenn sie die sowjetische 
A n n e x i o n polnischer Hoheitsgebiete im Osten 
als schmäh l i ches Unrecht bezeichnen, gleichzei­
tig aber trotzdem verlangen, d a ß w i r die von 
ihnen im Westen versuchte A n n e x i o n deutscher 
Gebiete anerkennen sol len und d a ß sie z. B. A n ­
spruch auf O s t p r e u ß e n erheben, von dem im 
Jahre 1927 selbst ihr g r o ß e r Marscha l l P i 1 -
s u d s k i in Genf zu Stresemann e r k l ä r t e : 

D i e s L a n d i s t u n z w e i f e l h a f t 
d e u t s c h . 

A u c h die Polen m ü s s e n einsehen lernen, d a ß 
Recht und Freihei t nicht tei lbar sind, sonst h ö r t 
jedes V ö l k e r r e c h t auf und die Menschheit fällt 
in die zwischenstaatliche Anarchie finsterster 
Vergangenhei t zurück . 

A u c h die Polen m ü s s e n ihr richtiges geschicht­
liches Gleichgewicht finden. M a n kann nicht bei 
uns als Nat ional i smus s c h m ä h e n und ve rdäch t i ­
gen, was man bei sich selbst als Patriotismus 
hochhebt. 

W i r appel l ieren daher an das polnische E x i l 
und seine Presse, sich d a r ü b e r k larzuwerden, 
d a ß sie ihre Rol le für das kün f t i ge deutsch-pol­
nische V e r h ä l t n i s , für eine friedliche und frei­
heitl iche Neuordnung Mit te l -Europas und damit 
für den Freihei tskampf der westl ichen W e l t ver­
fehlen, wenn sie nicht auch zum Umdenken be­
reit sind. Es ist ihr Recht, zu prüfen , ob sie nicht 
mit ihrer bisherigen L in ie letzten Endes an der 
Aufgabe ihrem eigenen polnischen V o l k gegen­
ü b e r schuldig werden." 

L ä s t e r u n g d e r K u l t u r 
„ A m 16. M a i t957 hat ein inzwischen leider 

verstorbener g r o ß e r amerikanischer Freund 
O s t p r e u ß e n s , der Abgeordnete C a r o 11 
R e e c e v o n Tennessee, in einer Rede ü b e r die 
deutschen Prov inzen o s t w ä r t s der O d e r - N e i ß e -
L in ie a u s g e f ü h r t : „Daß K ö n i g s b e r g , die Stadt, 
i n der Immanuel Kant geboren wurde und wo 
er seine „Kri t ik der reinen Vernunft" sowie 
sein Traktat „Uber den ewigen Fr ieden" schrieb, 
von den Kommunis ten und ihren Mi t l äu fe rn 
K a l i n i n g r a d genannt werden sol l , s t e 111 e i n e 
L ä s t e r u n g d e r K u l t u r d a r . D i e f r e i e 
W e l t k a n n u n d d a r f s i c h n i c h t o b 
e i n e r s o l c h e n S c h a n d e b e r u h i g e n . " 

Immer wieder m ü s s e n w i r auf den v o n der So­
wjetunion mit der dekretierten Eingl iederung 
v o n K ö n i g s b e r g und N o r d o s t p r e u ß e n in ihr 
Staatsgebiet begangenen Annex ionsak t h in­
weisen. Die Sowjetunion hat damit die Pots­
damer Absprachen gebrochen, da die betreffen­
den Gebie tsk lause ln ihr unbestreitbar nur V e r ­
waltungbefugnisse zuerkannt haben. I h r e 
w e s t l i c h e n G e s p r ä c h s t e i 1 n e h m e r 

Das „Dreigiebelhaus" in der Oberstraße ist das 
älteste Gebäude in Duisburg; schon aul dem 
1566 von Mercator gezeichneten Stadtprospekt 
ist es zu sehen. Zweihundert Jahre wohnten m 
ihm die adlichen Fräuleins eines ehemaligen 
Zisterzienserinnen-Klosters. Aul einen Beschluß 
des Rates der Stadt Duisburg wurde dieses histo­
rische Gebäude zum „Haus Königsberg' 
bestimmt. Bei der Enthüllung der provisorischen 
Tatel sagte Oberbürgermeister August See-
Ii ng: „Es soll nicht nur den Namen Königs­
berg tragen, sondern auch Köngisberger Luit 
atmen, und zwar in seiner Einrichtung durch 
einen reichen Schatz von Dokumenten, Bildern, 
Wertstücken und durch die hier vorgesehene 
Unterbringung der Bernsteinsammlung der Stadt 
Duisburg." — über die Verwendung des Kö­
nigsberger Hauses wird das Ostpreußenblatt 

später berichten. 

i n P o t s d a m s i n d d a m i t a u c h m o r a ­
l i s c h v o n i h r e n Z u s a g e n h i n s i c h t ­
l i c h u n s e r e r H e i m a t s t a d t u n d 
N o r d o s t p r e u ß e n f r e i g e w o r d e n . 

W i r dür fen hoffen, daß die Zeit damit vorbei 
ist, wo manche glaubten, von einem Tabu ü b e r 
das m u t m a ß l i c h e künf t ige Schicksal der deut­
schen Ostprovinzen sprechen zu k ö n n e n . 

Ich habe dazu immer nur gefragt, w e r denn 
dieses Problem als tabu behandelt hat, die H e i ­
matvertr iebenen oder diejenigen, die diese Fra­
gen jahrelang von sich weggeschoben haben. 
W i r haben unentwegt um das innerdeutsche Ge­
spräch h i e r ü b e r gerungen. 

W i r respektieren jede ehrliche und verant­
w o r t u n g s b e w u ß t e Auffassung. Eine Demokrat ie 
ohne Meinungstoleranz ist keine Demokratie. 

Sicher ist es nicht nö t ig , daß jeder, der von 
einer Sache etwas versteht, auch d a r ü b e r redet. 
A b e r jeder, der ü b e r die Sache redet, sollte 
etwas davon v e r s t e h e n . 

U n d vor allem, wi r k ö n n e n von jedem, der 
sich zu solch schweren nationalen Fragen wie 
den deutschen Ostfragen äußer t , dieselbe per­
sönl iche und geistige Selbstdiszipl in verlangen, 
die wir , die unmittelbar Betroffenen, wi r ost­
deutschen Heimatvertr iebenen al le in , uns auf­
erlegen und auferlegt haben. Das gilt für einen 
P r ä s e s Beckmann wie für jeden anderen. 

W a s aus manchen solcher Ä u ß e r u n g e n spricht, 
die glauben, mit einem Verzicht auf die deut­
schen Ostgebiete die Wiedervere in igung mit der 
Mit te lzone erkaufen oder auch nur die Freiheit 
West-Ber l ins retten zu k ö n n e n , ist nicht der M u t 
zur h ö h e r e n Wahrhei t , sondern d i e K a p i t u ­
l a t i o n v o r d e m P r o b l e m , ist mensch­
liche und geistige Flucht vor den damit verbun­
denen Anstrengungen und Blindhei t g e g e n ü b e r 
der Rea l i t ä t , auf die hin sie sich gerade berufen 
wol len . 

Auch in Polen w ü r d e sich durch einen Verzicht 
nicht das geringste ä n d e r n . G o m u l k a w ü r d e ihn 
als einen Tr iumph seiner Po l i t ik feiern und da­
mit seine Diktatur festigen. Das schlechte Ge­
wissen w ü r d e die Beziehungen zum K r e m l nicht 

lockern, sondern noch verkrampfen. Das deutsch­
polnische V e r h ä l t n i s w ä r e unabsehbar vergiftet. 
M a n kann nicht einen augenblicklichen Tatbe­
stand zum Ausgangspunkt der politischen Ent­
scheidungen machen. Das h i e ß e das Wesen der 
Pol i t ik vö l l ig verkennen." 

G e g e n T e n d e n z e n d e r S e l b s t -
a u f l ö s u n g 

„ H e u t e stehen w i r Deutschen in der schwer­
sten Selbstbehauptungskrise, die uns seit dem 
Untergang des Mit te la l ters auferlegt worden ist. 

Heute ist B e r l i n das Sch lüsse lp rob lem al ler 
Po l i t ik sowohl hinsichtlich der Wiederve re in i ­
gung mit der Mi t te lzone als auch hinsichtlich 
des unter fremder Ve rwa l tung stehenden deut­
schen Ostens. Ber l in ist deshalb nicht nur ge­
nerel l die derzeit ig vorherrschende deutsche 
Aufgabe, es ist insbesondere auch eine V e r ­
pflichtung aller Heimatvertr iebenen." 

„Wir werden al len Versuchungen der Beguem-
lichkeit und Verzagtheit , den Einf lüs te rungen , 
der Schwäche nicht erliegen, m ö g e n sie sich auch 
in das Gewand der Scheinklugheit hü l len , und 
wi r werden den Tendenzen der Se lbs t au f lösung 
Widers tand leisten in unserem Verantwortungs­
b e w u ß t s e i n . " 

M o d e l l des K ö n i g s b e r g e r Schlosses 

Die stattliche A n z a h l von v ie rz ig Sondertref­
fen ist ein ü b e r z e u g e n d e r Beweis für den engen 
Zusammenhalt in den Reihen der K ö n i g s b e r g e r . 
Im einzelnen k ö n n e n w i r auf diese Sondertreffen 
hier nicht eingehen. Eine besondere Beachtung 
verdienen die Patenschulen in Duisburg, die be­
müh t waren, diese Tage durch eigene Verans ta l ­
tungen zu bereichern. Hierbe i sei e r w ä h n t , d a ß 
das in einem Flur des S t e i n b a r t - G y m n a -
s i u m s (Patenschule des Löbenichtschen Real ­
gymnasiums) aufgestellte g r o ß e M o d e l l des Kö­
nigsberger Schlosses noch einige Wochen be­
sichtigt werden kann. Es wurde v o n Wol fgang 
Loerzer hergestellt. E i n Foto dieses Mode l l s 
w i r d in einer s p ä t e r e n Folge gezeigt werden. 

V O N H Ö C H S T E R R E I N H E I T 
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Vertriebene Bauern 
fordern neuen Fünf jahresplan 

V o n u n s e r e m B o n n e r 
O B . - M i t a r b e i t e r 

A u f dem 2. Ostdeutschen Bauerntag i n B a d 
Godesberg am kommenden Sonntag (23. Sep­
tember) werden P r ä s i d e n t K r ü g e r und P r ä ­
sident Baur die W ü n s c h e und Forderungen 
des ver t r iebenen und ge f lüch te t en Landvo lkes 
vor t ragen u n d e r l ä u t e r n . Das Forderungspro­
gramm w i r d gipfeln i n dem Ver l angen , nach 
E r fü l l ung des ersten F ü n f j a h r e s p l a n s (er endet 
1963) e inen zwei ten Fünf jahresplan zur E i n ­
g l iederung der Ostbauern d u r c h z u f ü h r e n . A m 
Ende des zwei ten F ü n f j a h r e s p l a n s so l l die 
E ing l i ede rung der ostdeutschen Landwir te so­
we i t abgeschlossen sein, d a ß i m wesen t l id ien 
nur noch die Aufgabe der U b e r f ü h r u n g v o n N e ­
benerwerbss iedlern i n Vo l lbaue rns t e l l en und die 
Umsetzung v o n P ä c h t e r n i n Eigentumsbetr iebe 
verbleibt . Im einzelnen w i r d i n Bad Godesberg 
folgendes Neun-Punkte -Programm aufgestellt 
werden : 

1. Sdiaffung v o n 11 000 Stel len je Jahr und Be­
re i ts te l lung der h i e r fü r erforderlichen M i t t e l ; 
h ierbei ist die Umsetzung der Inhaber aus­
laufender Pachten auf Eigentum g e b ü h r e n d 
zu b e r ü c k s i c h t i g e n . 

2. Steigerung des A n t e i l s der Vo l l e rwerbs s t e l ­
len, insbesondere durch K a u f und Pacht ge­
eigneter Betr iebe; die Vo l l e rwerbs s t e l l en 
so l len eine existenzsichernde G r ö ß e aufwei­
sen. 

3. F inanz ie rung der Nebenerwerbss te l len nach 
den landwir tschaf t l id ien S i e d l u n g s g r u n d s ä t ­
zen. 

4. V e r s t ä r k t e Inanspruchnahme des land- und 
forstwirtschaftlichen Besitzes der öffent l ichen 
Hand . 

5. Sicherstel lung einer wirtschaftl ich tragbaren 
Belas tung — insbesondere aud i bei Pacht­
betr ieben — vermit te ls te i lweiser Finanzier 
rung durch Beih i l fen . 

6. Sicherung bestehender Betr iebe durch U m ­
wandlung eines Tei les der Bundes- und Lan -
desdarlehen in Beih i l fen . 

7. V e r s t ä r k t e M i t t e l für die A u s b i l d u n g und 
F ö r d e r u n g der s ied lungswi l l igen Jugend. 

8. Verbesserung der Al t e r sve r so rgung der ehe­
mals S e l b s t ä n d i g e n , insbesondere A n h e b u n g 
auf eine der f r ü h e r e n sozia len S te l lung an-
geHfessene H ö h e und Erwei te rung des Per­
sonenkreises, ke ine A n r e d m u n g der Leis tun­
gen auf die H a u p t e n t s c h ä d i g u n g . 

9. Wesent l iche Verbesserung der H a u p t e n t s c h ä ­
digung. 

Wer will noch siedeln ? 
B u n d e s e r n ä h r u n g s m i n i s t e r i u m plant Umfrage 

A m 23. September findet i n B a d Godesberg 
der 2. Ostdeutsche Bauerntag statt. Bundeskanz­
ler Dr . Adenaue r hat seine Te i lnahme zugesagt. 
Dor t werden die ver t r iebenen Bauern der Bun­
desregierung ihre Sorgen und W ü n s c h e erneut 
vor t ragen und man w i r d W e g e zu finden suchen, 
auf denen ihre Probleme zu l ö s e n s ind. A u s die­
sem A n l a ß seien hier e inige Fragen zur A n s i e d -
lung v o n F l ü c h t l i n g s b a u e r n behandelt . 

D ie E ing l i ederung der M i l l i o n e n , die nach 
Kr iegsende ihre ostdeutsche Heimat zu ver las­
sen gezwungen waren , ist auch heute noch nicht 
abgeschlossen. V o r a l l em gibt es noch eine Reihe 
v o n ver t r iebenen Bauern, die heute v ie l le icht 
eine Stel le i n der Industrie oder sonst i rgendwo 
gefunden haben, die aber wieder aufs L a n d zu­
r ü c k k e h r e n m ö c h t e n . S o w o h l die Ver t r i ebenen-
v e r b ä n d e als auch i n letzter Zei t der Deutsche 
Bauernverband haben sich zu diesen W ü n s c h e n 
der ver t r iebenen Bauern bekannt. A u f a l le F ä l l e 
handelt es sich hier um ein brennendes Problem. 

W e n n man bedenkt, d a ß v o n a l l en Bauern , 
die durch die V e r t r e i b u n g und F l u d i t i n das 
Bundesgebiet gekommen sind, heute noch nicht 
5 Prozent auf eine Vo l l e rwerbss t e l l e gekommen 
sind, dann ist w o h l die G r ö ß e des Problems und 
auch die H ö h e des Ver lus tes an b ä u e r l i c h e r Sub­
stanz k l a r abzulesen. V o n einer ha lben M i l l i o n 
Bauern s ind mit v i e l M ü h e bisher u n g e f ä h r 
130 000 wieder an den Boden gebracht worden . 
A n den Boden — das h e i ß t nicht, auf e inen Hof. 
V o n diesen 130 000 s ind e twa 100 000 auf eine 
sogenannte Nebenerwerbss te l le gekommen, nur 
der Rest hat eine Vo l l e rwerbss t e l l e wieder i n 
Besi tz nehmen k ö n n e n . 

Der P r ä s i d e n t des Deutschen Bauernverban­
des hat die A n s i e d l u n g der Berufskol legen aus 
dem Osten bejaht. Das ist sehr zu b e g r ü ß e n . 
W a r doch lange Zei t v o n Seiten der westdeut­
schen Bauern eine gewisse Sperrung gegen die 
ostdeutschen Bauern und gegen deren A n s i e d ­
lung vorhanden. Jedenfal ls w a r nicht immer die 
Bereitschaft da, das, was Eing l i ederung bedeu­
tet, näml i ch das Te i l en mit einem, der dazu­
kommt, bis i n die letzte Konseguenz zu beja­
hen. E ing l i ede rn h e i ß t nun aber e inmal , für 
einen Neuh inzugekommenen Platz machen. 

H i e r tauchen v ie l e Fragen auf. Denn es gibt 
j a a u d i Einheimische, die s iedeln w o l l e n , und 
dieser S ied lungswi l l e ist durchaus lega l . H i e r 
die richtige Balance zu finden, ist eine der 
Schwier igkei ten , die der b ä u e r l i d i e Berufsstand 
am besten unter sich ausmacht, ohne d a ß der 
Staat eingreift. 

Es ergibt sich die wei tere Frage, ob die A n ­
siedlung in erster L i n i e eine Frage des Bodens, 
das he iß t , des vorhandenen oder fehlenden Bo­
dens ist oder ob i m Vorde rg rund das F inanz ie ­
rungsproblem steht. M e r k w ü r d i g e r w e i s e dreht 
es s i d i hier um das G e l d . N a d i der l a n d l ä u f i g e n 
M e i n u n g soll te man annehmen, es fehle an Bo­
den. Daran hapert es i m A u g e n b l i c k noch nicht. 
A b e r auch nur deshalb, w e i l j a die Masse des 
Siedlungseffektes i n Nebenerwerbss te l len be­
steht. D ie Bundesregierung hat i m Jahre 1959 

insgesamt 8950 Nebenerwerbss te l l en ausgelegt, 
aber nur 700 Vo l l e rwe rbs s t e l l en . V o n den N e ­
benerwerbss te l len kamen 90 Prozent i n den Be­
sitz v o n Ver t r i ebenen und Gef lüch t e t en , v o n den 
V o l l e r w e r b s s t e l l e n nur 33 Prozent. D a z u sei 
noch die Pa ra l l e l zah l v o n 1960 genannt: i n die­
sem Jahre waren es 5550 Nebenerwerbss te l l en , 
die zu 92 Prozent i n den Besi tz der V e r t r i e b e n e n 
gelangten, u n d 725 V o l l e r w e r b s s t e l l e n , v o n de­
nen nur 27 Prozent an Ver t r i ebene f ie len. 

M a n fragt u n w i l l k ü r l i c h , ob es wirtschaft l ich 
ü b e r h a u p t e inen S inn hat, die ver t r i ebenen 
Bauern wieder auf dem Lande anzusiedeln , sei 
es i n N e b e n - oder V o l l e r w e r b s s t e l l e n , da doch 
die V e r d i e n s t m ö g l i c h k e i t e n für die ganze F a m i ­
l ie heute i n indus t r ie l le r A r b e i t s i cher l id i g r ö ­
ß e r s ind, als das jemals auf dem Lande mög l i ch 
se in kann . N u n , w e n n man nur v o n der V e r ­
d i e n s t m ö g l i c h k e i t ausgeht, kann man zu dieser 
Frage kommen . M a n m u ß aber auf der anderen 
Seite bedenken, d a ß die Bauernfami l ien , die stel­
lenweise durch Jahrhunder te auf H ö f e n ve ran­
ker t waren , und i n das Bundesgebiet g e k o m m e n 
sind, diese V e r a n k e r u n g nicht aus e inem re in 
wirtschaftl ichen N ü t z l i c h k e i t s s t a n d p u n k t heraus 
zu l ö s e n gedenken. 

M a n k a n n die Frages te l lung noch dah ingehend 
ausweiten, ob es bei der augenbl ickl ichen gewa l ­
t igen Ums te l l ung der Landwirtschaft auf den 
E u r o p ä i s c h e n M a r k t noch e inen S inn hat, i n e in 
Exper iment einzutreten, das die A n s i e d l u n g der 
ver t r iebenen Bauern vie l le icht i n gewisser 
W e i s e dars te l len k ö n n t e . D i e Bundesreg ie rung 
hat den E u r o p ä i s c h e n M a r k t seit J ah ren i n ihre 
S ied lungsplanung e inka lku l i e r t und darum ke ine 
sogenannten „ Z w e r g h ö f e " mehr geschaffen, 
w e n n es sich um V o l l e r w e r b s s t e l l e n handelt . 
Unter 20 ha w i r d ke ine V o l l e r w e r b s s t e l l e mehr 
geschaffen, es sei denn, es handele sich u m In­
tensivstbetriebe, w i e be isp ie l sweise eine G ä r t ­
nerei oder eine Samenzucht. 

U n d w i e sieht es be i den Nebenerwerbss te l ­
len aus? Hande l t es sich be i dem Land , das hier­
für zur V e r f ü g u n g gestell t w i r d , nicht mehr nur 
um einen mehr oder wen ige r g r o ß e n Gar ten , 
also e in E igenhe im mit e inem g r ö ß e r e n Gar t en ­
land? K a n n , man, so gesehen, ü b e r h a u p t n o d i 
v o n einer A n s i e d l u n g auf dem Lande sprechen? 

Die veran twor t l i chen S te l len be i der Bundes­
regierung sehen i n e inem E igenhe im mi t e inem 
Gar ten unter 600 qm G r ö ß e ke ine Nebenerwerbs ­
stelle. A u s e inem Gebie t ü b e r 600 q m k a n n man 
aber schon a l l e rhand herauswirtschaften. B e i 
einer Nebenerwerbss te l le s o l l aber nicht ü b e r 
2000 q m L a n d herausgegangen werden . E ine 
Mischfo rm zwischen einer N e b e n - u n d V o l l ­
erwerbsstel le m u ß ve rmieden werden , w e i l man 
sonst schon hinsicht l ich der A r b e i t s k r ä f t e des 
Bewir t schaf ten i n Schwier igke i t en g e r ä t — ent­
weder er v e r n a c h l ä s s i g t das Land oder er reibt 
sich und seine F a m i l i e auf. H i e r w i l l d ie Bundes­
regierung zu ganz k l a r e n Grenzen k o m m e n . D i e 
Nebenerwerbss te l le so l l e inen V o l l e r w e r b i n 
e inem anderen Beruf mög l i ch machen. S ie s o l l 
die Arbe i t sk ra f t des Bewirtschafters, der mi t 
H e r z und Seele an se inem B o d e n h ä n g t , nicht 

mehr beanspruchen, als er mi t seinen natürlichen 
K r ä f t e n ohne R a u b b a u le i s ten kann. 

A b s c h l i e ß e n d se i noch darauf hingewiesen, 
d a ß nach A b l a u f des F ü n f j a h r e s p l a n e s un Jahre 
1963 e in we i t e re r P l a n vorgesehen ist. Er wird 
n o t w e n d i g sein , w e i l das Prob lem noch nicht 
g e l ö s t ist. Es besteht nach w i e vo r ein starker 
Bedarf nach A n s i e d l u n g be i den vertriebenen 
Bauern . A l l j ä h r l i c h w e i d e n 8000 bis 10 000 Stel­
l e n geschaffen. D e r Bedarf w ä c h s t aber 
w iede r nach. N ich t zuletz t aus den Bauern, die 
in den letzten drei J a h r e n infolge der Z w « H 
m a ß n a h m e n gegen die B a u e r n i n der Zone in 
das Bundesgebie t g e k o m m e n sind. 

Das B u n d e s m i n i s t e r i u m für E r n ä h r u n g , Lanj | 
Wirtschaft und Fors t en hat d ie Abs id i t , dem­
n ä c h s t eine Bef ragungsak t ion d u r c h z u f f l ^ B 
u m k o n k r e t feststel len zu k ö n n e n , wer noch sii 
de in w i l l . Es so l l sich dabei auch jeder $r 
ob er e ine V o l l - oder Nebenerwerbss te l le 
nehmen w i l l und ob er berei t ist, unter Ur 
den seinen g e g e n w ä r t i g e n Wohns i t z zu v e t f _ 
sen, um wieder zu e iner l a n d w i r l s d i a f t l k j M 
Ste l le zu k o m m e n . Diese Befragung ist für djB 
A u l s t e l l u n g eines F inanz ie rungsp lanes d r l j ^ H 
erforder l ich. 

D r . H o r s t - J o a c h i m W i l l i m i 

Wichtiger Termin für 131er 
Neufes tse tzung des Besoldungsdienstal ters 

V o n unserm Bonner O.B. -Mi ta rbe i te r .1 

Das Gese tz zu r Ä n d e r u n g beamtenrerhtlirtier 
und besoldungsrecht l icher Vorschr i f ten < * « • 
31. Augus t 1961 lei tet d ie E m p f ä n g e r von 1 3 ^ H 
B e z ü g e n ( B u n d e s v c r s o r g u n g s e m p f ä n g r r ) in dif 
Bundesbeso ldungsordnung ü b e r . Es läß t in Mm 
betracht dessen zugleich eine m ö g l i d B 
N e u f e s t s e t z u n g des Beso ldungsd i en iM 
alters in der nach B u n d o s l x ^ s o l d u n g s o r d M ^ H 
m a ß g e b l i c h e n Beso ldungsgruppe zu, sofern o H 
dies be i der Berechnung der Versorqungsbe* 
z ü g e z u g u n s t e n d e r V e r t r i e b e n e n 
auswi rk t Die Neufes tse tzung des B e s o l d w a H 
dienstal ters erfolgt n u r a u f A n t r a g . Wird 
der A n t r a g bis z u m 30. September 1962 gestellt, 
we rden d ie h ö h e r e n B e z ü g e r ü c k w i r k e n d ab 
1. O k t o b e r 19(31 gezahlt ; andernfal ls stehen die 
h ö h e r e n B e z ü g e erst v o m 1. des M o n a t s ab zu, 
i n dem der A n t r a g gestel l t w o r d e n ist. 

A l l g e m e i n l ä ß t sich schwer sagen, welche Ver­
t r iebenen aus der N e u r e g e l u n g e inen Nutzen 
haben we rden . Es w i r d jedoch angeraten, in all 
den F ä l l e n e inen A n t r a g auf Neufestsetzunu zu 
stel len, in denen am 8. M a i 1945 die D i ^ ^ f 
b e z ü g e n o c h n i c h t a u s d e r E r i d s t u f e 
der dama l igen Beso ldungsgruppe gezahlt wur* 
den. 

In einem Jahr: 10000 abgewandert 
A l i e n s t e i n hvp . A u s der „ W o j e w o d s c h a f t " A l ­

iens te in s i n d i m Jahre 1961 nicht weniger als 
10 000 Personen abgewander t . Dies geht aus 
Bericht der W a r s d i a u e r Wir tschaf tszei 
„ Z y c i e Gospoda rcze" he rvor , d ie dU 
stand w i e folgt bek lag t : „ W i r haben 
doxe Si tua t ion , d a ß der B e v ö l k e r u n g s z u t 
aus der Wojewodschaf t abwander t , w ä l 
g le ichze i t ig in d iesem Geb ie t e i n M a n g e l 
A r b e i t s k r ä f t e n besteht . . . " 

Helfen — Beruf und Berufung 
S c h w e s t e r E l f r i e d e u n d i h r K ö n i g s b e r g e r M u t t e r h a u s i m Z w e i t e n W e l t k r i e g 

Sehr geehrter Herr! 

Ihr Schreiben vom 24. d. M. erreichte midi 
erst heute. Sie haben in mir die frühere 
DRK-Schwester Ellriede Wnuk wiederge-
Sunden. Es gibt nur aus meinem bisherigen 
Leben wenig zu berichten. Außerdem bin 
ich Korrespondenten und Reportern gegen­
über mißtrauisch geworden. 

Bis übernächste Woche mache ich Labor­
aushilfe im Städtischen Krankenhaus. Dort 
bin ich telefonisch von 8 bis 16.30 Uhr er­
reichbar. Ansonsten bin ich in meiner Woh­
nung anzutreffen, ganz bestimmt aber, wenn 
Sie mir vorher Ihr Kommen mitteilen wür­
den. 

Hochachtungsvoll 
Elfriede Mölk 

M ö l k ? Sie ist also verheiratet , dachte ich. U n d 
sie hat schlechte Erfahrungen mit Ze i tungs leu­
ten gemacht. W e s h a l b schreibt sie so genau, 
w a n n und wie sie zu erreichen ist? W e s h a l b 
w ü n s c h t sie, ich m ö g e me in Erscheinen anmel­
den? Vie l l e i ch t u m dann — ganz bestimmt nicht 
zu Hause zu sein? 

Ich besch loß , meinen Besuch nicht a n z u k ü n d i ­
gen. 

* 
. . . aus dem Jahre 1942 stammte die Zeitschrift, 

i n der ich ihren N a m e n zuerst begegnet war . 
E r stand auf dem Ti te lb la t t unter dem B i l d eines 
frischen jungen M ä d c h e n s , dessen A n t l i t z W ä r m e 
und Freundl ichke i t ausstrahlte. A m grauen K l e i d 
der DRK-Schwes te r t rug sie das Band zum Eiser­
nen K r e u z . Uber dem der M e d a i l l e für die K ä m p ­
fer des grausamen russischen W i n t e r s 1941/42. 
Daneben das Verwundetenabze ichen i n Si lber . 

„ V o r b i l d tapferer H a l t u n g " w a r der Bericht 
i m Innern der Zeitschrift ü b e r s c h r i e b e n . 

. . . Am 19. September wurde DRK-Schwe­
ster El friede Wnuk das Eiserne Kreuz zwei­
ter Klasse, das Verwundetenabzeichen in 
Silber und die Ostmedaille verliehen. Diese 
Auszeichnungen wurden ihr mit den beson­
deren Wünschen des Heeressanitätsinspek­
teurs durch Generalstabsarzt Dr. Zillmer 
überreicht. Schwester El friede W n u k ist die 
erste DRK-Schwester und zweite Frau nach 
Flugkapltänin Hanna Reitsch, die in diesem 
Krieg das Eiserne Kreuz erhielt. 

Wie Tausende ihrer Kameradinnen stand 
sie seit Anfang des Krieges im Sanitäts­
dienst der Wehrmdchf, in Polen zuerst und 
später im Westen', vnd mit Beginn des Feld­
zuges gegen die Sowjetunion in den Kriegs­

lazaretten der Ostfront. Damit hat sie wie 
jede Kriegsschwester ein oft unvorstellbares 
Maß an Arbeit, selbstlosen Dienens und 
eisernen Durchhaltens geleistet, unermüd­
liche Pflegerin der Verwundeten, treue Ge­
hilfin und Kameradin des Arztes. 

Leuchtend war ihr Vorbild an tapferer 
Haltung und Unerschrockenheit, als das 
Kriegslazarett, in dem sie zuletzt arbeitete, 
einem Bombenangriff ausgesetzt war und sie 
selbst schwer verwundet wurde. Ein Bom­
bensplitter zertrümmerte ihr das Kniege­
lenk, so daß das getroffene Bein amputiert 
werden mußte. 

Das ist Schwester Elfriede Wnuk aus Mingfen, 
Kreis Orteisburg, von derem tapferen Einsatz 
im Zweiten Weltkrieg diese Forlselzungsreihe 
erzählt. Der Bericht wurde mit Genehmigung des 
Adolf-Sponholtz-Verlages, Hannover, dem Buch 
.Sieger ohne Waffen" von Friedrich Forrer ent­
nommen, das soeben erschienen ist. 

Schwester Elfriede verschweigt nicht, daß 
sie das Schicksal ihrer Verwundung im 
ersten Augenblick des Bewußtwerdens ihrer 
Lage schwer getroffen hat. Würde sie nicht 
jetzt ihren geliebten Beruf aulgeben müssen 
und würden die vielen Hoffnungen und Er­
wartungen, die sie als junges Mädel an das 
Leben zu stellen hat, nun alle unerfüllt blei­
ben? 

Da aber hat sie sich mit jenen Worten aul­
gerichtet, die sie oft und oft für ihre Schwer­
verwundeten bereithielt, wenn sie in der 
gleichen Lage waren... Und so ist sie nun 
der Tapfersten und Fröhlichsten eine unter 
den verwundeten Kameraden, die wie sie 
ihrer Genesung entgegensehen. Und schon 
meint sie, ihren Beruf vielleicht doch wieder 
aufnehmen zu können, und mit der Zuver­
sicht eines unbeugsamen Lebenswillens 
macht sie bereits Pläne, die in eine ausge­
füllte frohe Zukunft weisen. 

In Schwester Elfriede Wnuk wurden all 
die tausend anderen geehrt, die unter dem­
selben Zeichen tapfer und still ihre Pflicht 
erfüllen, all die vielen tausend Unbekann­
ten . . . 

* 
Eine Zeitschrift v o m N o v e m b e r 1942. Z w a n z i g 

Jahre seither vergangen. Es war dunke l , als ich 
in der Stadt ankam, an e inem s p ä t e n Nachmi t tag 
im November . Ich fragte nach der S t r a ß e , die 
Schwester Elfr iede i n ih rem Br ie f angegeben 
hatte, endlos dehnte sich der O r t ü b e r H ü g e l 
und i n Talschluchten. Ich ver i r r t e mich, kehr te 
z w e i m a l zur H a u p t s t r a ß e zu rück , durch die sich 
Menschen und Fahrzeuge d r ä n g t e n unter e iner 
aufdringl ich vorweihnacht l icher I l lumina t ion . 
W e n n sie jetzt v o r ü b e r k ä m e , ich w ü r d e sie 
sofort erkennen, dachte ich. D a n n f ie l m i r e in , 
d a ß sie sich v e r ä n d e r t haben konnte , und die­
ser Gedanke steigerte meine Ungedu ld . Es war 
nicht die des K r i m i n a l i s t e n , eher die des A s t r o ­
nomen auf der Spur nach einem Stern, der 
nach ku rzem Auf leuchten im H i m m e l ver ­
schwunden war . 

P lö t z l i d i suchte ich nicht mehr die eine Elfr iede 
W n u k , sondern das Schicksal a l l der Tausende 
und aber Tausende, die unter dem Zeichen des 
Roten Kreuzes damals ihre Sternstunde des D i e ­
nens und Helfens erlebt hatten und v o n denen 
nun niemand mehr etwas w e i ß . G i n g e n sie un­
ter? B l i e b e in A b g l a n z auf ih ren Gesichtern, der 
sie aus der M e n g e heraushebt? Ha t sie der A l l ­
tag, das Erwerbss t reben, der neue wuchernde 
Mate r i a l i smus unserer Tage verschlungen? Oder 
tragen sie noch e inen O r d e n , e ine unsichtbare 
M e d a i l l e , die nur der E ingeweih te wahrn immt? 

Endlich hatte ich den entlegenen Or t s t e i l ge­
funden, ich fragte nach der S t r a ß e . M a n kannte 

sie nicht. Schon ohne Hof fnung fragte ich: „Eine 
amput ier te Schwester . - . . ? " 

„E ine amput ier te Schwester? J a ! Sie fährt je­
den M o r g e n v o n dieser Ha l t e s t e l l e mit dem Om­
nibus zur A r b e i t . Dor t un ten m u ß sie wohnen." 
M a n wies in eine dunk l e Schludi t , aus der Neu­
baublocks ragten, begonnene, halbfertige und 
einige , h inter deren Fens tern schon Lichter 
brannten. 

O b w o h l ich sofort w u ß t e , d a ß sie es war, er» 
schrak ich. Z u d e u t l i d i hatte s i d i mir das Am> 
l i t z auf dem T i t e l b i l d des Jahres 1942 einge­
p r ä g t . Z ü g e der E n t t ä u s c h u n g ja der Bitterkeit 
hat ten es v e r ä n d e r t . 

Ich trat i n den w i n z i g e n F l u r . 
Sie muster te mich. „ W o l l e n Sie denn able* 

gen?" fragte sie. 
„ W e n n ich darf?" 
„Es lohnt n id i t . . . Ich habe Ihnen dodi ge­

schrieben, was ich von Zei tungs leu ten h 
sagte sie, als ich den M a n t e l dennoch auszog. • 

W i r t ra ten i n e inen g l e i c h g ü l t i g eingerich! 
R a u m , i n dem sich e ine moderne Kochnische b**> 
fand. Es roch aufdr ingl ich nach K a l k , Leim undj 
Farbe. U n d es w a r kal t . 

„Ich b in gerade v o m Dienst gekommen" , sagt« 
sie u n d setzte e in elektr isches < »fchen in Betrieb. 

Zuerst schien es, als w i n d e mein Besuch in 
der Tat nach wen igen M i n u t e n beendet sein. 

„ W o z u davon reden'-' W o z u das Vergangene 
wiede r a u f r ü h r e n ? Ich habe mir vorgenommen, 
nie wiede r daran zu denken ." 

F R I E D R I C H F O R R E R 

Sieger ohne Waffen 
Das Deutsche Rote Kreuz im Zweiten Weltkrieg 

260 Seiten und 53 hotos Ganzin. DM 19,80 
Subskriptionspreis bis 15. Oktober DM 15,80 

Siebzehn Jahre nach dem Krieg wurde diese 
dramatische Chronik Beschrieben, die in packen* 
den, erregenden Szenen den einzigen Einsatz im 
Zweiten Weltkrieg darstellt, der sinnvoll war 

und bis zuletzt blieb. 
Ein Dokument der N ä c h s t e n l i e b e . 

' P O M l O I . T Z - V K H I , A G H A N N O V E R 

„ W o w u r d e n S ie ve rwunde t?" 
. In O r e l . Es steht al les in der alten 7 

die S ie j a gelesen haben." 
- A l s was waren Sie eingesetzt? Im O P ? ' 
„Ich w a r Stat ionsschwester ." 

i ; o i i i c t z u ii ij i ü 1 g t 
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Die Oberbürgermeister der beiden durch die Patenschaft mit­
einander verbundenen Städte haben ihr Amt im Sinne der 
einst in Königsberg beschlossenen, aui der Mitarbeit einer 
mündigen Bürgerschalt beruhenden Selbstverwaltung der 
Städte übernommen und diese Auliassung auch in ihrer Amts­
führung bewiesen. Dr. Lohmeyer gilt daher als Reprä­
sentant der demokratisch ausgerichteten Stadtverwaltung von 
Königsberg, August S e e 1 i n g durch seine innige An­
teilnahme an den Königsberger Angelegenheiten als ein 
großherziger Heller und Freund. Der dritte Garant iür die 
Bewahrung dieser Gesinnung ist der durch das Vertrauen 
der Königsberger Stadtvertretung neu gewählte Erste Stadt­
vertreter R e i n h o 1 d Rehs, MdB. 

FESTLICHE TAGE IN DUISBURG 
L i n k s o b e n : Im Sitzungssaal des Rathauses überreicht Konsul 

B i e s k e O berbürgerme i s t er Dr. L o h m e y e r im Auftrag« der K ö n i g s ­
berger Stadtvertretung die Bürgerp laket te . 

R e c h t s o b e n : Di« beiden O berbürgerme i s t er von K ö n i g s b e r g und 
Duisburg, Dr. L o h m e y e r (links) und August S e e 1 i n g. 

R e c h t s d a r u n t e r : Der n e u g e w ä h l t e 1. Stadtvertreter von K ö n i g s ­
berg, Reinhold R e h s (MdB), im Gespräch mit Dr. L o h m e y e r . 

R e c h t s d a r u n t e r : Agnes M i e g e 1 wird bei der Kundgebung 
auf dem Lotharplatz innig von Oberbürgermei s t er S e e 1 i n g begrüßt . 
Rechts vorn Walter S c h e t t l e r . 

O b e n : Dies Wappen der Stadt K ö n i g s b e r g wurde im Sitzungssaal des 
Duisburger Rathauses enthül l t . Es ist aus Buntglas und bc'.indet 9ich in 
der Scheibe eines großen Saalfensters. 

L i n k s : Ein Blick in die wertvolle Bemsteinausstellung. 
U n t e n : Die große Festveranstaltung auf dem Lotharplatz vereinte 

Tausende von K ö n i g s b e r g e r n . Aufnahmen: P i e c h o w s k i 
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Aufgaben der Königsberger Stadtverwaltung 
B e i der Eröf fnung der Fests i tzung b e g r ü ß t e 

K o n s u l H e l l m u t h Bieske a u ß e r dem Duisburger 
O b e r b ü r g e r m e i s t e r B ü r g e r m e i s t e r Dr . S t o r m , 
der v o r zehn Jahren die U r k u n d e be i der Paten­
s c h a f t s ü b e r n a h m e feierlich ü b e r r e i c h t hatte, 
Oberkre i sd i rek to r S t a a t s s e k r e t ä r a. D . B o t h u r, 
mehrere Ratsherren, darunter unseren Lands­
mann N i k o l e i z i k . M i t Be i fa l l wurde die A n w e ­
senheit des Sprechers unserer Landsmannschaft, 
D r . A l f r e d G i l l e , aufgenommen (dem zu 
seinem 61. Geburts tag am 15. September — wie 
auch dem Dichter W a l t e r S c h e t t l e r zum 
82. Geburtstage — herzliche G l ü c k w ü n s c h e dar­
gebracht wurden). V i e l e Telegramme und Briefe 
waren eingegangen, darunter v o n dem Kura to r 
der Stiftung P r e u ß i s d i e r Kul turbes i tz , W o r -
m i t , dem G ö t t i n g e r Arbe i t sk re i s , der Gemein­
n ü t z i g e n Gesellschaft A l b e r t i n u m in G ö t t i n g e n , 
den ehemaligen W r a n g e l - K ü r a s s i e r e n . Die V e r ­
bundenheit mit der Schwesterstadt und der ost­
p r e u ß i s c h e n Hauptstadt bekundete die Stadt 
A 11 e n s t e i n durch die Ubersendung eines 
g r o ß e n Bi ldes ihres Rathauses. „ Q u o d fel ix, for-
tunatum faustumgue sit" hatte der Erste Stadt­
vertreter Dr . H e i n z - J ö r n Z ü 1 c h als W i d m u n g 
geschrieben. 

Herz l ich w i e immer lautete der W i l l k o m m des 
Stadtoberhauptes v o n Duisburg , A u g u s t 
S e e 1 i n g. Er ü b e r m i t t e l t e die G r ü ß e der M i t ­
gl ieder des Rates und ihr Bestreben, engen K o n ­
takt mit der K ö n i g s b e r g e r Stadtvertretung zu 
halten. A u f die s t ä d t i s c h e Se lbs tverwal tung e in­
gehend, hob er die Bedeutung K ö n i g s b e r g s als 
U r s t ä t t e dieser g r o ß e n Fortschrittstat hervor . 
Durch die Se lbs tverwal tung habe sich Kön igs ­
berg Ruhm erworben, der durch die starke Per­
sön l i chke i t v o n O b e r b ü r g e r m e i s t e r L o h m e y e r 
bezeugt w i r d , aus dessen Schule andere ange­
sehene O b e r b ü r g e r m e i s t e r hervorgegangen s ind: 
C a r l Goerdeler (Leipzig), Schroeder (Schneide­
m ü h l ) , Dr . Z i e b i l l ( N ü r n b e r g , heute Geschäf t s ­
füh re r des Deutschen S t ä d t e t a g e s ) , Raabe (Ha­
gen). 

Realschuldirektor E r i c h G r i m o n i , der an 
diesem Tage, wie sdron v o r z w e i Jahren, das 
A m t des Stadtverordnetenvorstehers — leider 
nur für wenige Stunden — Wiederauf leben l ieß, 
wiederhol te die damals abgegebene feierliche 
E r k l ä r u n g , d a ß die K ö n i g s b e r g e r Stadtvertre­
tung sich als die legi t ime Ver t r e tung der Kö-

« nigsberger Bürgerschaf t betrachtet und a l l e in 
für sich das Recht in Anspruch nimmt, für Kö­
nigsberg zu sprechen, bis eine in der Vaters tadt 
i n Fre ihei t g e w ä h l t e Stadtverordnetenversamm­
lung vorhanden und von ihr e in O b e r b ü r g e r ­
meister bestellt worden ist. 

In einer mit F le iß erarbeiteten Zusammenstel­
lung der K ö n i g s b e r g e r B ü r g e r m e i s t e r , der W a n d ­
lungen der V e r w a l t u n g , des Mitspracherechtes 
der Ratsmitgl ieder, der Steuerhandhabung i m 
Mi t t e l a l t e r bis i n die j ü n g s t e Zeit , e r ö r t e r t e der 
Redner kommunalhis tor ische V o r g ä n g e . H i e r b e i 
g ing er n ä h e r auf die T ä t i g k e i t der hervor ra ­
gendsten unter den dre izehn K ö n i g s b e r g e r Ober­
b ü r g e r m e i s t e r n seit 1808 e in : Heydemann , Selke , 
H . Th . Hoffmann, Siegfried K ö r t e und Hans L o h ­
meyer. Eine posthume Ehrung war die W ü r d i ­
gung der Verd iens te des einst igen S t a d t ä l t e s t e n 
und Schulrates Professor S t e t t i n e r und der 
B r ü d e r G o e r d e l e r . 

Erich G r i m o n i schloß seinen V o r t r a g mit einem 
H i n w e i s auf die im E x i l zu leis tenden Aufgaben, 
d. h. die F o r t f ü h r u n g der kommuna len Arbe i t 
der Stadtverordnetenversammlung v o n K ö n i g s ­
berg. Dazu g e h ö r e n u. a. die Erfassung al ler 
ehemaligen B ü r g e r und ihrer Nachkommen, die 
Sammlung v o n E r i n n e r u n g s s t ü c k e n und A r c h i v a ­
l ien , Dokumenta t ion der letzten Schicksals­
wochen der Stadt, F ö r d e r u n g v o n Pub l ika t ionen 
aus a l len Bereichen des K ö n i g s b e r g e r Lebens 
und a l ler A r b e i t e n ü b e r K ö n i g s b e r g s V e r g a n ­
genheit, v o r a l l em F ö r d e r u n g v o n A r b e i t e n zur 
Rechtssituation K ö n i g s b e r g s . 

Nach der Ü b e r r e i c h u n g der B ü r g e r p l a k e t t e 
sprach O b e r b ü r g e r m e i s t e r L o h m e y e r sicht­
l ich bewegt ü b e r sein W i r k e n i n K ö n i g s b e r g v o n 
1919 bis zu seiner widerrechtl ichen Amtsenthe­
bung i m Jahre 1933, Prozesse und Ver fahren 
wurden damals gegen ihn angestrengt, ohne d a ß 
ihm etwas Nachtei l iges nachzuweisen war . 
„ W e i t mehr aber b e d r ü c k t es mich, d a ß meine 
Lebensarbeit nicht dem deutschen V o l k e erhal­
ten gebl ieben ist", ä u ß e r t e der letzte auf demo­
kratische W e i s e g e w ä h l t e O b e r b ü r g e r m e i s t e r 
v o n K ö n i g s b e r g . 

Be i der Ubergabe der K a n t b ü s t e zi t ierte K o n ­
sul Bieske den Ausspruch des g r o ß e n Phi loso­
phen: „ H a n d e l e nur nach derjenigen M a x i m e , 
durch die du zugleich w o l l e n kannst, d a ß sie 
e in allgemeines Gesetz werde." 

S c h ü 1 e r w e 1 1 b e w e r b e i n 
D u i s b u r g 

Z u Beginn der sich a n s c h l i e ß e n d e n Arbe i t s ­
tagung nahm die Stadtvertretung den N a c h l a ß 
des K ö n i g s b e r g e r Humor i s ten R o b e r t J o ­
h a n n e s in ihre Obhut ; eine Gabe seines Soh­
nes F e l i x Lutkat-Johannes. Rektor L i e d i g k e i t 
berichtete ü b e r die sehr in tensive A r b e i t in den 
Duisburger Schulen. Da die bisher du rchge füh r ­
ten S c h ü l e r w e t t b e w e r b e gute Ergebnisse gezei­
tigt und auch den Beweis erbracht haben, d a ß 
die Jugend mehr v o n K ö n i g s b e r g und Ostpreu­
ß e n w e i ß , als man a l lgemein annimmt, richtete 
die Stadtvertretung die Bit te an die Patenstadt, 
diese S c h ü l e r - W e t t b e w e r b e a l l j ähr l ich durchzu­
führen . 

W e r n e r S t r a h l und E b e r h a r d 
W i e h e sprachen ü b e r die Einr ichtung des Kö­
nigsberger B ü r g e r r i n g s und die Spenden zum 
B ü r g e r p f e n n i g . A u f beide, für die wei tere A r b e i t 
der Stadtvertretung wicht igen Angelegenhei ten 
w i r d das O s t p r e u ß e n b l a t t in einer s p ä t e r e n 
Folge n ä h e r eingehen. Nach dem Kassenbericht 
durch Schatzmeister W i e h e und dem v o n W a l ­
t e r K e n s b o c k gegebenen K a s s e n p r ü f u n g s ­
bericht wurde die Ent las tung erteilt . 

W i e schon im Jahre 1959 hatte der Rat der Stadt Duisburg den großen Sitzungssaal der Kö­
nigsberger Stadtvertretung zu einer Zusammenkunft zur Verfügung gestellt. Sie tagte am Frei­
tag, dem 14. September, wiederum in diesem Raum, der sein Licht durch große, mit den Wappen 
rheinischer Städte geschmückte farbige Fenster erhält. Das Mittelfenster wird nunmehr durch 
das auf dieser Festsitzung enthüllte Wappen von Königsberg bereichert, ein Ausdruck des Dan­
kes an die Patenstadt. Ein anderes Geschenk der Königsberger an Duisburg war die Überrei­
chung eine Kantbüste (siehe Seite 4). Dem letzten Oberbürgermeister Dr. Dr. h. c. Dr. eh. 
Hans Lohmeyer wurde die Königsberger Bürgerplakette verliehen, die höchste Aus­
zeichnung, die die Stadtgemeinschalt zu vergeben hat. Bisher war sie nur dem Oberbürger­
meister von Duisburg, August S e e Ii n g, zuerkannt worden. An der Festsitzung nahm auch 
ein früherer Stadtverordneter von Königsberg, Fritz Pohlenz, teil. 

Im Verlaute der sich anschließenden Arbeitstagung bat Konsul Hellmuth B i e s k e , der 
dreizehn Jahre lang getreulich die Geschäfte des Ersten Stadtvertreters von Königsberg mit 
Unterstützung des Geschäftsführers H a r r y Janzen und seiner Gattin Erika geführt 
hat, aus Gesundheitsrücksichten von einer Wiederwahl abzusehen. Als sein Nachfolger wurde 
Reinhold Rehs, MdB, gewählt, der zwei te Stadlvertreter ist, wie schon seil Jahren, 
Erich Grimoni. Zum dritten Stadtvertreter wurde der beste Kenner der Geschichte der 
ostpreußischen Hauptstadt, Dr. Fritz Gause, gewählt. Als Direktor des Stadtarchivs und 
zugleich als Direktor des einst im Kneiphölischen Rathause untergebrachten Stadtgeschicht­
lichen Museums hat er sein großes Wissen auch früher schon der ruhmvollen Stellung Königs­
bergs in der Reihe der bedeutendsten Städte Europas gewidmet. Er ist Vorsitzender der lands-
mannschaitlichen Gruppe in Essen. Den Lesern des Ostpreußenblattes ist er durch viele Beiträge 
gut bekannt. 

Am Sonnabend, dem 15. September, wählten die Mitglieder des Vereins Kreisgemeinschalt 
Stadt Königsberg Pr. in der Aula der Schule Obermauerstraße die neue Sladtvertretung für die 
nächsten fünf Jahre. Die Namensliste — an der sich nur wenig geändert hat — wird in einer 
späteren Folge unter den Bekanntgaben für Königsberg veröffentlicht werden. 

Die Kundgebung auf dem Lotharplatz 
Schon am f rühen Sonntagvormit tag s t r ö m t e n 

Tausende v o n K ö n i g s b e r g e r n zum Lotharplatz . 
A u f der v o n L a u b b ä u m e n u m s ä u m t e n wei ten Ra­
senfläche war eine T r i b ü n e mit dem Rednerpult 
aufgestellt, auf der das Orchester der Duisburg-
Hamborner Bergbau A . G . (Leitung N i k o l a u s 
Rathmann) spielte. E twa zweihunder t M e t e r ent­
fernt war e in rund dreitausend Personen fassen­
des Zel t gespannt, i n dem Erfrischungen und Ge­
t r ä n k e zu haben waren. A u ß e n , an der L ä n g s ­
wand des Zeltes, wehten im W i n d e lange F l a g ­
g e n t ü c h e r ; die Reihe begann mit der K ö n i g s b e r ­
ger und der deutschen Fahne. A n dem nahe dem 
Lotharplatz stehenden Ehrenmal auf dem Kaise r ­
berg legte eine A b o r d n u n g der Stadtvertretung 
einen K r a n z nieder. 

Der feierliche K l a n g der geretteten Glocke des 
K ö n i g s b e r g e r Domes l ä u t e t e die Kundgebung 
ein. E r i c h G r i m o n i gedachte a l ler deut­
schen Soldaten, die in schweren Zei ten, beson­
ders der letzten Kr iege , unser L a n d im Osten 
mit ihren Le ibern schirmten, der zahl losen 
Landsleute, die als Opfer einer grausamen V e r ­
t re ibung in der Heimat oder auf dem W e g e in 
den rettenden Wes ten ihr Leben lassen m u ß t e n , 
und derer, die in der v o m Geis t der Unfreihei t 
regierten Mi t t e l zone Deutschlands zugrunde 
gingen. 

In Schweigen verharrend h ö r t e n die A n w e s e n ­
den die W e i s e v o m guten Kameraden . A l s K o n ­

sul B i e s k e A g n e s M i e g e l und Ober­
b ü r g e r m e i s t e r L o h m e y e r b e g r ü ß t e , setzte 
e in herzlicher Be i fa l l e in. A u s der g r o ß e n A n z a h l 
der E h r e n g ä s t e seien e r w ä h n t : W a l t e r Sdieffler, 
der Vors i t zende der Landesgruppe Be r l i n , Dr . 
Mat thee (der i n Ve r t r e tung v o n Dr. G i l l e mit 
mehreren M i t g l i e d e r n des Bundesvors tandes der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n anwesend war) , 
Ernst M ü l l e r - H e r m a n n , M d B , Landeshauptmann 
v o n Wedels tedt , R e g i e r u n g s p r ä s i d e n t A n g e r ­
mann, Dr . E r w i n K r o l l , D i r e k t o r Sonne ( K W S ) . 

Der Erste Stadtvertreter v o n K ö n i g s b e r g ent­
bot seinen G r u ß a l len K ö n i g s b e r g e r B ü r g e r n der 
j ü d i s c h e n Glaubensgemeinschaft , die in a l le W e l t 
verstreut s ind, und berichtete, d a ß einige v o n 
ihnen Spenden auf das K o n t o „ K ö n i g s b e r g e r 
B ü r g e r p f e n n i g " eingesandt haben. Er ver las 
e inen Br ief aus Israel, i n dem die S te l lungnahme 
zu K ö n i g s b e r g s Schicksal steht: „Das Recht, das 
mit uns geboren wurde, darf r ieht mit F ü ß e n 
getreten werden . . ." „ S i e b z e h n M i l l i o n e n , dar­
unter v i e l e K ö n i g s b e r g e r , s ind durch die Schand­
mauer in B e r l i n abgeschnitten. Ihnen zu helfen, 
als freie Menschen leben zu k ö n n e n , ist uns eine 
Verpf l ichtung geworden. Tro tz a l ler Erschwer­
nisse geben w i r K ö n i g s b e r g e r die Hoffnung auf 
die friedliche W i e d e r g e w i n n u n g unserer He ima t 
nicht a u f . . . " , bekannte K o n s u l Bieske . B e i sei­
nem Dank an die Patenstadt und O b e r b ü r g e r ­
meister S e e 1 i n g hob er auch die M i t h i l f e 

v o n V e r k e h r s d i r e k t o r M e i e r hervor, d e r 

sorgsam die V o r a r b e i t e n für das Treffen g e i e i . 
tet hat. 

H e r z l i c h v o n den Tausenden begrüßt , sprach 
O b e r b ü r g e r m e i s t e r A u g u s t S e e 11 n g , ue<j. 
sen in B l a d i a u (Kreis He i l igenbe i l ) geborene Gat­
t in ebenfalls an der Kundgebung teilnahm. „Die 
Patenstadt fühl t sich a l l en aus nah und fem 
herbe igee i l ten K ö n i g s b e r g e r n treu verbunden 
In den zehn J ah ren s ind in s t i l ler Arbeit unzäh 
l ige F ä d e n der Freundschaft geknüpf t worden 
Die Stadt D u i s b u r g dankt a l len , die sich in der 

Dienst der Patenstadt gestel l t haben. Die Bürg e r 

dieser Stadt bekennen sich i n dieser Stunde mit 
Ihnen zur Se lbs tbes t immung und zur Charta der 
H e i m a t v e r t r i e b e n e n " ( g r o ß e r Beifal l) . 

Der Du i sburge r O b e r b ü r g e r m e i s t e r , der in die-
sen Tagen mehrfach zu den Königsbergern g«. 
sprochen hatte, beendete seine Ansprache mi-
dem Aussp ruch v o n Ernst M o r i t z Arndt : 

„Du m u ß t das Land , i n dem du geboren bist 
e w i g l ieben , d e n n du bist e in Mensch, und dj 
sollst es l ieb haben und behalten in deinen' 
Herzen!" 

D ie uns a l le angehenden ernsten politischen 
Probleme e r ö r t e r t e R e i n h o l d R e h s ; n 

einem k la r geg l ieder ten V o r t r a g , dessen Haup;. 
thesen ihres a l l geme in g ü l t i g e n Inhalts wegen 
auf Seite 3 v e r ö f f e n t l i c h t s ind. Er würdigte die 
T ä t i g k e i t seines A m t s v o r g ä n g e r s als Erster Stell-
Vertreter v o n K ö n i g s b e r g : „Sei t der Konstitution 
der Kreisgemeinschaf t Kön igsbe rg -S t ad t am 
17. M a i 1949 hat K o n s u l H e l l m u t h B i e s k e 
ununterbrochen als Ers ter Stadtvertreter am 
Steuer unserer Gemeinschaft gestanden. Mit der 
vo rb i l d l i chen Treue eines echten Königsbergs 
B ü r g e r s hat er sich dieser Aufgabe gewidmet. 

In den Tagen seiner A m t s f ü h r u n g ist es ge­
lungen, aus hoffnungslos zersprengten Teilen 
das menschliche B i l d unserer Stadt, wenn auch 
in n e u e m Rahmen und in neuen Formen, wieder 
z u s a m m e n z u f ü g e n und sichtbar zu machen... ' 

Nach der K u n d g e b u n g versammelten sich die 
M i t g l i e d e r der neuen Stadtver t re tung von Kö­
nigsberg abermals im Si tzungssaal des Rathau­
ses. Sie w ä h l t e n die dre i Stadtvertreter und den 
S t a d t a u s s d i u ß , dem nunmehr der Bundestags­
abgeordnete E r n s t M ü l l e r - H e r m a n n , 
Sohn eines K ö n i g s b e r g e r Arz tes , und Regie­
rungsdi rek tor W i l h e l m M a t u 11 angehö­
ren. Die N a m e n a l ler M i t g l i e d e r des Stadtaus­
schusses und der S tadtver t re tung werden in 
einer s p ä t e r e n F o l g e des O s t p r e u ß e n b l a t t e s be­
kanntgegeben. 

E ins t immig b e s d i l o ß die Versammlung, Kon­
sul H e l l m u t h B ieske die W ü r d e eines E h r e n ­
m i t g l i e d e s der Kreisgemeinschaft Königs­
berg-Stadt zu ve r l e ihen , und als ein kleines 
Z e i d i e n des Dankes für die v o n ihm geleistete 
A r b e i t wurde ihm eine mit Bernsteinplatten be­
legte Schreibt ischuhr ü b e r r e i c h t . Eine weitere 
Ehrung widerfuhr ihm durch die Verle ihung der 
M e r c a t o r - N a d e l durch die Stadt Duisburg am 
folgenden Tage. 

Ein Ostpieuße ist Weltmeistei! 
R ü c k b l i c k a u f L u z e r n 

Erfolgreicher als im Rudern ist Deutschland in kei­
ner anderen Sportart. Was sich in Luzern ereignete 
(das Ostpreußenblatt berichtete in der Folge 37 dar­
über), erinnert an die unvergeßliche olympische Re­
gatta 1936 in Berlin-Grünau, wo ebenfalls 5 Gold-
medalillen, dazu eine silberne und eine bronzene auf 
Deutschland entfielen. Aber damals waren wir im 
Achter nur drittes Boot, diesmal der Sieger. Das hebt 

G r o ß a r t i g e r S c h l u ß l a u f K i n d e r s 
i n d e r 4 x 4 0 0 m - S t a f f e l 

D ie vier te Go ldmeda i l l e für Deutschland 
brachte i n Be lgrad der verbissene Einsatz des 
O s t p r e u ß e n M a n f r e d K i n d e r , der den englischen 
Europameis ter Robbie B r i g h t w e l l im Endspurt 
schlug. Se in Kommenta r dazu: 

„Ich bin so schnell angegangen, daß ich an­
fangs meinen Schrittrhythmus gar nicht fand. 
Erst auf der Zielgeraden rollte es. Die drei Meter, 
die mir die Kameraden mitgegeben haben, habe 
ich ja wohl glücklich mit bis ins Ziel gebracht...' 

den Luzerner Triumph noch über jenen Grünauer vor 
einem Vierteljahrhundert hinaus! 

• Ostpreußische Ruderer spielten seit 1956 in den 
verschiedensten Bootsgattungen stets eine führende 
Rolle. Und nun ist der in diesem Jahr einzige Ost­
preuße im deutsdien Aufgebot, der 26jährige Karl 
Heinrich von G r o d d e c k , mit seinen Ratzeburger 
Kameraden sogar Weltmeister im Achter geworden! 
Mit diesem Sieg über die Sowjetunion, Frankreich, 
Italien, Australien und Kanada krönten die Ratze­
burger ihre bisher schon so erfolgreiche Karriere. 
Karl Heinrich von Groddeck aber ist jetzt der erfolg­
reichste Ruderer, den es in der 126jährigen Ge­
schichte der deutschen Ruderei je gegeben hat. Dieser 
sympathische MusteTathlet gehörte schon 1960 dem 
Kiel/Ratzeburger Goldachter an und hat nun die Zahl 
seiner Regattasiege auf 135 hochgeschraubt. Schon 
mit 15 Jahren fing er an zu rudern. Die ersten gro­
ßen Er'olge erstritt er zusammen mit dem Königs­
berger A r n d t im Jahre 1956 bei der RG Wies­
baden-Biebrich unter dem unvergessenen Trainer 
Rübsamen. Dann führte ihn sein Weg über Hamburg 
nach Ratzeburg zu Karl Adam. Die wertvollsten Tro­
phäen unseres Landsmannes Karl Heinrich von Grod­
deck, der mit seinen 1,91 m Größe und 93 kg Gewicht 
bei seinen Kameraden den Spitznamen „Moritz" hat, 
sind 9 deutsche Meisterschaften im Zweier mit St., 
Einer, Doppelzweier und Aditer, drei Europameister-
sdiaften im Zweier mit St. und Achter, dazu je eine 
olympische Silber- und Goldmedaille (Melbourne 1956 
im Zweier mit St. und Rom 1960 im Achter) und 
nun als vorläufiger Höhepunkt in Luzern der Welt-
meisteTÜ'tel im Achterl 

Zwölf Kämpfe hatte der Rarzeburger Achter In 
diesem Jahre zu bestehen. Nur einen, nämlich in 
Hannover gegen den deutschem Vorjahresmeister 
Berliner Ruderclub, verlor er, in allen anderen Ren­

nen war er nrichst zu schlagen. In Luzern hatte man 
zunächst den Kanadischen Studentenachter für den 
gefährlichsten Gegner gehalten.. A m 9. September 
lagen um 17.30 Uhr die aus 16 Nationen durch Vor-
und Hoffnungsläufe ausgesiebten sechs Endlaufteil­
nehmer zum letzten Rennen des Finaltages um den 
wertvollsten aller WM-Ti te l an den Startpritschen: 
Bahn 1 Kanada, auf 2 Italien (Europameister 1961 
Prag), au' 3 Australien, auf 4 die Ratzeburger, auf 
5 UdSSR und auf Bahn 6 das französische Boot, eine 
aus sedis Clubs gebildete starke Renngemeinschaft. 
Uber zahlreiche Fernsehapparate konnten die Zu­
schauer auf der Haupttr ibüne die Startvorbereitun­
gen beobachten. Eine ungeheure Spannung erfüllte 
die 30 000 Menschen zu beiden Seiten des Rotsees, 
darunter 10 000 Deutsche. Der 1. Start mißlingt, weil 
Italien zu früh losgeht. Dann verursachten die Litauer 
einen Fehlstart. Aber der 3. Start gelingt. Die 
Streckenreportage meldet und die Zuschauer sehen 
es auf dem Fernsehschirm, daß der RatzeburgeT A d i ­
ter mit der unheimlichen Kadenz von 50 Schlägen/ 
min. startet. Bei 200 m liegt Frankreich mit Luft­
kastenlänge hinter dem übrigen Feld. A m 500-m-
Posten liegt Deutschland mit wenigen Metern in 
Führung. Die Ratzeburger schlagen jetzt 42/min. Bei 
1000 m führt Deutschland, Vit Sek. dahinter die 
Litauer. Nach weiteren 200 m geht Schlagmann Bernd 
Kruse im deutschen Boot mit dem Tempo auf 36/min. 
herunter. 500 m vor dem Ziel hat sich Frankreich vor 
Italien auf den 3. Platz gesetzt, Australien und Ka­
nada bilden den Schluß. In dem ungeheuren Getöse 
der Zuschauermassem versteht man die Lautsprecher 

W ä h r e n d K a r l Heinrich v o n G r o d d e c k In 
der Mannschaft des Ratzeburger Ruderklubs auf 
dem Rotsee in Luzern die Weltmeisterschaft im 
Achter errang, standen seine Kameraden vom Gold-
Achter 1960 am Ufer und hielten ihm den Daumen. 
Es waren die vier Ditmarsen Karl -Heinz H o p p e , 
Klaus B i 11 n e r und die G e b r ü d e r Kraft und Frank 
S c h e p k e . — Kraft Schepke gratulieren wir Im 
ü b r i g e n zu der In Luzern bekanntgegebenen Ver­
lobung mit F r ä u l e i n Jutta Wegner aus Kie l . M . J. 

nicht mehr, aber man sieht die weißen Trikots der 
Deutschen mit dem roten Brustring in Führung. A n 
der Reihenfolge der Boote ändert sich jetzt nichts 
mehr. Der deutsche Vorsprung vergrößert sich nun. 
Die Ratzeburger haben im Endspurt tatsächlich noch 
etwas zuzusetzen und gehen als Weltmeister mit 
eine Länge Vorsprung vor der Sowjetunion im 44er 
Tempo über die Ziellinie. Der Jubel der Deutschen 
ist unbeschreiblich. Aber auch alle anderen Besucher 
spenden begeisterten Beifall. 

Glückstrahlend stehen die adit Ruderer mit ihrem 
kleinen 14jährigen Steuermann Thomas Arens au* 
dem „Lametta-Steg* und nehmen aus der Hand von 
FISA-Präsident Thomas Keller die Goldmedaille in 
Empfang. WiT Ostpreußen gratulieren unserem Karl 
Heinrich von Groddeck von Herzen! 

K u n o M o h r 

Ein hübsdier Sdinappschuß von den Ruder­
meisterschaften: Der lange Ostpreuße Karl Hein­
rich von Groddeck mit dem 14jährigen Steuer­

mann des Achters 

Si lbe r für Renate 
b e i m K u g e l s t o ß e n in Belgrad 

B e i den Europameisterschaften der Leichtathl« -
ten in Be lg rad e r rang die 2 3 j ä h r i g e Ostpreufim 
Renate G a r i s c h (heute Rostock) eine Silber­
meda i l l e für die gesamtdeutsche Mannschaft. 

Nach mehrma l igen A n s ä t z e n s t i eß Renate die 
K u g e l 17,17 M e t e r wei t . Dami t schlug die junge 
O s t p r e u ß i n ihre anderen Konkurrentinnnen -
bis auf die sowjetische We l t r eko rd l e r i n Tamara 
Press, die ihre K u g e l 18,55 Me te r weit stieß und 
damit ihren e igenen b isher iqen Welt rekord ein­
stell te. 

l l l l l l l l l l l l l l l l l t l l l l l M I , , , , , , l l l l l i iMiiiHiiHiiHHiii iMIIIIIHINIMIIt '» '" 

W E R K E N N T SIE? 
Der Suchdienst des Deutschen Roten Kreuzes hat 

Jetzt das 28. Kinder bildplakat „Wer kennt *!K" 
ausgegeben. A u f diesem Plakat sind zwanzig »Ma­
chen, und zwanzig junge M ä n n e r zu M h e n . . « « •? 
Kleinkindesalter bei der Vertreibung elternloi •»!* 
gefunden wurden, sie suchen nodi heute ihre WO-
liehen Eltern oder andere A n g e h ö r i g e . 

Das neue Plakat des DRK-KindersuchdlenstM wird 
bei B e h ö r d e n und Dienststellen a u l g e h ä n g t . AI e Be­
trachter, die zu den einzelnen Bildern Fragen h«en 
oder die Hinweise « e b e n k ö n n e n , die für den Such­
dienst von Wichtigkeit sind, weretrn gebeten,, «" 
folgende Anschrift zu schreibe, l>KK-Kindcrsuco 
dienst, Hamburg-Osdorf. Blomkamp »1. -
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Hatten m die fiugen offen! 
R a t s c h l ä g e f ü r d e n t ä g l i c h e n E i n k a u f 

Die Regale mit ihren u n g e z ä h l t e n A u s l a g e n 
locken. Die Hausfrau wander t mit ih rem K ö r b ­
chen an ihnen ent lang und packt h inein , was ihr 
gut und nützl ich erscheint. Nach dem Preise w i r d 
nur flüchtig gesehen, der Gewichtsaufdruck 
interessiert nicht. A n der Kasse stell t unsere 
Hausfrau dann fest, d a ß sie v i e l mehr erstanden 
hat, als sie eigentl ich wol l t e , und d a ß sie v i e l 
mehr Ge ld ausgeben m u ß , als sie veranschlagt 
hatte. Das ist schmerzlich — aber ist es auch 
nötig? 

Bestimmt nichtl D e m Ü b e r a n g e b o t ver locken­
der Dinge m u ß die Hausfrau unbedingt ihre 
Kri t ik als K ä u f e r i n entgegensetzen. Es gibt sonst 
ein Loch i n der Wirtschaftskasse, das täg l ich 
größer w i rd . 

Da steht e twa e in Paket , das aussieht w ie eine 
Kilopackung. Le ider sieht es nur so aus — denn 
wenn die K ä u f e r i n genau hinsieht , findet sie i n 
kleiner Schrift etwas v o n Einwaage , Frischge­
wicht, Fü l l gewich t oder sonst etwas Unkla res . 
Der Preis ist aber der K i l o p r e i s . So e n t h ä l t das 
Kilopaket Zucker 25 G r a m m weniger als 1000 
Gramm. Das macht i n der Einmachzeit schon 
etwas aus, wenn an 5 K i l o g r a m m Zucker e in 
Viertel Pfund fehlt. M a n kann sich aber anstatt 
der Packung die Grundsor te Zucker e inwiegen 
lassen, sie ist a u ß e r d e m b i l l i ge r als Raffinade. 
Leider w i r d man i n den S e l b s t b e d i e n u n g s l ä d e n 
vergeblich danach fragen. 

Auch bei andern T ü t e n , Dosen und Schachteln 
begegnet man uns mit dem Trick, d a ß sie nicht 
voll sind. D a gibt es e inen e r h ö h t e n Boden und 
vertieften Deckel , k rumme Gewichte , die ohne 
Rechenschieber Pre isvergle iche u n m ö g l i c h ma­
chen. Die Preise b le iben, aber die Gewichte 
fallen — das ist i n W i r k l i c h k e i t eine versteckte 
P re i s e rhöhung! 

Das A u g e n m a ß gi l t auch nicht mehr, wenn 
nan die Packungen vergleicht , ö l w i r d uns so­
wohl nach G r a m m w i e nach Kub ikzen t ime te r 
verkauft. A b e r nur be i W a s s e r s ind G r a m m und 
Kubikzentimeter das gleiche, deshalb k a n n eine 
Dose ö l mit 325 G r a m m Inhalt g r ö ß e r se in als 
eine zu 350 G r a m m — wer kennt sich da aus?! 
Ganz abgesehen v o n den u n k l a r e n Bezeichnun­
gen wie feines und feinstes S p e i s e ö l , Pflanzen­
öl, kaltgeschlagen usw. E ine Lupe m ü ß t e man 
bei jedem E i n k a u f mi tnehmen! 

Flaschen und Tuben k a n n man den Inhalt nicht 
ansehen, manchmal reicht er bis auf den 
Flaschenboden, manchmal ist dieser eingedell t . 
Eine *U L i t e r enthaltende Flasche Sekt ist eben­
so groß w i e eine Ein-Li ter -Weinf lasche . Saftfla­
schen, die sich w i e Geschwister ä h n e l n , k ö n n e n 
ganz verschiedenen Inhalt haben: eine 0,7-Liter-
Flasche k a n n den Aufdruck .920 G r a m m " tra­
gen. Bei den Tuben ist die verschiedene G r ö ß e 
noch i r r e f ü h r e n d e r . 

Es gibt mehr als 4000 Fleischdosen in 458 G r ö ­
ßen. W o ble ibt da die ve rb i l l igende Ra t iona l i ­
sierung, w o ble ibt der Uberb l ick? Es s ind Bestre­
bungen i m Gange, diesen D o s e n w i r r w a r r auf 

F ü r Sie notieit 
Die Ausgaben für die zur Rationalisierung des 

Haushalts dringend erforderlichen Maschinen und Ge­
räte müßten steuerlich vom Einkommen abgesetzt 
oder von der Lohnsteuer abgezogen werden können, 

fweU sie zur Erhaltung der Arbeitskra'.t der Hausfrau 
Und zur Gesunderhaltung der Familie notwendig 
•eien. Das forderte die Vorsitzende des Deutschen 
Hausfrauenbundes, Frau Dr. Margarethe Müller, in 
Hannover. 

2041 D M mindestens kostet nach Feststellung des 
Deutschen Bauzentrums die Neueinrichtung eines 
Junggesellenleerzimmers mit Kochnische bei ein­
facher Beschaffenheit von Mobiliar, Gardinen, Kü-
dienanventar, Wäsche, Geschirr usw. 

Ein Feriendorf für kinderreiche Familie errichtet 
da* Deutsche Erholungswerk gegenwärt ig in der N ä h e 
von Flensburg an der Ostsee. In Golsmaas sind ins­
gesamt 40 H ä u s e r geplant, die Familien mit 3 und 
mehr Kindern schon vom nächsten Jahr an einen 
verbilligten Urlaub — ein Haus kostet in der Haupt-
«aieon 10 D M täglich — ermöglichen sollen, 

* 
Nach Feststellungen des IFO-Instituts in München 

entfallen vom Endverbraucherpreis der industriellen 
Ernährungserzeugnis se 64,8 Prozent auf Herstellungs­
und Verwaltungs'kosten sowie Gewinn des Produzen­
ten und 35,2 Prozent auf Verteilungskosten der Indu­
strie und der Handelsbetriebe. 

• 
Nach Aussagen von Familienminister Wuermeling 

ist die Bundesrepublik auf dem Gebiet des Familien-
ausgleichs das rückständigste Land in Europa, vor 
allem innerhalb der E W G . Die Bundesrepublik sei 
ferner das kinderärmste Land der Welt, da m r ^ M 
Prozent der Bevölkerung (nach dem Stand von uwjj 
Kinder unter 15 Jahren wären. 

Zum Heizen und Kühlen dient ein neuartiger, elek­
tronisch gesteuerter Warmluftautomat, deT mit R o n 
beteuert wird und sich besonders für Emfamilien-
häuser eignet. Er braucht nur an die Luftschachte an­
geschlossen und über eine Fernbedienung mit 
Thermostat von den Wohnräumen aus 9 e r ? ? e i J * u 

werden. Im Sommer kann die Anlage zur Kühlung 
mittels Frischluft dienen. 

* 
Stark zugenommen hat in den letzten Jahren bei 

«ns der Marmeladenverbrauch. Bevorzugt werden 
Erdbeer- und Kirschmarmeladen, daneben Marmela­
den aus Aprikosen und schwarzen J ° h a „ n n , s ° e

p " 
Da die Rohware teurer geworden ist, muß mit Kr»» 
Steigerungen gerechnet werden. 

* 
Von den 5,6 Mill ionen Wohneinheiten in der Zone 

•ind 67 Prozent nach heutigen Verhaltnissen unzu 
reichend, nur 22 Prozent haben ein eigenes Bad una 
nur 33 Prozent eine Innentoilette. 

v i e r z i g T y p e n zu b e s c h r ä n k e n , aber auch das ist 
noch z u v i e l . A u s l ä n d i s c h e Dosen, die i n immer 
g r ö ß e r e r M e n g e zu uns kommen, enthalten ke in 
K i l o g r a m m , und unsere Konservenindust r ie p a ß t 
sich dem an. E i n Pfundglas Marmelade etwa ent­
h ä l t 450 Gramm, und es gibt i n S ü d d e u t s c h l a n d 
Mi lchpackungen mit der 500-Gramm-Inhaltsan-
gabe, denen dank des spezifischen Gewichts 30 
Kubikzent imeter am halben Li te r fehlen. 

W i e oft stehen die Preise der einzelnen Pak-
kungen in ke inem V e r h ä l t n i s zum Inhalt! B e i 
drei G r ö ß e n einer Hautcreme etwa kostet der 
Inhalt im Gewich tsverg le id i bei der k le inen 
Dose 50 Pf, bei der mit t leren 25V2 Pf und bei 
der g r o ß e n 18 Pf. 

Gela t ine i n Sechs-Blatt-Packungen, für V2 Li ter 
F l ü s s i g k e i t ausreichend, s ind i n fünf Preislagen 
v o n 25 bis 45 Pf zu haben. Be i Pulverkaffee 
kosten 50 G r a m m zwischen 2,75 und 4,50 D M , 
Q u a l i t ä t und Ausgangspunkt zeigen geringe 
Unterschiede und spielen eine untergeordnete 
Rol le , oft stellt die gleiche Fabr ik diese Kaffees 
her und gibt den Dosen verschiedene Aufdrucke 
und Preise. E in Pfund Traubenzucker kostet lose, 
das he iß t im Plast ikbeutel , 1,20 D M , dagegen i n 
der Packung 2,40 D M bei gleicher Menge . 

Besonders aufpassen m ü s s e n w i r beim Einkauf 
v o n Waschmit te ln , bei denen die g r o ß e n T ö n n -
chenpackungen eine wesentliche V e r b i l l i g u n g 
bedeuten. 

A u c h hier ein paar Zahlen zum Verg le i ch : 

Eine G r o ß p a c k u n g v o n 5 k g eines Waschmit­
tels kostet i m Hande l 21,— D M , i n Pfund des 
gleichen Waschmit tels 3,25 D M . W e n n w i r diese 
Preise umrechnen, dann bezahlen w i r bei der 
G r o ß p a c k u n g für 100 Gramm Waschpulver 
0,40 D M , bei der k le inen Packung 0,65 D M . Diese 
Reihe läß t sich be l ieb ig for t führen . Der Preis­
unterschied bei 100 G r a m m eines Waschmit tels 
verschiedener M a r k e n l iegt zwischen 5 und 
34 Pfennigen. Ähnl i ch ist es mit den Spü lmi t t e ln . 
F ü r einen g r o ß e n Haushal t ist es also unbedingt 
wirtschaftlicher, g r ö ß e r e Packungen zu kaufen. 

F ü r u n s e r e G a r t e n f r e u n d e : 

2 u der W e r b u n g für besondere Gesundheits­
salze stand i n der E r n ä h r u n g s - U m s c h a u , dem 
Organ der Deutschen Gesellschaft für E r n ä h r u n g , 
die F r a g « Ist Meersa lz oder Reichenhaller Spe-
zia lsalz dem n o r m a l « Kochsalz vorzuziehen? 

A n t w o r t : N e i n , denn es besteht für den M e n ­
schen an den darin enthaltenen Spurenelemen­
ten ke in M a n g e l . (Preisunterschied: 1,50 zu 
0,25 D M . ) 

Eine weitere Frage: Ist brauner Zucker wert­
vo l l e r als w e i ß e r Zucker? 

A n t w o r t : Der Rohzucker ist ein feuchtes, gelb­
braunes, grobkristallenes, noch ungereinigtes 
Produkt und e n t h ä l t neben Betainen, die keines­
wegs unbedenklich sind, auch Bakter ien und 
Schmutzstoffe, die seine praktische Verwendbar­
keit und Hal tbarkei t erheblich e i n s c h r ä n k e n . 
Auch die V e r t r ä g l i c h k e i t w i r d durch die im Roh­
zucker noch vorhandenen Nichtzuckerstoffe her­
abgesetzt, eine Tatsache, die insbesondere v o n 
K i n d e r ä r z t e n festgestellt w i rd . Der ganz geringe 
Gehal t des Rohzuckers an V i t aminen und M i n e ­
ralstoffen fällt praktisch nicht ins Gewicht. In 
Anbetracht der schon e r w ä h n t e n Nachteile be­
steht also k e i n A n l a ß , das jetzt übl iche Hers te l -
lungs- und Reinigungsverfahren v o n Zucker zu 
ä n d e r n . 

Preisunterschied auch hier: 1,50 zu 0,64 D M . 

W i r haben Ihnen heute aus der Fü l l e v o n Be i ­
spielen nur einige nennen k ö n n e n . W i r haben 
Ihnen diese Tatsachen aus dem täg l i chen Leben 
herausgesucht, damit Sie selbst, l iebe o s t p r e u ß i ­
sche Hausfrauen, die A u g e n beim Einkaufen 
offenhalten. W e n n w i r sparsam einkaufen 
wol len , wie w i r es aus der Heimat gewohnt sind, 
dann m ü s s e n w i r immer wieder vergleichen und 
nadi redinen. Das Warenangebot heute ist ver­
lockender als je zuvor. Suchen w i r uns das her­
aus, was unserem Geldbeutel und Geschmack 
angemessen ist. U n d scheuen w i r uns auch nicht, 
unserem Kaufmann an der Ecke oder dem Ge­
schäf tsführer im Selbstbedienungsladen unsere 
M e i n u n g zu sagen, wenn etwas zu beanstanden 
ist. 

Ha l ten w i r die A u g e n offen! 

M a r g a r e t e H a s l i n g e r 

Flüchte auch im kleinsten Garten 

Der Honigverbrauch in der Bundesrepublik Ist ge 
ffenüber der Vorkriegszeit um das Siebenfache ange 
stiegen. Die Bundesrepublik ist heute d 
Hooigimporteur der Weit. IFvH) 

In unsern k l e inen G ä r t c h e n ist ja leider der 
A n b a u g r o ß e r G e m ü s e p l a n t a g e n , geschweige 
denn Obstkul turen , nicht mögl ich, so gern w i r 
dies auch möch ten . D a s ind e in paar Beeren­
s t r äuche r , die j a sehr schnell F rüch te tragen, der 
Apfe lbaum, der schon l ä n g e r auf sich warten 
läß t , die Zwetsche, die noch l ä n g e r e Zeit braucht 
—• aber da ist auch die Erdbeere, die beliebteste 
Frucht des K l e i n g ä r t n e r s . Selbst wenn nur e in 
k l e ine r Vorga r t en vorhanden ist, l äß t sich 
i rgendwie seit l ich oder als Reihe eine k le ine 
Erdbeerpflanzung bewerks te l l igen . 

Hat man den Platz für e in ordentliches Beet, 
so m u ß dieses mögl ichs t 1,20 m breit sein, und 
nur z w e i Erdbeerreihen i m A b s t ä n d e v o n 70 cm 
sol l ten darauf gepflanzt werden. Jammern Sie 
nun nicht ü b e r die u n n ü t z e Bodenverschwen-
dung, wenn ich auch noch sage, die einzelnen 
Pflanzen so l len zwanz ig Zentimeter voneinander 
entfernt stehen. Das sieht zuerst j a u l k i g aus, 
aber wenn die Pflanzen erst richtig entwickelt 
s ind, und Sie zwischen den Reihen ernten wo l l en 
oder die Ranken entfernen, dann werden Sie 
ü b e r diese Raumeinte i lung froh sein. 

Sie k ö n n e n ja den Platz zwischen den beiden 
Erdbeerreihen, solange die Pflänzchen so w i n z i g 
sind, mit einer Salatreihe oder mit Kresse oder 
Bohnen b e s ä e n oder bepflanzen, Sie k ö n n e n eine 
Reihe Z w i e b e l n dazwischenstecken. S p ä t e r wer­
den Sie dann ganz v o n selbst davon absehen. 

Achten Sie vo r a l lem darauf, d a ß Sie w i r k l i c h 
gute Pflanzen für Ihr neues Erdbeerbeet bekom­
men. Haben Sie schon alte Erdbeeren i m Garten, 
bitte, ke ine A b l e g e r davon wei terverwenden, 
man kann da w o h l von Inzucht sprechen — es 
lohnt die M ü h e nicht. A u c h die v o m Nachbarn 
geschenkten Setzlinge rentieren sich in der Regel 
nicht. Es ist w i r k l i c h ratsam, neue Setzlinge aus 
e inem guten Gartenbetrieb zu beschaffen. A u c h 
wenn man sie kaufen m u ß , sind sie nicht teuer. 
Es gibt v i e l e Sorten v o n Erdbeeren. Sehr beliebt 
waren einmal die „Hel le Ananas" , die „Rot-
kochende" und so fort. Ich selbst habe neuer­
dings die besten Erfahrungen mit der „Senga 
Sengana" gemadrt. M a n kann ruhig e in b ißchen 
für sie werben, sie ist schließlich eine weltbe­
r ü h m t e deutsche N e u z ü c h t u n g (nach Prof. v. 
Sengbusch, Max-Planck-Inst i tut , Volksdorf ) . Sehr 
im K o m m e n und recht ver lockend ist auch die 
neue g r o ß e Monatserdbeere, die bis in den 
Herbst h ine in immer wieder F rüch te t räg t . 

Pflanzzeit für Erdbeeren ist August-Septem­
ber. Der Boden m u ß locker und gut g e d ü n g t 
sein. Die Erdbeere braucht v i e l Feuchtigkeit, sie 
l iebt einen sonnigen Stand, gedeiht aber auch 
im Halbschatten. 

Be im Pflanzen m u ß man darauf achten, d a ß 
man die Erdbeere nicht zu tief in die Erde steckt. 
Das He rz darf weder mit Erde noch mit Dung 
bedeckt werden. M a n steckt sie bis zum W u r z e l ­
hals in den Boden, drückt die Erde fest, d a ß ein 
k le iner G i e ß r a n d entsteht, w ä s s e r t ordent l id \ 
und belegt die Pflanzung mit Torfmul l . Auch hier 
darauf achten, d a ß das Herz frei bleibt und 
atmen kann! 

Erdbeeren ver langen schon a l le r le i War tung , 
wenn ihre Anpflanzung lohnen sol l . Das wich­
tigste neben dem D ü n g e n ist die Lockerhal tung 
des Bodens und Befreiung vom Unkraut . Bitte, 
nie einen Spaten benutzen, ganz flach mit der 
Hacke arbeiten, die Erdbeere hat sehr flache 
W u r z e l n . 

V o n g r o ß e r Wich t igke i t ist das Entranken. Die 
Erdbeere hat gelernt, d a ß zu ihrer Fortpflanzung 

v o n ihren F rüch ten nicht v i e l üb r igb le ib t , w e i l 
sie dem Menschen zu gut schmecken. Sie trifft 
deshalb Vorsorge durch ihre v i e l en Ranken, v o n 
denen jede das Bestreben hat, mehrere Erdbeer­
kinder i n den Boden zu senken. W i r fangen mit 
dem Entranken jedoch erst nach der Ernte an. 
W ü r d e n w i r f rüher anfangen, regten w i r nur die 
Mutterpflanze zu neuer Rankenbi ldung an und 
schwäch ten sie um so mehr. Abe r , bitte, be im 
A b r a n k e n nicht an der Pflanze zerren. D ie Ran­
ken werden abgeschnitten oder bei g r ö ß e r e n 
Kul tu ren einfach mit einem Spaten abgestochen. 

W ä h r e n d der Erdbeererntezeit l äß t man der 
Pflanze jede Ruhe. Die Beeren werden abge­
knipst, und gebuddelt w i r d i n dieser Zeit nicht. 
Eventuelles Sommerkraut, das j a so locker sitzt, 
w i r d herausgezogen. H i e r bewahrheitet sich das 
W o r t v o m d ü m m s t e n Bauern mit den g r ö ß t e n 
Kartoffe ln: Je weniger man in dieser Zeit tut 
(also die Erdbeere nicht s tör t ) desto besser ent­
wicke ln sich die F rüch te . 

Die gleiche Erdbeerpflanzung kann man v ier 
Jahre behalten. Inzwischen m u ß eine zweite 
K u l t u r mögl ichs t ihr zweites Jahr erreicht haben. 
M a n pflanzt Erdbeeren, genau wie andere Pflan­
zen auch, wenn es irgend geht, nicht wieder an 
derselben Stelle. 

H e d y G r o s s 

Unsere L e s e r s c h r e i b e n u n s 

Immer wieder : K o c h k ä s e 

Unsere Leser in Elise H o l z m a n n , die jetzt 
in Feldstetten lebt, schreibt uns: 

Sommer lür Sommer, sobald nur die Milch dick 
wird, bereite ich auch hier unseren geliebten 
Kochkäse. Daheim habe ich ihn aus Magermilch 
gemacht, hier tue ich es nun aus abgerahmter 
Vollmilch und so ist er natürlich noch schmack­
hafter und wohl auch nahrhafter. Aus Molkerei­
quark kann man ihn nicht kochen, da dieser mit 
Lab gemacht wird. W e n n ich genügend Quark 
gesammelt habe — in etwa 4 bis 5 Tagen — 
koche ich ungefähr einen Liter Frischmilch auf 
(auch abgesahnt), tue den Quark hinein und 
koche unter fleißigem Rühren kurz, bis er zu 
einem Fädchen ziehenden Kloß wird; schütte 
ihn dann auf ein Sieb. Währenddem löse ich ein 
Stück Margarine auf, gieße etwas von der ge­
sammelten Sahne hinein; dazu kommt der ab­
gedrückte Quark, Salz und Kümmel. Nun wird 
ein paar Minuten unter fleißigem Rühren ge­
kocht, bis die Masse glatt ist und Fäden zieht. 
Dann vom Feuer nehmen, eine Messerspitze 
kohlensaures Natron hineingeben, was den Brei 
zum Schäumen und Lockerwerden bringt. Rüh­
ren, bis sich die Masse anlängt zu setzen und in 
eine mit kaltem Wasser ausgespülte Schüssel 
geben. 

Wir und auch Einheimische, denen der Käse 
neu war, essen ihn sehr gern. 

Will man einen etwas pikanten Käse haben, 
muß man den Quark täglich umrühren, bis er 
anlängt, lose zu werden und zu duften. Dann 
darf man ihn aber nicht mit Milch aufkochen 
und brühen, sondern darf ihn nur mit Butler, 
Sahne, Salz und Kümmel kochen. Den Tip mit 
dem Natron gab mir eine alte eriahrene Bäuerin, 
yorher geriet mir der Käse nicht so gut. 

WO BLEIBT UNSER G E L D ? 
W a s d ie H a u s f r a u 
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21 Mark f ü r M o l k e r e i e r z e u q n i s s e ~ \ \ 

10 Mark für Backwaren 
9 M a r k f ü r N a h r m i t t e l und G e t r ö n k e A 

7 Mark für Obst und G e m ü s e J*bL) 
6 Mark fü r Kaffee ,Tee, K a k a o 

3 MaTWTrSüßwaren 
3 Mark für Reinigungs-u .Waschmit te l 

1 4 Mark fü r S o n s t i g e s 
C o n d o r 

Wo bleibt u n s e r Geld ? 
CO. .Wo ist bloß das Haushaltsgeld geblie­

ben?" Diese in fast allen Familien wöchentlich 
oder monatlich wiederkehrende Frage ist jetzt 
beantwortet worden. Wenn Fleisch, Butter, Milch 
und Brot — also nur die Grundnahrungsmittel 
— bezahlt sind, dann bleiben in der Bundesrepu­
blik von 100 Mark Haushaltsgeld gerade noch 
42 übrig. 

Aber auch über diese Restsumme ist zum gro­
ßen Teil praktisch schon vertügt. Weitere unent­
behrliche Warengruppen wie zum Beispiel Nähr­
mittel oder Seife verschlingen so viel Geld, daß 
die Hausfrau schon mit spitzem Bleistift rech­
nen muß, um am Ende so ein bißchen .Luxus" 
wie Kaffee, Tee und Kakao für sechs Mark und 
Schokolade und Bonbons lür drei Mark kaufen 
zu können. 

Salz — die W ü r z e d e s Lebens 
Salz ist das am geringsten geachtete al ler Ge­

w ü r z e — solange man es u n b e s c h r ä n k t besitzt. 
Erst wenn es knapp w i r d , lernt man seinen wah­
ren W e r t schätzen . Jahrhunderte hindurch, j a 
Jahrtausende, ist es i n v i e l en L ä n d e r n fast mit 
G o l d aufgewogen worden und nicht wenige 
K ä m p f e haben sich um den Besitz des w e i ß e n Ge­
w ü r z e s abgespielt. Salz ist die W ü r z e des L e ­
bens. Der Mensch unserer Tage verbraucht am 
Tag etwa einen Teelöffel v o l l ; eine Menge , die 
sich i n jedem Jahr auf etwa sechs K i l o g r a m m be­
läuft . 

Im Gebrauch durch die Hausfrau ist Salz nicht 
nur auf die Ve rwendung als S p e i s e w ü r z e be­
schränk t . Dutzende anderer V e r w e n d u n g s m ö g ­
l ichkei ten stehen offen — wenn man sie k e n n t 
A l s He i lmi t t e l hat sich Salz recht gut be i leich­
ter H a l s e n t z ü n d u n g b e w ä h r t . Gurge ln mit Salz­
wasser l äß t i n den meisten F ä l l e n die K r a n k ­
heitserscheinungen rasch abkl ingen. B e i Schnup­
fen w i r d eine N a s e n s p ü l u n g mit Salzwasser oder 
auch Inhalieren v o n salzhalt igem Wasserdampf 
empfohlen. A u c h gegen A u f s t o ß e n w i r d der Ge­
n u ß einer Messerspitze Salz recht gut w i rken . 
Ubie r Mundgeruch schwindet bei einer S p ü l u n g 

TS tiefe an 2as (Dgfpteußenbßatt 

Ich freue mich immer 
Unsere Leserin Erika W., die jetzt in Reut­

lingen wohnt, schreibt uns: 
Ich freue mich immer wieder auf das Ostpreu­

ßenb la t t . Es hä l t uns die geliebte Heimat so 
nahe. Mancher A r t i k e l w ä r e es wert, daß die 
Her ren der U N O ihn lesen w ü r d e n . . . 

Christel Balk 
Unsere Leserin Rose-Marie K., die jetzt im 

Schwarzwald wohnt, schreibt uns: 
N u n ist der Roman v o n H e d y G r o ß .Chr i s t e l 

Ba lk" beendet. M e i n e Hochachtung! Er ist aus­
gezeichnet, mit g r o ß e m Wahrheitsgehalt , herb, 
echt, psychologisch w o h l aufgebaut ohne K o n ­
zession an sentimentale Leser; gekonnt .ver ­
dichtet". 

mit Salzwasser. Im Sommer w i r d der l ä s t ige 
Juckreiz von Insektenstichen bei der Auf lage 
v o n Salzbrei verschwinden; verhindert w i r d da­
durch auch die Entstehung einer Geschwulst. 
Vortreff l ich ist, bei starker E r m ü d u n g in h e i ß e m 
Salzwasser zu baden — man w i r d sich wie neu­
geboren aus der Badewanne erheben. A l l e rd ings 
so l l das Bad nicht l ä n g e r als 15 M i n u t e n dauern. 

U n z ä h l i g s ind die Ra t sch läge für den Gebrauch 
v o n Salz im Haushalt . Die konservierende W i r ­
kung bei G e m ü s e und Fleisch ist a l lgemein be­
kannt. Doch wer we iß , d a ß der unangenehme 
Zwiebelgeruch sofort v o n den H ä n d e n verschwin­
det, wenn man diese mit trockenem Salz abreibt? 
H e i ß e s Fett w i r d durch eine Prise Salz am Sprit­
zen gehindert. E in Kaffeelöffel ins Wasser l äß t 
Eier beim Kochen nicht springen. W e r G e m ü s e i n 
leichtem Salzwasser wäscht , w i r d nie Gefahr lau­
fen, d a ß ihm eine bei Tisch E k e l erregende 
Schnecke entgeht. Auch im Kleiderschrank ist 
Salz b iswei len von Nutzen: Mot ten k ö n n e n sich 
mit Schränken , die mit einer Sa l z lösung ausge­
strichen wurden, nicht befreunden. Tintenflecke 
verschwinden, behandelt man sie mit Salz. Dem 
Fensterputzwasser etwas Salz zugesetzt, ver­
leiht den Scheiben Hochglanz. Und na tür l ich 
werden durch einen mit Salz bestreuten Lappen 
alle R ä n d e r an Badewanne und Waschgeschirr 
entfernt. 

M a n sieht schon aus diesen wenigen Beispie­
len, wie vie l fä l t ig die V e r w e n d u n g s m ö g l i c h k e i ­
ten v o n Salz im Haushalt sind. E i n wenig mehr 
Hochachtung vor diesem so s e lb s tve r s t änd l i ch 
gebrauchten G e w ü r z unseres Al l t ags w ä r e v i e l ­
leicht doch am Platze. 

J r u d e S ä n g e r (fem.) 
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E i n e E r z ä h l u n g v o n R u d o l f N a u j o k 

Der Bauer M i e r w a l d , der mit seinem Treck­
wagen vom fernen Memels t rom endlich ü b e r die 
Elbe gesetzt hatte, fuhr auf den ersten statt­
lichen Bauernhot, den er unter alten B ä u m e n 
l iegen sah und fragte den erstaunt herbeieilen­
den Besitzer ohne Umschweife, ob er bei ihm 
arbeiten und bleiben k ö n n e . Das war eine gerade 
Frage, und es gab für sie eine k lare A n t w o r t : 

„Ich gebe dir eine Kammer für die Deinen, 
Platz und Futter für die beiden Pferde und den 
Tagelohn, wie er hier übl ich ist " 

So spannte er die Pferde aus und lud den 
W a g e n ab, den er vor v ie len Wochen unter ganz 
anderen U m s t ä n d e n auf seinem H o f an der M e -
mel in E i l e beladen hatte. Die Flucht war zu 
Ende. Nach v ie len Abenteuern und Gefahren 
gab es hier eine Rast, von der er zwar nicht 
w u ß t e , ob sie e n d g ü l t i g war, die aber doch sei­
ner Frau und den beiden T ö c h t e r n unendlich 
wohltat. W a s war schon e n d g ü l t i g auf dieser 
v o n Fiebern g e s c h ü t t e l t e n Erde? 

E n d g ü l t i g waren Saat und Ernte, Sommer und 
Win te r , Tag und Nacht. Der F r ü h l i n g war da, 
und die Kartoffeln m u ß t e n in die Erde. Die 
beiden Trakehner aus dem Osten brachen die 
dunklen Schollen an der Elbe mit der gleichen 
Tüch t igke i t , wie sie es an der M e m e l getan hat­
ten. Vie l l e ich t s p ü r t e n sie nicht e inmal zu sehr 
den Unterschied. W e n n sie die edlen Köpfe ho­
ben und mit den N ü s t e r n die N ä s s e aufnahmen, 
die von der Elbe h e r ü b e r w e h t e , dann war der 
Geruch von Wasser und Schilf da, der sie auch 
daheim umgeben hatte. 

A b e r der Ver t r iebene s p ü r t e den Unterschied, 
wenn er das fremde Land pf lügte . Er pf lügte und 
sah kaum auf zu den hohen B ä u m e n am Deich 
und wurde nicht warm in der strahlenden M a i ­
sonne, sondern er sah immer nur nach unten 
auf die schwarzen Erdschollen, die der Pflug 
umr iß . Sie am ehesten waren Heimat , einfache 
Erde, wie die Ver t r iebenen oft eine H a n d v o l l 
mitgenommen hatten zur Er innerung. Er be­
dauerte, d a ß er es nicht auch getan hatte. Z w i ­
schen a l l dem Wirtschaf tskram und den Betten 
w ä r e sicher auch in einer Ecke des Wagens noch 
Platz gewesen für etwas Heimaterde. W i e die 
P i lger im Mi t t e l a l t e r Wasse r aus dem Jordan 
mitbrachten, w e i l es h e i l i g war und Menschen 
und V i e h zur Gesundung diente, so konnte auch 
w o h l eine H a n d v o l l Heimaterde seltsame Krä f t e 
a u s s t r ö m e n für diejenigen, deren Herzen k rank 
waren. 

Denn er war krank, das s p ü r t e er. Seine K r a n k ­
heit bestand dar in , d a ß er ü b e r h a u p t nicht an 
das alles, was er ve r lo ren hatte, denken konnte, 
ohne d a ß e in h e i ß e r A t e m i n seiner Brust zog 
und ihn zu z e r r e i ß e n drohte. U n d wie in einer 
Zwangsvors te l lung m u ß t e er immer daran den­
ken, wie alles gewesen war. W a r es Schwer­
mut? Er kannte ke inen Namen für diese K r a n k ­
heit. 

^Am schlimmsten war es am A b e n d , bevor er 
einschlief. Dann lag er lange wach und sah in 
einer A r t Laterna magica, schmerzhaft bunt und 
g e g e n s t ä n d l i c h , d a ß er nur die Hand auszustrek-
ken brauchte, seinen alten Bauernhof vor sich 
mit dem breiten, b lauen Strom und dem niedr i ­
gen g r ü n e n M o o r dahinter. 

Besonders deutlich spielte ihm dieser F i l m 
die Geschehnisse der letzten Tage vor der 
Flucht vor. Da hatte er in einer herbstlich ver-

E v a S i r o w a t k a : 
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der Hofhund, der es an Treue nicht fehlen l ieß . 
Beide ver loren sich erst s p ä t e r bei der Ka ta ­
strophe im Samland und beim Ubersetzen ü b e r 
das Eis des Frischen Haffs. 

Seine Frau und seine beiden Töch t e r hatten 
sich v i e l besser in das Unvermeid l iche geschickt. 
Sie waren viel le icht nicht so mit der Erde ver­
bunden und ihrer Na tu r nach darauf abgestellt, 
sich zu wandeln und anzupassen und Fremdes 
in sich aufzunehmen. Schon bei einer Hei ra t 
gingen die Frauen auf einen fremden H o f und 
nahmen einen anderen N a m e n an, eine seltsame 
Verwand lung , zu der er, wenn er d a r ü b e r nach­
dachte, nicht fähig gewesen w ä r e , ohne ernsten 
Schaden zu nehmen. 

* 
So war er eigentl ich mit seiner gehe imnisvo l ­

len Krankhe i t a l le in und konnte mit n iemand 
d a r ü b e r sprechen. Er aß kaum und verf ie l . D ie 
Gl i ede r wurden schwer wie B l e i . N u r wenn er 
p f lüg te und s ä t e , wenn er mit seinen beiden 
Pferden ackerte, dann wurde es für kurze Zei t 
leichter, so als ob auch aus der fremden Erde 
eine Kraft der Beruhigung und H e i l u n g empor­
stiege. 

U m der U n e r t r ä g l i c h k e i t der Abends tunden zu 
entgehen, l ief er oft durch die d ä m m e r n d e Land­
schaft, manchmal sogar bis in das n ä c h s t e g r o ß e 
Dorf, wo k ü m m e r l i c h e Lampen halbleere Schau­
fenster beleuchteten, deren Betrachtung, dessen 
ungeachtet, doch etwas abzulenken vermochte. 

E inmal setzte er sich am A u s g a n g des Dorfes 
erschöpf t auf eine Bank, auf der schon, schwei­
gend und in sich gekehrt, e in ä l t e r e r M a n n saß . 
Das k le ine T a l vor ihnen breitete sich s t i l l und 
abenddunkel in e inem versponnenen Mondl ich t 
aus. H in t e r ihnen stand schwarz der W a l d . 

Z ö g e r n d begann er mit dem A l t e n ein Ge­
spräch , und es dauerte nicht lange, da e r z ä h l t e 
er ihm auch alles, was ihn b e d r ü c k t e . Der M a n n 
h ö r t e schweigend zu. Es war e in Einheimischer , 
der das alles nicht erlebt hatte und darum w o h l 
kaum die a b g r ü n d i g e Zerr issenheit e iner ver­
s t ö r t e n Seele ermessen konnte. So schien es dem 
Bauern wenigstens. 

Doch war es schon eine Erleichterung, einfach 
zu sprechen. Einfach v o n dem Bauernhof v o m 
Memel s t rom zu e r z ä h l e n , auf dem seit Jahrhun­
derten seine V ä t e r gep f lüg t hatten, und der nun 
dort lag und auf ihn wartete, so stellte er es sich 
wenigstens vor. D ie Felder warteten auf den 
Pflug, die T ie re auf ihr Futter, der Strom auf 
das Boot und auf die Holzf löße . 

Der M a n n schwieg lange, und als der Bauer 
geendet hatte, schwieg er immer noch Dann 
sagte er w ie be i l äu f ig : „Sie m ü s s e n ü b e r den 
Schatten springen." 

Der Bauer horchte auf und sprach: Der Schat­
ten war das Unvermeidl iche , das er nicht ü b e r ­
winden konnte. Es war das Dunk le , das Le id , 

die Not , die Schwermut, die Sehnsucht nach der 
Heimat . Uber das alles sol l te er also, nach den 
W o r t e n dieses fremden Mannes , h i n ü b e r s p r i n ­
gen und es hinter sich lassen, als w ä r e es nicht 
gewesen. W i e konnte man ihm so etwas zu­
muten! A u c h wenn er wol l te , er h ä t t e den A b ­
sprung nicht gefunden 

Es gab w o h l Menschen, die ihr G e d ä c h t n i s ver­
loren hatten, aber das waren Ung lück l i che Er 
wol l t e die Vergangenhei t gar nicht a b s c h ü t t e l n 
W e n n er es recht bedachte, dann war das sein 
kostbarstes V e r m ä c h t n i s . Er hatte es gerettet, 
nicht auf e inem Treckwagen, sondern in seinem 
Herzen . 

Er wies dieses A n s i n n e n zurück und klagte 
weiter , und es wurde deutlich, d a ß er sich in 
einer Katas t rophens t immung befand, die ihren 
H ö h e p u n k t zueil te . D a wandte ihm der fremde 
M a n n sein vol les Gesicht zu, das im Mondl ich t 
seltsam bleich aussah. T ie f lagen die Schatten 
in den A u g e n h ö h l e n . 

«Sie haben v i e l ver loren , und das ist g e w i ß 
e in schweres Schicksal, aber immerh in ein Schick­
sal, dem man sich gewachsen zeigen m u ß 
Schauen Sie genau h i n : Die Erde ist hier die­
selbe w ie i n Ihrer Heimat . Diese lbe Sonne, der­
selbe M o n d , die gleichen Sternbi lder stehen 
ü b e r Ihnen. D ie Luft, die Sie atmen, ist d ie 
gleiche, und die Pflanzen, die dort d r ü b e n im 
T a l und auf den Fe ldern gedeihen, kennen Sie 
al le bei N a m e n . W e n n Sie die Schafgarbe hier 
zwischen den H ä n d e n zerreiben, haben Sie den 
gleichen bi t teren Duft, der Sie an Ihre Heimat 
und an Ihre Kindhe i t erinnert . Dieselben T ie re 
stehen in den S t ä l l e n der He idebauern und die­
selben leben in unseren W ä l d e r n , abgesehen 
viel le icht v o m Elch. Die Menschen sprechen mit 
Ihnen, wenn auch e in w e n i g anders, so doch 
deutsch, und Sie k ö n n e n in der Ki rche beten und 
die gleichen Lieder singen. F inden Sie nicht, d a ß 
der menschliche Raum, der Ihnen gebl ieben ist, 
sehr stark dem Ihrer Heimat entspricht?" 

W a s soll te man darauf e rwidern? Er schwieg, 
nicht ü b e r z e u g t , aber doch nachdenklich Irgend­
wie war der fremde M a n n ihm unheimlich , fast 
u n w i r k l i c h s aß er da, w ie v o m Mond l i ch t durch­
schienen. 

„Ich werde in e in igen Wochen das alles nicht 
mehr haben", fuhr der fremde M a n n fort, „ w e ­
der die Erde unter den F ü ß e n noch die Stern­
bi lder ü b e r mir , weder den Duft der B l u m e n 
noch den Gesang der V ö g e l . A u c h das Licht 
nicht mehr. W i s s e n Sie, was a l l e in das Licht 
wert ist?" 

Komische Frage. „ W o h i n werden Sie denn ge­
hen?" fragte der Bauer ahnungslos. 

„Ich werde sterben", sagte der Fremde schlicht, 
nicht aufgeregt, auch nicht als A n k l a g e , sondern 
wie man etwas U n a b ä n d e r l i c h e s a u s d r ü c k t . 

Der Bauer war b e s t ü r z t , und dann w o l l t e er 
fragen, woher der andere es denn so sicher 
w ü ß t e , d a ß er sterben w ü r d e und welche K r a n k ­
heit er denn habe — aber angesichts der schwei­
genden Gestal t i m Mond l i ch t wa ren das al les 
u n g e h ö r i g e Fragen. M a n s p ü r t e schon, d a ß jener 
auf dem W e g e war, mehr zu ver lassen als eine 

Agnes Mi egel: 
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Dies sind die liebsten Tage mir im Jahr: 
Die ersten Astern blühen in den Beeten, 
Die Luit ist kirchenstill und blau und klar 
Und ganz erfüllt vom Dulte der Reseden. 

Kein Vogelschlag durchklingt den Sonnenschein 
Doch unablässig zirpen die Zikaden, — 
Bei ihrem Schwirren in den Abendschein 
Geh, Seele, satt von Welt und Sonne ein, 
Ein müdes Kind, zu letzten Schlummers Gnaden. 

Aus dem Band „Gesammelte Gedichte*, Band 1 der 
Gesammelten Werke von Agnes Miegel Eugen 
Diederichs Verlag Düsseldorf. 

Heimat , al les Sichtbare und Empfindbare, eigent­
lich das alles, was in e inem g r o ß e n Sinne über­
a l l auf der Erde Heimat ist 

„Sie geben mehr auf als i d i ! " sagte der Bauer, 
und zugleich s p ü r t e er trotz der Teilnahme für 
den M a n n eine Er le ich terung für sich selbst, daß 
er wei ter im Licht wande ln durfte, vielleicht 
noch v ie l e Jahre , d a ß die Erde unter seinen 
F ü ß e n war, und d a ß diese Erde übe ra l l Heimat­
erde war. Es war e in m e r k w ü r d i g e s Gefühl, und 
er konnte es nicht zum Ausdruck bringen. Er sah 
plötz l ich al les anders als vorher , und sein Herz 
neigte sich den P l lanzen und Tieren zu. der 
Landsdiaft und den M ä u s e r n . ia , auch den Men­
schen, wie sie hier lebten Es war alles doch 
noch sehr gewohnt g e g e n ü b e r dem Ungewohn­
ten, das nach dem Tode k a m 

Der Fremde stand auf und sagte „Springen 
Sie ü b e r den Schatten Er ist v i e l schmäler als 
meiner und läßt sich ü b e r w ä l t i g e n Ich werde 
auch ü b e r meinen Sdia t ten spr ingen." 

Der Bauer murmel te etwas, was wie „Danke* 
oder w i e „ A l l e s G u t e " sich a n h ö r t e , und was 
der Mensch in einer g r o ß e n V e r w i r r u n g oder 
E r s c h ü t t e r u n g zu sagen pflegt, an jener Grenze, 
wo formvol lende te S ä t z e anfangen, lächerlich zu 
werden . 

Er g ing aufgerichtet und gestrafft heim, und 
schon auf dem W e g e s p ü r t e er, d a ß er gesund 
war und g r ü b e l t e d a r ü b e r nach, ob der fremde 
M a n n w i r k l i c h e in M e n s c h oder eine Erschei­
nung gewesen war , d ie i h m der H i m m e l in gro­
ß e r N o t zur T r ö s t u n g gesandt hatte. 

In der Fo lgeze i t g ing er seiner A r b e i t nach, 
w ie der T a g es erforderte. W e n n er an seine 
He imat dachte, an d ie zu denken er niemals auf­
h ö r e n konnte , dann geschah es ohne jene ver­
wi r rende Schwermut der le tz ten Jahre . 

Es w a r w iede r V e r t r a u e n auf d ie Zukunft in 
se inem H e r z e n u n d die Hoffnung auf eine Rück­
kehr — trotz a l l em. 

Unsere Aufnahme zeigt den Muckersee bei 
Kruttinnen. 

Foto: Werner Grunwald/Schattke 

Schon ist es Herbst, es rundet sich das Jahr, 
in goldner Pracht die stillen Wälder stehn, 
es schweben Fäden, zart wie Frauenhaar, 
weit geht der Blick ins Land bis zu den Höhn. 

Die Herbstzeitlose auf den Wiesen blüht, 
die Luft erfüllt der Vögel Abschiedssang — 
und durch des Wanderers Herz ein Ahnen zieht, 
wie eine wehmutsvolle Melodie so bang 

Voll Dankbarkeit genießt er diese Pracht, 
die heute ihm der Herbst so reich noch schenkt, 
bevor die lange, dunkle Winternacht 
sich über alle Schönheit niedersenkt. 

1 

sponnenen Landschaft seinen Acke r für die W i n ­
tersaat bestellt und eigensinnig behauptet, er 
w ü r d e dableiben, komme was da wol le . A b e r 
der Kanonendonner von der Grenze, der jeden 
Tag deutlicher wurde, hatte eine z e r m ü r b e n d e 
W i r k u n g , und die F l ü c h t l i n g s z ü g e , die auf der 
Chaussee nach S ü d e n strebten, desgle idien. A l s 
seine Frau und die beiden Töch te r a l le in zu 
fliehen drohten, entstand in ihm ein a b g r ü n d i g e r 
Kampf zwischen der Liebe zu seiner Fami l i e und 
der zu seinem angestammten Hof. Er hatte n idi t 
g e w u ß t , d a ß Erde, einfadie Ackererde , so etwas 
Lebendiges sein konnte. Schließlich spannte er, 
bleich und ü b e r n ä c h t i g t , die beiden Braunen vor 
den Treckwagen. Es war die letzte Minu te , und 
er konnte es nur als Wunde r empfinden, d a ß 
er auf Nebenwegen noch ü b e r die M e m e l ge­
kommen war, w ä h r e n d die russischen Truppen 
in ihren erdgrauen Uniformen schon auf a l len 
S t r a ß e n nach S ü d e n marschierten und der Ge­
ruch ihres fremden Daseins urplötz l ich die H e i ­
mat wandelte 

Das Schlimmste war der Absch ied von den 
Tie ren , von den Pferden und K ü h e n , die er los­
band und mit ihrer Freiheit nichts beginnen 
konnten Sie standen ziel los um Stal l und Brun­
nen herum und schauten ihm nach, als der W a ­
gen vom Hof polterte. D a ß man die g r o ß e n glas­
k laren Augen einer K u h nie mehr vergessen 
konnte, war eine g u ä l e n d e Erfahrung dieser 
Stunde E:n Plerd lief ihm ki lometerwei t nach, 
bis er es h inten an den W a g e n anband, ebenso 
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EIN ROMAN AUS UNSEREN TAGEN / VON ILSE LIEPSCH VON SCHLOBACH 

Der junge Fotograf Olaf Simoneit ist durch 
einen Zulall zum .Lottokönig' der norddeut­
schen Stadt geworden, in der er jetzt mit seiner 
Mutter lebt. Mancher langgehegte Wunsch läßt 
sich jetzt erfüllen, und auch seine Kollegin Irina 
macht ihm mit einemmal hübsche Augen. Am 
nächsten Tage macht Olaf im Fotoatelier Porlrät-
aulnahmen von einer jungen Innenarchitektin, 
mit Namen Bianca Bjergström, die ihn mit ihrem 
natürlichen Wesen bezaubert. An seinem freien 
Sachmittag geht Olal zum Kinderheim .Daheim', 
in dem er früher gelebt hat. 

2. F o r t s e t z u n g 

Olaf stieg hinauf nach St. J ü r g e n . Das Herrn 
lag jenseits der Kirche , der Saa l war gleichzei t ig 
Versammlungssaal der Gemeinde . Es war so 
still. Der Kies knirschte unter den F ü ß e n . A l l e 
Fenster standen geöffne t . 

Olaf sah in die Küche . A l l e s sauber aufge­
räumt, die F l iesen des F u ß b o d e n s zeigten noch 
Spuren von Feucht igkei t . E imer und Scheuer­
besen standen zum Trocknen vo r dem Fenster. 
Der Spielplatz lag leer im p ra l l en Sonnenschein, 
in den riesigen B ä u m e n , die ihn umstanden, 
regte sich nichts. O la f st ieg die zwe i Treppen 
hinauf und klopfte leise an die T ü r des M a n -
sardens tübchens , in dem der Lei ter des Heimes, 
Herr Wegener, wohnte . 

Er bekam sofort A n t w o r t . „ H e r e i n ! " 
Wegener s aß an seinem Schreibtisch und be­

trachtete etwas durch sein M i k r o s k o p . 
„Ach, Simoneit , Sie s ind es! Lange haben Sie 

sich nicht b l icken lassen. G a r ke in Interesse 
mehr für Ihr altes H e i m ? — K o m m e n Sie, kom­
men Sie, setzen Sie sich her! Etwas auf dem 
Herzen?" 

„Ja, He r r Wegener , — ich glaube, etwas Schö­
nes. W i e v i e l Jungen haben Sie augenblick­
lich?" 

„Zwanzig. — W a r u m fragen Sie?" 
„Sagen Sie, H e r r Wegener , ba ld s ind doch 

die g r o ß e n Fer ien , — w i e v i e l e Ihrer Jungen 
können eigentl ich verre isen?" 

»Keiner, — sie s ind j a a l le el ternlos. A b e r ich 
habe ihnen eine k l e ine Fahr t versprochen, eine 
Woche lang zu F u ß ins Blaue , — w e i l wi r j a 
keine M i t t e l haben. Sie s ind al le gesund, — ver­
schickt w i r d d iesmal auch ke iner v o n ihnen." 

„Herr Wegener , ich habe das H e i m nicht ver­
gessen, nicht, w i e gut Sie damals zu mir waren, 
als ich als f ü n f z e h n j ä h r i g e r Junge hier ankam, 
— elend, verhungert , inner l ich und äuße r l i ch 
zerrissen. Ich vergesse niemals jene Stunde, i n 
der meine M u t t e r mich hier wiederfand. A b e r 
id i we iß auch, w i e v i e l diese Kinde r , die ke ine 
Eltern haben, trotz a l l em entbehren m ü s s e n . 
Und deshalb gebe ich Ihnen, H e r r Wegener , pro 
Jungen zehn M a r k F a h r t e n z u s c h u ß . — A b e r 
einem m ö c h t e ich richtige Fe r i en schenken, — 
ich möchte i hn mi tnehmen nach Syl t . N u r , — 
welcher so l l es sein? Ich dachte, Sie k ö n n t e n 
den Jungens eine Aufgabe stel len, an deren Lö­
sung sie ihre T ü c h t i g k e i t beweisen. Sagen 
Sie viel leicht noch nichts wei ter . Jeder w i r d 
sich M ü h e geben und jeder e r h ä l t dann da fü r 
den F a h r t e n z u s c h u ß , — aber der Beste kommt 
eben mit nach Syl t . " 

* 
Der G o n g r ief z u m Kaffee. Die Jungens setz­

ten sich an den langen Tisch. Es dauerte etwas 
länger, bis H e r r W e g e n e r erschien. Durch das 
Fenster sahen sie e inen H e r r n fortgehen. 

„Das w a r O l a f S imonei t" , sagte einer der 
Jungens, „er ist auch h ier i m H e i m gewesen, 
damals, als der K r i e g zu Ende ging. Er ist mit 
einem Schiff v o n K ö n i g s b e r g gekommen. Sie 
sind mit abgeblendeten Lichtern gefahren und 

m u ß t e n jeden Augenbl ick damit rechnen, d a ß 
es sie noch erwischte. Er hat es mir mal e rzäh l t , 
als er mal hier zu Besuch war." 

„Hat er K ö n i g s b e r g noch gesehen?" fragte 
einer. 

„Ja , k la r hat er das. Er war schon fünfzehn 
damals. Sein Va te r ist bei Stal ingrad gefallen, 
aber seine Mut te r hat er wiedergefunden." 

„ M e i n e Mut te r hat mir v i e l v o n K ö n i g s b e r g 
e r zäh l t , bevor sie starb", sagte der andere 
Junge, „und mein Va te r so l l auch bei Stal ingrad 
gewesen sein. Er hat mich nie gesehen. W i r 
haben keinen Bescheid bekommen, d a ß er ge­
fal len ist." 

Die Jungens sagten nichts dazu. Na tü r l i ch war 
Hors t M i k o l e i t s Va te r gefallen. W a s denn sonst? 
V i e l e haben ke inen Bescheid bekommen. 

In a l l dem Gelb und Licht sah Olaf vor sich 
ein havannagelbes Viereck, — nicht sehr g roß , 
nicht sehr kna l l ig , aber doch gelb mit blitze­
werfenden Meta l l t e i l en : E in Lederkoffer. V i e l ­
mehr der Lederkoffer, der bekannte! Er glit t in 
elegantem Bogen an ihm vorbei , zwischen eini­
gen Passanten hindurch, machte eine unnach­
ahmliche K u r v e ohne im V e r k e h r i rgendwo an­
z u s t o ß e n und . . . war verschwunden! 

„Hab ich dich", dachte Olaf, „ich laß dich nicht 
entwischen, — so nicht!" — und fand sich im 
R e i s e b ü r o wieder. 

Unschuldig und friedlich stand der Koffer auf 
dem roten Ledergeflecht eines Stahlrohrstuhles. 
Die junge Dame, die Bianca B je rgs t röm h ieß , 
verhandelte ü b e r eine unter Glas liegende, herr-

H e r r Wegener kam. Er setzte sich nicht wie 
sonst, er bl ieb -stehen. 

„ J u n g e n s " , sagte er, „idi habe euch etwas zu 
sagen. Jemand hat euch einen Preis ausgesetzt. 
Ihr soll t a l le i n einer k le inen Arbe i t schreiben, 
was ihr noch von eurer Heimat wiß t oder was 
ihr für sie empfindet. Die Arbe i t so l l nicht so 
sehr nach den üb l i chen Gesichtspunkten gewer­
tet werden, sondern haup t säch l i ch nach ihrem 
Inhalt. Der Preis besteht i n einem Zuschuß für 
die Fahrt . M e h r darf ich noch nicht verraten." 

„Der Preis kommt bestimmt v o n dem Olaf 
Simonei t" , sagte Horst zu dem Jungen neben 
sich, „das scheint ein p r ima K e r l zu sein. Sowas 
ist selten, d a ß einer z u r ü c k d e n k t , wenn er hier 
erst raus ist." 

„Hm", meinte der andere, „se l ten ist sowas 
bestimmt. A b e r du kannst doch nicht genau wis­
sen, ob der Preis w i rk l i ch v o n dem S i m o n e i t . . . " 

„Klar w e i ß ich das", fuhr Horst M i k o l e i t ihn 
an, „von w e m sollte er denn sonst sein, wie? 
Der Simoneit ist doch ein K ö n i g s b e r g e r ! " 

O la f Simoneit , von dem sie sprachen, ging 
schon wieder jenseits des Hafens die Rathaus­
s t r a ß e hinauf. Der Sonnenschein stand wie gel­
bes Kr i s ta l lg las zwischen den H ä u s e r n , die M e n ­
schen kniffen die Gesichter zusammen vor so 
v i e l He l l igke i t . Selbst das graue S t raßenpf las te r , 
das die W ä r m e z u r ü c k s t r a h l t e , schoß blendende, 
schmerzende Reflexe in die Augen . 

lieh bunte Landkarte von Made i r a h inweg mit 
einem Angeste l l ten des Büros . 

Olaf trat ebenfalls an den Tisch. „Hier spre­
chen Sie mit F räu l e in Matzen" stand auf einer 
kle inen Papptafel. Das mehrmotorige Verkehrs­
flugzeug auf dem Plakat am Vorhang begann, 
sich zu bewegen, der Vorhang glitt zur Seite 
und F räu le in Matzen erschien. 

„Idi möch te einige A u s k ü n f t e von Ihnen ü b e r 
Syl t" , sagte Olaf, „dor t w i l l ich meinen Urlaub 
verbringen. Ich habe gehör t , es so l l dort D ü n e n 
geben, die an die Nehrung erinnern. Dort in der 
Nahe möch te ich wohnen." 

Bianca wandte das Gesicht zur Seite. Er g rüß te . 
Sie lächel te . F r ä u l e i n Matzen ging nach hinten, 
um a l ler le i Prospekte herbeizuholen. V o r Bianca 
lagen ebenfalls Prospekte, Bilder , Landkarten, 
Hotelverzeichnisse. „Da w ü r d e ich Ihnen zu List 
auf Syl t raten", sagte der Angestel l te . 

„ J a?" fragte Olaf. 
„ M e i n e n Sie?" fragte Bianca. 
Verblüff t sahen sie einander an. 
„ V e r z e i h u n g " , wandte sich der junge M a n n 

an Bianca, „ich meinte eben den Her rn dort. 
A b e r Ihnen kann ich es ebenso gut empfehlen." 

F r ä u l e i n Matzen kam mit einem A r m vo l le r 
bunter Druckschriften. W ä h r e n d alles vor ihm 
ausgebreitet und dieses und jenes besonders 
gepriesen wurde, horchte er mit beiden Ohren zu 
Bianca h i n ü b e r . Sie en tschloß sich für das N o r d ­
seebad List auf Sylt . 

Schließlich war F r ä u l e i n Matzen mit ihren Er­
k l ä r u n g e n fertig. „Danke" , sagte Olaf, „idi 
werde also nach List fahren." 

A u f der S t r a ß e war von Bianca nichts mehr 
zu sehen. Es machte Olaf nichts aus. Er glaubte« 
nun w ü r d e er sie bestimmt wiedersehen. 

* 
Die Leute auf der S t r a ß e blieben erschrocken 

stehen. 
W a s b rü l l t e da auf einmal so durch M a r k und 

Bein gehend? 
Das Geheul kam aus den Fenstern des K i n ­

derheimes Daheim. Dann folgte ein Donner­
ge töse , die zwei f lüge l ige Po r t a l t ü r flog auf, Jun­
gens s t ü r z t e n auf den Kiespla tz und führ ten 
einen Indianertanz auf. 

Einige der Erwachsenen gingen kopfschü t t e lnd 
und ärger l ich auf die Jugend von heute schel­
tend weiter. E in w e i ß h a a r i g e r Her r aber setzte 
seinen Stock vorsichtig auf die Fahrbahn und 
ging h i n ü b e r Sein Lächeln wi rk te jung und v o n 
innen leuchtend. Verschiedene der Passanten 
folgten ihm. Er klopfte einem Jungen auf die 
Schulter. Der sah sich sofort um. Es war Hors t 
M i k o l e i t . 

„ W a s ist denn bei euch passiert?" fragte der 
alte Herr . „Können w i r uns mitfreuen?" 

„ G e w i ß . , lachte Horst, „der Her r Ola f Simo­
neit hat jedem von uns zehn M a r k Fahrtenzu­
schuß für die Fer ien geschenkt!" 

Der alte Her r freute sich sichtlich. „Das ist ja 
g r o ß a r t i g von dem Her rn Simoneit. Das w i r d 
w o h l ein Mi l l i onä r sein." 

„Nein" , lachte der Junge wieder, „nicht die 
Bohne! W i e kann der reich sein, er ist aus 
K ö n i g s b e r g ! " 

Die Jungens tobten weiter. 
Der alte Her r sah zu den Erwachsenen, die 

sich um ihn gesammelt hatten. Er wiegte leicht 
den Kopf. „Ja, ja, — wie kann der reich sein —, 
er ist aus Kön igsbe rg ! " 

Die Menschen sahen sich unsicher an. In ihre 
Freude mischte sich Wehmut und leise Beschä­
mung. * 

Oben in der Mansardenstube s a ß e n Her r W e ­
gener und Olaf Simoneit zusammen am Tisch. 
V o r ihnen lag ein Stapel Schulhefte. 

„Es ist fast immer dasselbe", sagte Her r W e ­
gener und seufzte ein wenig, „aus a l len A r b e i ­
ten kl ingt ,Das war einmal und ist nicht mehr". 
V i e l e schreiben von ver lorenem Glück und ver­
lorener Heimat. — auch v o m Neubeginn in 
neuer Heimat. Sie sind ja fast alle schon nicht 
mehr dort geboren. Einer nur ist da, der ganz 
anders schreibt. Ihm sollte nach meiner Ansicht 
der Ferienaufenthalt zukommen. Es ist der Horst 
M i k o l e i t . Lesen Sie einmal, was der schreibt." 

D r a u ß e n rauschten sacht die B lä t t e r im Som­
merwind. Die Gardine wehte leise h in und her, 
als atme ein g roßes , stilles Wesen geruhsam ge­
gen sie aus und ein. 

O la f las: 
„Ich b in jeden Tag einmal zu Hause in Kön igs ­

berg. Manchmal nach dem Mittagessen, wenn 
wir schlafen oder ruhig l iegen sollen, manchmal 
des Abends vor dem Einschlafen. 

Zuerst b in ich meistens im R o s e n g a r t ä n am 
A l t e n W a l l . Mut te r und Vate r s ind dort ge­
gangen, als sie noch nicht verheiratet waren. 
Die Rosen b l ü h e n dort so schön, wie nirgends 
sonst auf der We l t . Das macht die klare Sonnen­
luft. Die vornehmen Hochstammrosen stehen an 
den Ecken und in der Mi t t e der Rasenflächen, — 
um sie herum b l ü h e n die niedrigen. A l l e haben 
i rgendwo am Stamm gelbe Hölzchen h ä n g e n , 
wenn man sie findet, sieht man, wie sie h e i ß e n . 
Die Namen s ind schön. Mut te r w u ß t e fast al le. 
— Bevor ich an den blauen Oberteich komme, 
sehe ich noch einmal zurück zum Rosengarten, 
— zum Rosengarten v o n K ö n i g s b e r g . 

A m Deutschordensring, nicht weit v o n der 
Ecke K n i p r o d e s t r a ß e , besuche ich Vaters und 
Mutters Wohnung . Mut te r spielt oft auf dem 
K l a v i e r und Vate r sitzt am Fenster. Meis tens 
arbeitet er an seinen P l änen , er ist Archi tekt . 
— Ich w e i ß das alles v o n Mutter . Ich b i n ja erst 
geboren, als w i r schon l ängs t dort fort waren. 
A b e r Mut te r sagte immer: .Jungdien, unsere 
Heimatstadt ist schön und es ist v i e l G r o ß e s 
und Erhabenes in ihr und um sie. A b e r das 
Schönste , das es nur geben kann, das ist der 
Rosengarten von Kön igsbe rg . ' " 

F o r t s e t z u n g f o l g t 

Bett-
Bezug 1 4 : 
Mehrer* Mi l l ionen verkaufte Meier 
dieses Mako-Damas tes sprechen für 
WITT-Qualität und Zufriedenheit. 

Nr. 21295 F Bettbezug aus Makodamast , 
rein weiß, mit schönem Glanz und ge­
fälliger, eingewebter Jacquardmusterung. 

Größe: ea. 130 x 200 cm nur D M 1 4 . 5 0 
Bestellen Sie gleich. Lieferung durch Nach­
nahme. Bei Nichtgefallen Geld In bar 
zurück. Verlangen Sie auf jeden Fall die 
kostenlose Zusendung des 164seitigen, 
vielfarbigen Kataloges .Das Neueste" von 

Hausfach 2 3 1 

J O S E F W I T T W E I D E N 
Das älteste und größte Spezialversond-
haus für Wäsche u. Bekleidung. Gegr. 1907 

Heimatliche 
Geschenke 
für j e d e 

G e l e g e n h e i l 

finden Sie in unserer Liste, die wir Ihnen gern auf Anforderung übersenden. 
Geschmackvolle Wandteller und -kacheln mit den Wappen ostpreuljisdier Städte oder der Elchschaufel, Brieföffner, Lesezeichen und viele andere schöne Geschenkartikel stehen 
für Sie zur Auswahl; ebenso Alberten für unsere ostpreuljischen Abiturienten. — Bitte fordern Sie unsere Liste an. 

Landsmannschaft Osfpreufjen e. V . r Geschä f t s füh rung 

H a m b u r g 13, P a r k a l l e e 8 6 

J V N G H E M F J 
kauft man nur aus einem anerkannten Zuchtbetrieb, fordern 
Sie daher noch heute unverbindlich unser g r o ß e s Herbst-
Sonderangebot an. 

G r o ß g e f l ü g e l f a r m August Beckhoff, Westerwiehe Ober G ü t e r s ­
loh, (153) Postfach 25, Tel . Neuenkirchen 2 44, K r . W i e d e n b r ü c k . 

S t e i n l e i d e n 
ohne O p e r a t i o n zu beseitigen ist mit 
Cholithon rröglich. Wie, teile ich Ihnen 
gerne kostenlos mit. A P O T H E K E R 
I . R I N G L E R ' s Erbe, Hausfach 5/128 
N ü r n b e r g , Pirkheimeritrafje 102 

Aus der Ernte 1962 

GRAUE KAPUZINER-ERBSEN 
8 Pfund 7,20 D M franko 

Fritz Gloth, 29 Oldenburg (Oldb), Postfach 747 

HANPöBWEßT 

• 

Schöne. 

Wünschen, Maljen una s e h f ScharwoHe oder Floxan . 

Oberbeuern 

Ab Fabrik! Sofort bestellen! 
la Waterproof-Schuhe 

Ein idealer Berufsschuh: 
wasserdicht, ganz ge­
füttert. Wasserlasche, 
Polsterbordüre, Gelenk­

stütze. In schwarz oder 
braun, m. Kern­

ledersohle. 
36-40 D M 22,95 
41-48 D M 24,95 

Gummi-Profil-Sohle 
DM 3,95 mehr. Ohne Nachnahme 8 Tage 
*ur Ansicht mit Rückgaberecht. Farb­
katalog, mit Teilzahlunas-8edinaunaen 
gratis. Postkarte an Abt. C 17 

Schuhfabrik Franz Kölbl 4182 Uedem 

B E T T F B D E B K 
(fOllfertig 
i / ,kghandgeseh l lMen 
D M 9,30, 11,20, 12,60, 
15,50, und 17,— 
i/, kg ungeschllssen 
D M 3,25, 5,25 10,25, 
13,85 und 16,25 

f e r t i g e B e t t e n 
Stepp ,Daunen . ,TagesdeAen,Bet t 
w ä i c h e u . Inlett von der FacMIrma 

B L A H U T , Furth i. Wald und 
BLAHUT,Krombach Schwaben 
" Verlangen Sie unbed ing t Angebot 
h JHSS Ihren Bedarf.>qnderwelrlg deduiB 

0 B e s t e S a l z f e t t h e r i n g e 
mit D H G - G ü t e z e i c h e n 1962 

12-kg-Bahrvelm. b. 140 Stck. 15,95 D M 
3 0 - k g - B a h n f a ß bis 350 Stck. 30,95 D M 
5 kg Fischkonserv.-Sort. 13,95 D M 

Lachs, ö l s a r d . usw. *" 16 Do«. Nach­
nahme ab Robert Lewens, Bremer-
havcn-F. 110/c. 

# l a P r e i ß e l b e e r e n # 
sind v o r z ü g l i c h und soo gesund, mit 
Kristallzuck, eingekocht, tafeifert., 
haltb., u n g e f ä r b t . 5-kg-Elmer (Inh. 
4500 g) 12,50 DM, la Heidelbeeren 
(Blaubeeren) 12 D M , schwarze Jo-
hannisbeer-Konf. 13 D M , la Brom-
b e e r - K o n f l t ü r e 10,25 D M , ab 3 Eimer 
portofr. Nachnahme. Marmeladen-
Reimers, Quickborn (Holst), Abt. 65. 
Preisliste ü b e r weitere Marmeladen 
und Fruchtsirupe anfordern. 

O t t o S t o r k 

macht alle O s t p r e u ß e n g r u p p e n 
auf seinen a u ß e r g e w ö h n l i c h e n 

s c h ö n e n 

Farb l i ch tb i ld -Vor t rag 

Ordens l and Osfpreufjen 
(eine Ferienreise durch das 
Land zwischen Weichsel und 

Memel) 
mit eigenen — oft p r ä m i i e r t e n 
Farbdiapositiven aufmerksam. 
Anfragen jeder Art bitte m ö g ­
lichst f r ü h z e i t i g zu richten an 
Otto Stork. (17b) Gaienhofen; 
Bodensee ü. Radolfzell (Schwei­
zer Halde). 

10000 la Junghennen 
vorrätig 
ab 10 S tück frachtfrei. 
Lief. a. hervorragend., 
pollorumfx. Legezucht. 
kerniges., t ierärztL un­
ters. Tiere v. w ß . Legh., 
rebhf. Ital. und New-
Hampshire-Kreuzungen, 

fast legereai 7,50; legereif 8,50 D M . 
Hybriden. Bled Reds (schwarz), 
New Hampsh. u. Parmenter 1,— D M 
p. Stück mehr. Lebende Ank. gar. 
Z u c h t g e f l ü g e l f a r m Otto Hakene-
werd, Abt. 213, 4831 Kaunitz ü b e r 
G ü t e r s l o h (Westf). Tel. Verl 8 41. 

S p o r l r o d e r i t 1 1 5 . -
K i n d e r i ü d e r , A n h ä n g e r 
G r o B e r F o h r r n d k a i a l o f 
o d e r N a f i m o s c t u n e B -
K o i n l o g g r a t i s 

V i i a U U l U UL 419 Neuenrode I. W. 

HAARSORGEN? 
Ausfall, Schuppen, Schwund, bre­
chend., spaltend., glanzloses Haar. 
Ca. 250 000 bearbeitete H a a r s c h ä d e n 

beweisen Erfahrung 
Tägl i ch begeisterte Dankschreiben. 

A u s g e k ä m m t e Haare und 20 Pf 
Porto an: 

Haarkosm. Labor, 6 Frankfurt/M. 1 
Fach 3569/32 

Sie erhalten kostenlose Probe. 

SONDERANGEBOT! 
Wunderschöne KOSTÜMRÖCKE 
sitzen wie angegossen, aus Import­
wollstoffen in a l len G r ö b e n , mit 
Reifsverschlufs, tiefer Gehfalte, 
Farben : schwarz und grau, 
nur D M 10,— 
Herstellung und Versand mit Rück­
gaberecht durch 
K N A P P - B e k l e i d u n g • 4 Düsse ldorf 

Oberbilker Al lee 198 / L 23 

C I C erhalten 8 läge ;ur Probe, keine Nachnahme 
J ' C 100 Raslerklingen, bester Edelstahl,0,08 mm 
für nur 2,- DM, 0,06 mm, hauchdünn, nur 2,50 DM 
3 Gildier (vorm. Holuw). Wiesboden 6. Fodi 6049 

fj J m " — prima abgelagerte 
| Z 9 C O TilsiterMarkenware 
• m * * « * ^ * vollfeH, tn halben u. 
gan2en Latben, ca. 4,5 kg, per ll» kg 
2,08 DM. Käse im Muck hält langer frisch. 
Keine Portokosten bei 5-kg-Postpaketen 
Heinz Regl in , Ahrensburg/Holstein 
Fordern Sie Preisliste f. Bienenhonig u. 

Horstemec LnndTawch-Wurstwaren 
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K Ö N I G S B E R G 
A l s H a f e n - u n d H a n d e l s s t a d t 

Burg , Hafen und D o m waren die drei Kre ise , 
die die K ö n i g s b e r g e r Geschichte v o n der G r ü n ­
dung der Stadt an bestimmt haben. W i e sehr 
diese — kla re r sichtbar als: Landesherrschaft, 
Geis t l ichkei t und Bi ldung , Schiffahrt und Han­
del — einander e r g ä n z t und das Wachstum der 
Stadt g e f ö r d e r t haben, legte der f r ü h e r e Di rek­
tor des K ö n i g s b e r g e r Stadtarchivs, Dr . F r i t z 
G a u s e , in seinem Festvor t rag bei der Eröff­
nungsveranstal tung in der Duisburger M e r c a -
torhal le dar. Dor t w o der v o n der Weichse l das 
Frische Haff ent lang ins Samland f ü h r e n d e ur­
alte Hande l sweg an der Kne iphof inse l den Pre-
gel ü b e r q u e r t e , waren g ü n s t i g e Vorausse tzun­
gen für die A n l a g e eines Hafenortes gegeben. 
Lübecke r Kaufleute planten in Zusammenarbei t 
mit dem Deutschen Rit terorden die G r ü n d u n g 
einer solchen Stadt, dreizehn Jahre bevor die 
Rit ter an diese Stel le gelangten. A u f die Ent­
wick lung des Handels — der im Mi t t e l a l t e r ein 
T e i l des hanseschen war — w i r k t e n soziale und 
i m 17 Jahrhunder t auch konfessionel le M o t i v e 
e in . Die Wir tschaf tspol i t ik des zentral v o n Ber­
l i n gesteuerten Merkan t i l i smus fand wen ig A n ­
k l a n g bei den stolzen Kaufherren-Geschlechtern, 
die jede staatliche Bevormundung ablehnten. 
Zugezogene Fami l i en verstanden es, Nu tzen aus 
diesem System zu ziehen. Erhebl ich war der 
Aufschwung nach den Fre ihei t skr iegen, als mit 
der E i n f ü h r u n g der Gewerbefreihei t der e in­
engende Z w a n g wegfiel . 

In den Jahrzehnten v o m ersten Dri t te l des 
vo r igen Jahrhunderts bis 1914 s ä u m t e n sich die 
Pregelufer mit indus t r ie l len A n l a g e n verschie­
dener A r t . Die g r ö ß t e n waren : die U n i o n ­
g i e ß e r e i , die fast 3000 L o k o m o t i v e n gebaut hat, 
die Waggonfabr ik Steinfurt, die 1920 den 25 000. 
G ü t e r w a g e n an die Eisenbahn ablieferte, die 
K ö n i g s b e r g e r Zel ls toffabr ik und die N o r d ­
deutsche Zel lu losefabr ik . 

Durch den A n s c h l u ß an das russische Eisen­
bahnnetz wurde K ö n i g s b e r g zum g r ö ß t e n deut­
schen Getreidehafen; sein Einzugsgebiet reichte 
bis nach M o s k a u und Odessa. 

Der Ausbruch und A u s g a n g des Ersten W e l t ­
kr ieges versetzten de. i n h ö c h s t e r B lü te stehen­
der*' Stadt e inen schweren Schlag, doch der 
Lebenswi l l e der Stadt bl ieb ungebrochen. Der 
Hafen wurde erweitert und modernisiert , drei 
Hafenbecken ausgebaggert, der Seekanal nach 
P i l l a u auf 8 Me te r Tiefe gebracht. A l s der neue 
Hafen 1924 e ingeweiht wurde, hatte er fast 8 
Ki lomete r K a i l ä n g e , 160 000 qm Speicherraum 
und 30 mechanische K r ä n e . Die auf A n r e g u n g 
v o n O b e r b ü r g e r m e i s t e r Dr . L o h m e y e r ge­
g r ü n d e t e , von R e i c h s p r ä s i d e n t F r i e d r i c h 
E b e r t 1920 e rö f fne te Ostmesse machte K ö n i g s ­
berg zu einem wicht igen Handelspla tz zwischen 
Deutschland und a l len o s t e u r o p ä i s c h e n Län­
dern. — 

In dem Vor t r age h ö r t e man die N a m e n 
v ie l e r bekannter K ö n i g s b e r g e r F i rmen und 
ihrer Inhaber. N u r die H a u p t z ü g e k ö n n e n w i r 
hier streifen. Daher w ä r e es sehr zu w ü n s c h e n , 
d a ß diese Dars te l lung des K ö n i g s b e r g e r W i r t ­
schaftslebens im Druck erscheint, damit sie a l len 
daran interessierten Landsleuten z u g ä n g l i c h 
w i r d . 

,,rz4ßs 75übCein kUein • . 

. . . dieses v i ta le T r i n k l i e d des Sir John Fa l -
staff fand auch in der V o r f ü h r u n g der „ L u s t i ­
g e n W e i b e r v o n W i n d s o r " im Duisbur­
ger Stadttheater ein brausendes Echo. M i t seiner 
g r o ß e n B a ß s t i m m e erreichte Deszö Ernster eine 
erstaunliche H ö h e , im Spie l des „dicken Jun­
kers" v e r s c h m ä h t e er derbe Nuancen nicht. Die 
temperamentvol le Ingrid Pal ler war sänge r i s ch 
und darstellerisch eine ideale Frau F lu th , ihrer 
mitverschworenen Freundin , Frau Reich, setzte 
M a r t h a Deisen mit ihrem starken A l t komische 
Lichter auf. St immlich e indrucksvol l und im Spie l 
gewandt tobte H u g h Beresford als e i f e r süch t ige r 
Her r Fluth . H ü b s c h e Einfä l le zeigte die Choreo­
graphie N i k o l a N i l a n o w a s in dem W i r b e l der 
spukenden Waldgeis te r . Die sich an die alte 
S h a k e s p e a r e - B ü h n e anlehnenden B ü h n e n b i l d e r 
Traute Reuters boten einen zu M u s i k und Hand­
lung harmonisch wi rkenden Spie l rahmen. Die 
musikalische Lei tung hatte Robert Schaub, der 
auf Deut l ichkei t bedacht war, fest in der Hand . 
Die Begegnung mit der „Deutschen Oper am 
Rhe in" war höchs t erfreulich. Es ist zu b e g r ü ß e n , 
d a ß es Intendanten gibt, die das Neue auffüh­
ren, das A l t e aber auch ernst nehmen. So las 
man in dem Programmheft in einem Bei t rag des 
General in tendanten Dr. Hermann Juch: „. . . Daß 
die K l a s s i k e r a u f f ü h r u n g e n für uns keine A u s ­
flucht bedeuten, m ö g e der weitere Spie lp lan 
zeigen . . . " — N u n , die im Rahmen der K ö n i g s ­
berger Patenschaftstage au fge füh r t e Oper von 
O t t o N i c o l a i war e in Beweis für diese Ge­
sinnung. 

umente bekunden . . • 

. . . den W a n d e l des Geschehens. Sie sind ein 
schriftlicher Ausdruck bestehender M a c h t v e r h ä l -
nisse, Rechtsauffassungen, sozialer G l i ede run ­
gen und ku l tu re l le r Z u s t ä n d e . A u f der von dem 
Di rek tor des N i e d e r s ä c h s i s c h e n Museums Pro­
fessor Dr . Tischler mit U n t e r s t ü t z u n g der Lands­
mannschaft O s t p r e u ß e n eingerichteten K ö ­
n i g s b e r g e r D o k u m e n t a r - A u s s t e 1-
1 u n g in der Merca to r -Ha l l e waren Pergamente, 
U r k u n d e n und Kar t en ausgelegt. Die ä l t e s t e n 
sind ein Er laß des Ordensmarschal ls und K o m ­
turs v o n K ö n i g s b e r g Henn ing Schindekop, der 
in der Abwehrschlacht bei Rudau 1370 die To­
deswunde erhielt , und ein Rechnungsbuch des 
Großschäf fe rs in K ö n i g s b e r g ü b e r den Bernstein­
handel aus dem 14. Jahrhundert . Immanuel 
Kants Bewerbungsschreiben um die vakante 
Professur für L o g i k und M e t a p h y s i k an der 
A l b e r t u s - U n i v e r s i t ä t 1756 und sein Testament 
v o m 14. Dezember 1801 zeigen die Schr i f tzüge 
des g r o ß e n Phi losophen. In e inem Bürge rb r i e f 
aus dem Jahre 1809 gelobt der neue B ü r g e r 
mit seinem Namenszug die getreue Er fü l lung 

al ler b ü r g e r l i c h e n Pflichten. Ihm werden zu­
gleich „a l le Rechte und Wohl ta t en , welche einem 
K ö n i g s b e r g s c h e n B ü r g e r zustehen", zugesichert 
Die W ü r d e und der Inhalt dieses alten Bürger ­
briefes soll ten aber nicht nur im historischen 
Sinne aufgefaß t werden, sondern den Nachfah­
ren eine M a h n u n g sein, die Pflichfen des e inzel­
nen g e g e n ü b e r seiner Starltgemeinschaft zu be­
achten. Der K ö n i g s b e r g e r B ü r g e r r i n g bietet je­
dem die Mög l i chke i t , sich für die Va t e r s t ad l zu 
b e t ä t i g e n . 

l i ier gewohnt lul l ten, und entsann sich der Ju­
g e n d g e f ä h r t e n und dos gemeinsamen Schul­
weges, kurz v ie le r einst gut vertrauter Stätten, 
von denen manche zu wahren Stationen des 
eigenen Wachsens und Lebens wurden . 

nute in e t t a l i t t -

otos betidtten 

. . . so unmittelbar, als ob sie kürz l i ch aufge­
nommen seien, v o n dem W e s e n und Leben einer 
Stadt. Die auf S t e l l w ä n d e n gehefteten Gruppen 
g r o ß f o r m a t i g e r Fotos zeigten K ö n i g s b e r g s 
H a u p t s t r a ß e n , den Hafen, die stattlichsten Bau­
ten sowie I n n e n r ä u m e des Schlosses und des 
Domes (siehe das l i nke Foto unten). In Folge 36 
hatte das O s t p r e u ß e n b l a t t auf diese A u s s t e l -
schon auf diese D o k u m e n t ä r - und Foto-Auss te l ­
lung hingewiesen. V i e l e Besucher konnten sich 
an diesen Fotos nicht sattsehen, eine so starke 
Belebung der Er innerung ging v o n ihnen aus. In 
G e s p r ä c h e n wurden alte S t r a ß e n n a m e n ge­
nannt. D ie N a m e n der F i rmen , die i n einem 
Stadttei l e inen guten K l a n g gehabt haben, 

tauchten auf. M a n gedachte der Bekannten, die 

. . . v o n V o r g ä n g e n in e inem Jahrtausende 
z u r ü c k l i e g e n d e n Zei ta l te r der Erde, als längst 
ausgestorbene Koni fe renar ten in einem fast tro­
pischen K l i m a gediehen. In der Bernstein-Samm­
lung, die die Stadt D u i s b u r g von dem Königs­
berger J u w e l i e r W a l t e r B i s t r i c k erwor­
ben hatte, befinden sich p r ä c h t i g e Stücke mit 
Gingeschlossenen Insekten. Sie waren in einer 
V i t r i n e neben mohammedanischen Gebetsketten 
aus Bernste in , Schmuckkasset ten und Schmuck­
s t ü c k e n zu sehen. V i e l bewunder t wurde der 
von den Frauen der landsmannschaftlichen 
Gruppe S c h w e i n f u r t im Format 3,30X2,60 
gestickte o s t p r e u ß i s c h e Wappenteppich , über 
den w i r — wie auch ü b e r die Auss te l lung des 
M a l e r s Ernst M o l l e n h a u e r (Bi ld unten rechts) — 
in einer s p ä t e r e n Folge berichten werden. Ernst 
M o l l e n h a u e r war durch eine Krankhe i t daran 
verhindert , bei der Erö f fnung anwesend zu sein, 
doch seine Ga t t in , geb. B löde , aus Nidden , und 
seine Tochter wa ren erschienen. 

„Der Christ in der Welt" 
I n e i n e r S c h r i f t d e s v e r s t o r b e n e n e r m l ä n d i s c h e n J u g e n d p r ä s e s J o s e f L e t t a u 

V o n M o n s i g n o r e P a u l K e w i t s c h 

Dankbar b e g r ü ß t die ver t r iebene Jugend des 
Ermlandes ( O s t p r e u ß e n ) das geistige V e r m ä c h t ­
nis ihres l a n g j ä h r i g e n D i ö z e s a n - J u g e n d p r ä s e s 
P r ä l a t J o s e f L e t t a u , das uns i n dem Büch­
l e in „Der Chr i s t i n der W e l t " vor l iegt . Josef 
Let tau (f 1959) ist für das katholische Ostpreu­
ß e n nicht „ i r g e n d w e r " . W e n n ihn P a u l 
H o p p e , K a p i t u l a r v i k a r v o n Ermland , im Ge­
le i twor t „Sp i r i t ua l des Ermlandes" nennt, so 
trifft das durchaus zu, und v ie l e Freunde, die 
mit Let tau p e r s ö n l i c h verbunden waren und sei­
nen Opt imismus schä tz ten , und a l l die anderen, 
die um seine Gabe, die geist igen S t r ö m e unserer 
Zei t zu sehen und zu deuten, w u ß t e n , werden 
gern die Gedanken und W o r t e dieser unverges­
senen P e r s ö n l i c h k e i t auf sich w i r k e n lassen. 

E i n Leben lang hat unser schlichte Jugend­
p r ä s e s sich die Aufgabe gestellt, Jugend zu for­
men und zu f ü h r e n : nach dem Ersten W e l t k r i e g 
als „ M o t o r des Aufbruchs", in der Zei t des W i ­
derstandes als wegweisender K ä m p f e r gegen 
Ungeis t und T y r a n n e i und schl ießl ich als mah­
nender Rufer in der Nachkriegszei t , da es darum 
ging, die „Not als A n r u f Gottes" zu verstehen 
und Gerecht igkei t zu fordern. Die zentrale Sorge 
seines Lebens und W i r k e n s war „der Mensch 
i n der rechten Ordnung" , vor a l lem der junge 
Mensch, der zu bergen war in den tragenden und 
bindenden O r d n u n g s m ä c h t e n unseres Lebens 
D a ß er diese p ä d a g o g i s c h e T ä t i g k e i t herzver­
s t r ö m e n d und freudegebend a u s g e ü b t hat, daran 
werden sich noch v ie l e er innern. 

Der Inhalt des Buches, eine v o n z w e i Freun­
den und Mi ta rbe i t e rn ( O t t o H a r w a r d t und 
H e l m u t K u n i g k ) gut getroffene A u s w a h l 
aus V o r t r ä g e n und V e r ö f f e n t l i c h u n g e n , konzen­
triert sich auf die Grundelemente unseres Le­

bens: das W i s s e n um das rechte Menschen- und 
W e l t b i l d , die B indung an die echten Ordnungs­
k rä f t e , die Ü b e r w i n d u n g des Ver t r ieben-Daseins 
und unsere Verpf l ich tung in sozialer Hinsicht 
Es s ind also durchaus aktuel le Fragen, die in 
der B r o s c h ü r e angesprochen sind, Probleme, die 
Let tau in sich selber durchgerungen und sie dann 
seinen Landsleuten aus O s t p r e u ß e n zum Durch­
denken und innerl ichen A n e i g n e n vorgelegt hat. 
Im Ge le i twor t des K a p i t u l a r v i k a r s Paul Hoppe 
ist das so formulier t : Dieses Buch w i l l v o n Erm-
lands So l l en und W o l l e n dereinst und jetzt 
etwas bringen." Es ist ein G e w i n n , sich mit dem 
Inhalt dieses Buches vertraut zu machen. 

Den z e r s t ö r e n d e n Kräf ten , die das wahre Bi ld 
des Menschen verwischen und verzerren, die 
das „Abb i ld Gottes" zum „Spie lba l l der Unter­
welt seiner Tr iebe" machen, w i r d das christliche 
„ M e n s c h e n b i l d v o l l G r ö ß e und Her r l i chke i t " 
g e g e n ü b e r g e s t e l l t : der Mensch mit dem „reichen 
Wis sen" um die „ G e h e i m n i s s e der Schöpfung 
und des Lebens", der Mensch mit dem „Wi l l en 
zu a l lem Guten und Hohen" , der Mensch mit 
dem B e w u ß t s e i n einer „F re ihe i t " in euch ist 
und die auch bleibt, auch wenn ihr in Ket ten 
seid". U n d dieser „die Na tu r durchforschende, 
in der Technik sie beherrschende, in der Kunst 
sie beseelende Mensch" steht mitten in der Wel t , 
die v o n Gott uns aufgegeben ist. „ E r o b e r u n g der 
We l t , das ist Gottes W i l l e . " W i r sind hinein­
gestellt in Gottes We l t , um sie zu ordnen: Staat 
Gesellschaft, Wirtschaft, V ö l k e r g e m e i n s c h a f t 
„ U n s e r J a zur W e l t ist ein Ja . . . zur wi rk l i chen 
Wel t . " 

Diese nach dem W i l l e n Gottes durch den M e n ­
schengeist geordnete — besser gesagt — zu ord­
nende W e l t t r ä g t und bindet den Menschen: die 

Heimat , der Beruf, die Landsmannschaft, das 
V o l k . D ie Fami l i e ist hier angesprochen, die 
durch K r i e g und Ver t r e ibung , aber auch schon 
vorher durch die gesellschaftl ich-geistigen K r i ­
sen des 20. Jahrhunderts „in den Zer fa l l h inein­
gezogen ist". W e n n „die n a t ü r l i c h s t e a l le r Ge­
meinschaften Mut te r - und W u r z e l b o d e n b le iben 
so l l " , dann m ü s s e n die beiden G r u n d k r ä f t e A u ­
to r i t ä t und Liebe wiederhergeste l l t werden, aus 
denen die Ke imze l l e des Staates lebt. Die wie­
derherzustel lende A u t o r i t ä t des Va te r s (der mit­
schuldig geworden ist an den T r ü m m e r n unserer 
Zeit) und die Liebe der Mut te r , die die Fami l i e 
„übe r das Haff gerettet" hat, s ind der Jugend 
als Le i tb i lder vo r A u g e n gestellt. Das Sicherste 
„ inmi t t en a l ler Unsicherhei t" ist und bleibt je­
doch „die u n z e r s t ö r b a r e Grund lage unserer 
christlichen Exis tenz" . 

* 
Gleichbedeutendes w e i ß Let tau ü b e r den „Sinn 

der Ver t r e ibung" , ü b e r Heimatrecht und Lebens­
ordnung des ge f l üch t e t en Menschen zu sagen 
„ E s i s t g ö t t l i c h e O r d n u n g , d a ß d e r 
M e n s c h H e i m a t h a b e . " Ausgehend von 
diesem Lebensrecht jedes Menschen werden die 
tieferen Ursachen der En twurze lung untersucht 
K r i e g und Nachkriegsgeschehen haben M i l l i o ­
nen „ b o d e n l o s " gemacht und sie „aus den schüt­
zenden und bergenden Bindungen" g e lö s t . Ist 
dies Sichtbarwerden der ä u ß e r e n L o s l ö s u n g aus 
heimatlicher Landschaft nicht Ausdruck einer 
„ i n n e r e n L o s l ö s u n g des Menschengeistes?" W i r d 
nicht somit „die N o t der Flucht zu e inem A n r u f 
Gottes"? F ü h r t eine solche Betrachtung nicht zu 
der Einsicht, d a ß irdische Heimat nur „ H e r b e r g e " 
ist, die aber für das irdische Dasein got tgewoll te 
No twend igke i t ist? So bedarf al le Ref lex ion ü b e i 
den Sinn der V e r t r e i b u n g der E r g ä n z u n g durch 
die soziale Sicherstel lung, w o z u grundlegend die 
Heimat g e h ö r t . „Got t hat uns die He imat als 
W u r z e l g r u n d und Mut te rboden unseres Lebens" 
gegeben. Damit ist V e r a n t w o r t u n g gefordert: 
. D i e Aufgabe einer Beheimatung in der He imat ­

los igke i t " durch wirtschaftl iche und gesellschaft­
liche E ing l i ede rung , durch echte Begegnung mit 
den Beheimateten, durch Err ichtung einer 
„ n e u e n christ l ichen soz ia len O r d n u n g im Neubau 
unseres V o l k e s und Europas" . Grundlegende 
G e d a n k e n h ie rzu e n t h ä l t die „ W e i s u n g an die 
Jugend des Ermlandes" , die an l äß l i ch einer Ta­
gung des Jungen E r m l a n d " bereits 1950 von Let­
tau inspi r ie r t wurde . 

Die v o n Let tau geforderte „ n e u e Ordnung" 
verpflichtet die A l l g e m e i n h e i t , „die die Lasten 
a b z u w ä g e n und gerecht zu ve r te i l en" hat. Wo 
diese Gerech t igke i t „nicht ausreicht, herrsche die 
O r d n u n g der L iebe" . Eine soziale Verantwortung 
ist auch dem V e r t r i e b e n e n auferlegt: durch Güte 
„ v e r s t e i n e r t e See len" zu erwecken, in „beson­
derer W e i s e um die besorgt zu sein, die durch 
das Band des Blutes und der He imat . . . verbun­
den s ind" . D a r ü b e r hinaus gi l t diese Verpflich­
tung a l len , die einer H i l f e b e d ü r f e n . „Keiner soll 
unter uns sein, der nicht für e inen anderen Ver­
an twor tung t r ä g t . " Ve r t r i ebene dür fen nicht 
„ s p r e n g e n d e r D y n a m i t " sein, sondern „binden­
der Bauste in einer neuen sozia len Ordnung". 

Für junge Menschen ist dieses Buch erschie­
nen, die Le i tb i lde r und Ideale brauchen in der 
W i r r n i s heut iger Zei t . Es ist aber auch ein Buch 
für die „ G r o ß e n " , für die Heimat losen wie für 
solche, denen ein g ü t i g e r Gott den Heimatver­
lust erspart hat, die sich a u f r ü t t e l n und erfüllen 
lassen w o l l e n mit „Ge i s t und Leben". . D e r 

Chr is t in der W e l t " ist somit k e i n Erinnerungs­
buch an eine geist l iche F ü h r e r g e s t a l t Ostpreu­
ßens , k e i n Erbauungsbuch für Flücht l inge und 
Ver t r iebene , v i e lmehr e in Aufruf zur „Weg­
berei tung einer neuen O r d n u n g " in unserer Zeit 
ind in unserem V o l k . 

Der Christ in der Welt. Herausgegeben in nVr 
„Schriftenreihe ,!, , U d l e " von der' Arbeitsstelle 
„Junges Ermland" im Helle bei Balve, 136 Seiten, 
broschiert, 3 D M . 
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M m e r a n s e n a n das T i l s i t e r S l a ä t l h e a l e r 
V o n W a l t e r M ö l l e r 

In den ersten zehn Jahren dieses Jahrhunderts 
hatte man in wei ten Kre i s en Süd- und West­
deutschlands noch recht verschwommene Vor­
stellungen von O s t p r e u ß e n und besonders vom 
Memelland 

Auch ich packte meinen Koffer für die Reise 
nach Tilsit mit dem Gedanken : Ostelbien, na ja 
man kann es in einem halben Jahr mal kennen­
lernen Ich hatte damals nie und nimmer ge­
glaubt, daß es mir in den Jahren meiner dorti­
gen Schr i f t le i te r tä t igke i t zu einer l iebgeworde­
nen zweiten Heimat werden sollte. 

Sd.on der erste Sonntagvormit tag mit dem 
.Korso" auf der Hohen S t r a ß e — „Blickchen hin 
und Blick h e r ü b e r " , wie es im „Fre i schü tz" he iß t , 
vermittelte das B i l d einer regsamen und lebens­
frohen Stadt, zu dem die Anwesenhe i t der beiden 
Truppenteile, der Pr inz-Albrecht -Dragoner und 
des Intanterie-Regiments N r . 41, ein Wesentl iches 
beitrugen. W a s war es für ein frohstimmender 
Anblick, wenn man am f rühen M o r g e n vor dem 
Jakobsruher Park den a u s r ü c k e n d e n Dragonern 
in ihren hel lblauen Uniformen begegnete und 
der Musikmeister H a r m e n s den A r m mit 
dem blinkenden Piston emporstreckte und damit 
das Zeichen für den Einsatz eines flotten Reiter­
marsches als M o r g e n g r u ß gab. Harmens betreute 
damals mit seiner Kape l l e , die auch eine ganz 
gute Streichmusik machte, die g r ö ß e r e n Or te der 
Memelniederung wie Ragnit , Pogegen bis Heyde-
krug mit winter l ichen Konzer ten , für die er sich 
vom Verfasser dieser Ze i l en stets kurze Ein­
führungen in die Programme, in denen auch 
Haydn- und Mozar t s infonien nicht fehlten, 
schreiben ließ. Das wesentl ich s t ä r k e r e M u s i k ­
korps des Infanterie-Regiments N r . 41 war mit 
seinem ausgezeichneten S t r e i c h e r k ö r p e r unter 
dem p o p u l ä r e n Obermusikmais te r P o g g e n -
d o r f ein gewichtiger K u l t u r t r ä g e r Ti ls i ts , denn 
abgesehen von seinen Sinfoniekonzer ten und der 
Mitwirkung von O r a t o r i e n - A u f f ü h r u n g e n unter 
dem Stadtorganisten M u s i k d i r e k t o r W o l f und 
später H ä r t u n g , stellte es auch das Theater­
orchester dar. 

U n t e r d e r L e i t u n g F r a n c e s c o 
S i o 1 i ' s 

Der Musentempel auf dem A n g e r stand da­
mals unter der Le i tung F r a n c e s c o S i o l i ' s , 
der vor etwa zwe i Jahren in Hols te in , ü b e r 
achtzig Jahre alt, gestorben ist. Es war e in aus­
gezeichneter Theatermann mit einem seltenen 
Blick für junge Talente, von denen so mancher 
seinen W e g über mit t lere und g r o ß e B ü h n e n zur 
Berühmthei t machte. U n d wie für junge Talente 
hatte er auch für die Ku l i s sen -Kon junk tu r einen 
guten „Riecher" . Dafür nur e in Beispie l . 

In K ö n i g s b e r g war die A u f f ü h r u n g v o n Wede­
kinds N o v i t ä t „ F r ü h l i n g s E r w a c h e n " 
wegen A n s t ö ß i g k e i t durch den R e g i e r u n g s p r ä s i ­
denten verboten worden. Der Ti l s i te r Theater-
direkror Siot i setzte s i d i daraufhin auf die Bahn, 

der steht im Spinde.) Aber dem Jugendschwank 
folgte nach einigen Jahren das Schauspiel „Eine 
Nacht", das von Tils i t den W e g ü b e r eine Reihe 
westdeutscher B ü h n e n machte, sowie eine Serie 
von H ö r s p i e l e n 

Al f red Brust, der schließlich nach K ö n i g s b e r g 
ging, wo er als vielversprechender Nove l l i s t 
und Bühnenschr i f t s t e l l e r leider schon im Al te r 
von 36 Jahren starb, erzielte mit seinem Legen­
denspiel „Der singende Fisch" das S io l i , der 
dann ü b e r Halberstadt, Mannhe im und Aachen 
seinen W e g als Intendant machte, in Mannheim 
g r o ß e n Erfolg Er brachte ihm den Durchbruch 
zu wei teren g r o ß e n B ü h n e n des In- und Aus lan ­
des In K ö n i g s b e r g führ te man bei der Eröff­
nung des Neuen Schauspielhauses auf den H u ­
fen sein Drama „ C o r d a t u s " auf. 

E l v e n s p o e k , der von Tils i t nach Köln 
ging, erfreute sich bald eines weitbekann­
ten Rufes als Schauspieler, mehr aber noch als 
Verfasser vielgespiel ter M ä r c h e n s t ü c k e und K i n ­
d e r k o m ö d i e n sowie des Romans „Schinderhan­
nes" und „Der höl l i sche Krischan" (Grabbe), spä­
ter unter dem Ti te l erschienen „Und nichts ist 
ihm geblieben" V o n Elvenspoek stammen auch 
viele H ö r s p i e l e ; einige hat er zusammen mit 
dem Schreiber dieser Ze i len ver faß t . Elvenspoek 
schrieb sie w ä h r e n d seiner jahrzehntelangen 
T ä t i g k e i t am Stuttgarter Sender, wo er in den 
letzten Jahren vor seinem Tode als der „ G u t e -
N a c h t - O n k e l " durch seine allabendlichen 
Sendungen eine g r o ß e H ö r e r g e m e i n d e hatte. 

F r i t z R a s p , jetzt 71 j äh r ig , M i t g l i e d des 
bayerischen Staatsschauspiels, g e h ö r t e lange 
Zeit dem Reinhardt-Ensemble in Ber l in an und 
war bereits in der Stummfilmzeit ein bekannter 
Leinwanddarstel ler . Es dür f ten weit ü b e r hun­
dert Sprechfilme und F e r n s e h s t ü c k e sein, in de­
nen Rasp in Charakter ro l len zu sehen war. 

Unter S io l i brachte das Ti l s i te r Stadttheater 
auch eine Monatsoper am Schluß der Saison. Ne­
ben b e w ä h r t e n W e r k e n wie „Zauber f lö te" , 
„ T a n n h ä u s e r " kamen auch schon Puccin i mit 
„But te r f ly" und „ B o h e m e " sowie Richard S t r auß 
mit „ S a l o m e " zu G e h ö r . Neben literarischen 
Abenden , für die u. a. Otto Ernst, der A u t o r von 
„F lachsmann der Erzieher", Wolzogen , der un­
v e r w ü s t l i c h e M a r c e i l Salzer als G ä s t e heran­
geholt wurden, l ieß S io l i sein Theaterpubl ikum 
durch V o r t r ä g e vorberei ten, zu denen jeder, der 
eine Theaterkarte für ein neueres Bühnens tück 
lös te , am Tage vor der A u f f ü h r u n g am Nachmit­
tag freien Zutri t t zu dem E i n f ü h r u n g s v o r t r a g 
hatte. Für das Schauspiel sprach meist der Chef­
redakteur der „Ti ls i ter Zei tung" D r . R a u ­
s c h e n p l a t t , für die Oper und andere M u ­
sikabende wurde der Schreiber dieser Ze i len 
verpflichtet. 

D e r h e i k l e S c h l e i e r t a n z 

U n d nun zum Schluß die Erinnerung an eine 
Probe, die charakteristisch für die konzessions­
lose Regiearbeit des damaligen Ti ls i te r Theater-

Das Tilsiter Staditheater (Grenzlandtheater) nach dem Umbau 

fuhr nach Gumbinnen und erreichte von dem 
dortigen R e g i e r u n g s p r ä s i d e n t e n die Erlaubnis , das 
Schülerdrama au fzu führen . G r o ß e n Erfolg erziel­
ten der damalige Charaktersp ie le r Dr. K u r t 
E 1 w e n s p o e k , der in K ö n i g s b e r g die Juriste­
rei an den N a g e l g e h ä n g t hatte und Schauspieler 
geworden war, i n der Rol le eines Lehrers und 
der n e u n z e h n j ä h r i g e , von der Schulbank in Bay­
reuth gekommene F r i t z R a s p als Selbst­
mörder-Schüler . Jedenfal ls waren die Vor s t e l ­
lungen des Wedekindschen S tückes in den 
Wochen vor Weihnachten, i n denen sonst die 
Theater oft durch Freikar tenausgabe „ w a t t i e r t " 
wurden, restlos ausverkauft, ja der die sich bie­
tende Chance wahrnehmende S io l i konnte sogar 
an den Montagnachmit tagen sogenannte Frem­
den-Vorstellungen einlegen, w e i l v ie le Konigs-
berger, durch die Pressekampagne darauf auf­
merksam gemacht, nach Ti l s i t fuhren, um das 
am Pregel verfemte Schauspiel zu sehen und 
noch am gleichen A b e n d die immerhin fast zwei ­
e inha lbs tünd ige Rück re i s e anzutreten 

U r a u f f ü h r u n g v o n A l f r e d B r u s t 

Für die sichere Wi t t e rung S io l i s sprach es 
auch, daß er gegen Ende der Saison einen TU-
siter Schriftstellerabend einlegte und zwei bin-
akter von dem, aus einer Gas twir t s fami l ie aus 
Coadjuthen stammenden A l f r e d B r " s t 

der sich bereits als junger Ti l s i te r Handlungs­
gehilfe literarisch versuchte — und einen ein­
aktigen Schwank des Verfassers dieses Beitra­
ges im vollbesetzten Hause auf führ te , (bpater 
habe ich dann oft im Andenken an jene trst-
auffiihrung r e u m ü t i g mit Heinr ich Seidel ge­
seufzt: Gott verzeih mir die S ü n d e , der Schnaps, 

direktors erscheint. Die Oper „ S a l o m e " war be­
reits bis zu der Szene gediehen, in der die Kö­
nigstochter den Sieben-Schleier-Tanz vor Hero-
des beginnt. Sehr häuf ig tritt, wenn die Tänze ­
rin der Salome-Partie den Tanz nicht beherrscht 
oder figürlich bereits zu heroinenhaft wirk t , um 
sich zu entkleiden, an ihrer Stelle eine gleich­
geschminkte und gewandete T ä n z e r i n auf. Auch 
S io l i wol l te diesen frommen Betrug des Publ i ­
kums anwenden, hatte sich aber woh l gegen­
ü b e r dem prominenten Gast, der die Salome sang 
und sie unbedingt auch tanzen woll te , nicht 
durchsetzen k ö n n e n . Der Tanz begann, aber noch 
bevor Salome den ersten Schleier abwarf, wur­
den M u s i k und Szene vom Regietisch aus unter­
brochen. S io l i rief- „Beleuchter , nehmen Sie mehr 
Rotlicht." Nach wenigen Takten der wiederauf­
genommenen Mus ik kam die Anwei sung : „Be­
leuchter, ziehen Sie ein paar Lampen ein " A l s 
dann w ä h r e n d der weiteren V o r f ü h r u n g des 
Tanzes die Aufforderung kam: „ N o c h weni­
ger Lampen!", meinte die kompakte Salome-
Primadonna g e k r ä n k t : „Aber , Herr Direktor , bei 
dieser Finsternis auf der B ü h n e bin ich ja dann 
kaum noch zu s e h e n " Prompt groll te es vom 
Regietisch aus dem Parkett zu ihr hinauf: „ S o l ­
l e n Sie och nicht!" Darauf konnte dann in der 
Vors te l lung der Salome-Tanz mit einer Solis t in 
vom Ballett bei wesentlich hellerer Szene aus­
geführ t werden. 

Die Lage Tils i ts zwischen K ö n i g s b e r g und den 
russischen G r o ß s t ä d t e n und die al lgemein be­
kannte Aufgeschlossenheit seiner Einwohner­
schaft brachte es mit sich, daß vie le g r o ß e Sän­
ger, Darstel ler und M u s i k e r auf ihrer Fahrt nach 
M o s k a u , Petersburg usw einen Gastspielabend 
in der Memelstadt einlegten. 

Rathaus und „BJaurocksches Haus / / 

Das Rathaus in Tilsit wurde 1752 bis 
1755 von Karl Ludwig Berg erbaut, der 
Grundstein zu ihm 1152 im Rahmen der Zwei­
hundertjahrleier gelegt, nachdem das alte 1565 
errichtete Fachwerk-Rathaus mit seinem das 
Stadibild beherrschenden Turm von 1637 abge­
rissen war. Es ähnelt dem Altstädtischen Rat­
haus in Königsberg. Es besticht durch die 
klare Gliederung seiner Vorderfront (zum 
Schenkendorlplatz hin) und durch die repräsen­
tative Freitreppe, die aui dem Bilde durch die 
Marktbuden zum Teil verdeckt ist. Der Turm 
paßt sich harmonisch der Gesamtwirkung des 
Gebäudes an und ist auch wohl abgestimmt auf 
die Barockhaube der Stadtkirche; er ist gekrönt 
mit einer Metallkugel, aul der der preußische 
Adler mit ausgebreiteten Schwingen sitzt. Die 
Uhr ist wohl später in den Turm eingebaut wor­
den, als sich herausstellte, daß die kleinere Uhr 
an der Vorderlront des Gebäudes nicht weit ge­
nug sichtbar war. Man kann das Tilsiter Rathaus 
ohne Zweifel als eins der schönsten von ganz 
Ostpreußen bezeichnen. Es läßt trotz seiner 
Schlichtheit in seiner Würde und Schönheit den 
Reichtum der Handels- und Kaufmannsstadt Til­
sit erkennen, die um die Mitte des 18. Jahrhun­
derts in Ostpreußen allein von Königsberg über­
troffen wurde. 

Das „Blaurocksche" Haus zur Lin­
ken (Deutsche Straße 68), in dem sich aui dem 
Bilde „Kaisers Kalleegeschäfi" befindet, wurde 
1705 erbaut; es ist ein lür jene Zeit recht statt­
licher dreigeschossiger Bau mit Schneckengiebeln 
an den Schmalseiten. Das Grundstück ist schon 
1540 als „unbebaute Krugstätte des Christolf 
Malkwitz" bezeichnet. Der Krug wurde ca. 1650 
von Gallus Maevius erworben-, 1657 erhält er 
eine Apotheken-Konzession; seinem Sohn, dem 
Ratsverwandten Heinrich Maevius, gelingt es, 
lür seine Apotheke 1695 ein Privileg zu erhal­
ten. Um 1700 geht das Grundstück in den Besitz 

von George F al c k über, der seit 1689 
schon das Grundstück gegenüber (Deutsche 
Straße 69) besitzt und hier seit 1694 ebenfalls 
ein Apothekenprivileg hat. Sein Sohn George 
Heinrich F. erbt das Grundstück Nr. 68, dessen 
Bruder Christian das Nr. 69, an dem der Name 
Falken-Apotheke halten bleibt. — Zeugt 
das Rathaus vom Reichtum der Stadt, so das 
Blaurocksche Haus vom Wohlstand eines ein­
zelnen Bürgers. 

Der Schenkendorlplatz diente dem Wochen­
markt, aul dem die Bauersfrauen der weiteren 
Umgebung bis hin zum Kurischen Half ihre Pro­
dukte am Mittwoch und Sonnabend teilboten. ET 
war dann dicht besetzt mit den Ständen der 
Marktfrauen, und es gab wohl nur wenige Til­
siter Hausfrauen, die ihren Bedarf an Lebens­
mitteln nicht auf ihm eindeckten. Die Lebens­
mittelstände und Buden nahmen auch die linke 
Seite der Deutschen Straße in ihrer ganzen 
Länge bis hin zum Deutschen Tor ein. Abge­
trennt davon waren der Fisch markt (viel­
leicht der größte und reichhaltigste Ostpreußens, 
in der Fischgasse links vom Rathaus) und der 
Fleischmarkt in den Fleischhallen in der 
Hospitalstraße am Deutschen Tor. In den Jahren 
nach dem Ersten Weltkrieg litt der Woclienmarkt 
sehr unter der Konkurrenz des „Kleinen Grenz­
verkehrs": die Hausfrauen holten Fleisch u. a. 
aus dem damals vom Deutschen Reich abge­
trennten „Memelland" jenseits des Memel-
stromes, wo die Preise ganz wesentlich niedriger 
waren. In der Hitlerzeit wurde das Wiederauf­
leben des Wochenmarkts systematisch unter­
bunden — der Marktbetrieb paßte nicht in die 
gelenkte Wirtschalt des NS-Stavtes. Diesen Zu­
stand des allmählich sterbenden Wochenmarktes 
gibt unser Bild wieder. Aul die Jahre nach 1933 
weist auch der Maibaum hin, eine Sitte, die 
sonst in Ostpreußen tremd war. 

Horst K e n ke 1 

D a s Künsche Hau leichte einst bis Tilsit 
In dem so lebendigen Erinnerungen wachrufen­

den Aufsatz ü b e r O b e r - E i ß e i n (Folge 31) 
w i r d die Vermutung ausgesprochen, daß das 
V o r b i l d für die beschnittenen Tannenpyramiden 
Sanssouci gewesen sein k ö n n e . In dem „Heimat ­
buch des Kreises Ti ls i t -Ragni t" v o n Erich 
Kuhnke , 1932 bei Kre ide in Ragnit erschienen, 
finde ich eine abweichende E r k l ä r u n g . Danach 
habe an der Stelle des Schoberschen Gasthauses, 
dessen Inhaber noch ein Schüler von mir war, 
ein zum Gute T u s s a i n e n g e h ö r i g e s Jagd­
haus gestanden, das 1800 erbaut war und 1888 
abgebrochen wurde. Der Besitzer, v o n S a u ­
d e n , habe 1813 einen verwundeten Franzosen 
bei sich aufgenommen und gesund gepflegt. Die­
ser sei bis an sein Lebensende in Tussainen ge­
blieben und habe aus Dankbarkei t an dem 
schöns ten Aussichtspunkt auf die M e m e l den 
Park und die Fichtenpyramiden nach dem M u ­
ster von Versa i l les angelegt 

Die Gegend bei Ober -E iße in hat den Geologen 
manches Rätse l aufgegeben. West l ich der Inster 
zieht sich hier ein E n d m o r ä n e n z u g hin, der bei 
Ober -E iße in die M e m e l erreicht und als W i l -
kischkener H ö h e n z u g Ansch luß an die Baltische 
G r e n z e n d m o r ä n e findet. Ostl ich dehnt sich ein 
weites mit eisenhaltigem Heidesand bedecktes 
Gebiet hin. in dem die Jura zur M e m e l fließt. 
Deutlich zeichnet sich für den Kundigen südlich 
ein rund zwei Ki lometer breites Tal mit Ur -
stromeharakter ab, in dessen unteren Te i l die 
v ie l zu kleine Inster zum Pregel eilt Auch heute 
noch herrscht Ubereinst immung da rübe r , d a ß 
hier einst, von der Barriere im Westen aufge­
halten, die M e m e l sich s ü d w ä r t s gewandt habe 
und zum Pregel abgeflossen sei, um hier den 
W e g zur M ü n d u n g zu suchen. Ü b e r e i n s t i m m u n g 
besteht auch d a r ü b e r , daß das Kurische Haff als 
flache Ausbuchtung der Ostsee bis nach T i l s i t 

gereicht habe, wofür die S a n d d ü n e n in den Ber­
gen v o n Jakobsruhe noch Zeugnis ablegten. N u n 
aber gehen die Meinungen auseinander. Die 
einen glaubten, die M e m e l habe vor der Barriere 
einen g r o ß e n See, den Jurasee aufgestaut, be­
vor sie nach S ü d e n abfloß; dann habe sie i n 
Jahrhunderten oder Jahrtausenden den H ö h e n ­
zug durchnagt und einen n ä h e r e n W e g zur See 
geschaffen, wofür das Urstromtal von Ober-
Eißein bis zum Rombinus Zeugnis ablege Schon 
Kraus und H e ß von Wid idor f f waren abweichen­
der Ansicht, und Bernhard K ö r n k e schuf durch 
eingehende Untersuchungen an Ort und Stelle 
von Schotter und Terrassenbildungen Klarhei t . 
V o n einem Durchbruch kann danach keine Rede 
sein; der Boden des angeblichen Durchbruchtals 
hatte schon seine Gestalt, als sich das Eis dar-
über schob . „Es brauchen keine Wor te mehr dar­
ü b e r ver loren zu werden", sagt K ö r n k e , „wir 
m ü s s e n in der Tussainer .Terrasse den Rest 
eines alten Depressionsbodens des subglazialen 
Reliefs sehen. Die M e m e l fand den Boden bei 
ihrem Lauf in dieser Gegend vor und z e r s t ö r t e 
ihn durch starke Tiefenerosion und M ä a n d e r ­
bi ldung, so d a ß nur wenig davon üb r igb l i eb . 
Das T a l war unter dem Eis schon ähnlich dem 
heutigen Ta l angelegt, aber nicht subglazialer 
Entstehung." Schmelzwässe r h ä t t e n ein unter­
irdisches Eistor geschaffen; die M e m e l fand den 
k ü r z e r e n W e g nach Westen schon vorgezeichnet 
und füllte nur in langer, langer Zeit mit abge­
schliffenem Geröl l , mit M o r ä n e n s c h u t t und Sink­
stoffen das Delta an, das sich immer weiter i n 
die vorgelagerte Bucht des Kurischen Haffes h in­
ausschob. Das hochaufgebaute Di luv ia lp ro f i l 
habe vielfach unter Abrutschungen zu leiden ge­
habt, wie der Rombinus noch in j ü n g e r e r Zeit, 
und so sei der Eindruck eines DurehbrnHitoles 
entstanden. A r n o l d G r u n w a l d 
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Q l u ä Ö c n of tprcuf j iTrf icn Q d m o t f t d f e n , . 
DIE K A R T E D E I N E S H E I M A T K R E I S E S B R A U C H T D E I N E A N S C H R I F T 

M E L D E A U C H J E D E N W O H N U N G S W E C H S E L 

23. September: Gumbinnen. Kreistreffen In Ham­
burg. 
Angerapp, Kreistreffen in Stuttgart im Lokal 
„ E d u a r d - P f e i f f e r - H a u s " 
Angerburg, Krelstreffen In Dortmund In der 
R e i n o l d i - G a s t s t ä t t e 

Ü9./30. September: AUenstein-Stadt. Haupttreffen in 
der Patenstadt Gelsenkirchen. 

30. September: Ebenrode, Kreistreffen In Hannover-
Herrenhausen in den B r a u e r e i g a s t s t ä t t e n . 
Heilsberg, Haupttreffen in K ö l n im Gasthaus 
„Flora". 
Mofarungen, Kreistreffen In D u i s b u r g - M ü l h e i m 
im Saalbau Monning 

7. Oktober: Pr.-Holland, Kreistreffen In Hamburg-
Nienstedten in der E l b s c h l o ß b r a u e r e i . 

14. Oktober: Gumbinnen, Kreistreffen In Stuttgart. 
Mofarungen, Kreistreffen In Hamburg-Niensted­
ten In der E i b s c h l o ß b r a u e r e i . 
Gemeinsames Treffen der Kreise des Regie­
rungsbezirkes Alienstein in Karlsruhe in der 
Stadthalle-Fe6tplatz. 
Rastenburg. Kreistreffen in Hannover-Limmer­
brunnen. 

28. Oktober: Lyck, Kreistreffen in N e u m ü n s t e r in 
den Reichshallen. 

1. Dezember: Orteisburg, Kreistreffen in Herford 
bei Niemeyer. 

Treffen der Kreise des Regierungsbezirkes 
AUenstein in Karlsruhe 

Die Kreise des Regierungsbezirkes AUenstein, und 
zwar AUenstein-Stadt und Allenstein-Land, Johan­
nisburg, Lotzen, Lyck, Neidenburg, Orteisburg, 
Osterode, R ö ß e l und Sensburg, veranstalten am 
Sonntag, 14. Oktober, in Karlsruhe im g r o ß e n Stadt­
ballesaal am Festplatz ein gemeinsames Heimat­
kreistreffen, Die Stadtballe ist zu F u ß in zehn Minu­
ten zu erreichen durch den Stadtgarten (Eingang zum 
Stadtgarten g e g e n ü b e r vom Bahnhof), mit der Stra­
ß e n b a h n ab Babnbof in Richtung Stadtmitte die 
dritte Haltestelle. 

Alle Landsleute laden wir herzlich zu diesem ge­
meinsamen Heimattreffen ein. Besonders erhoffen 
wir die Teilnahme zahlreicher Landsleute aus dem 
s ü d d e u t s c h e n Raum. 

Dr. Z ü l c h , Kunigk, Kautz, Dzieran, Skibowski, 
Wagner, Brenk, von Negenborn, Beckmann, 
Freiherr von Ketelhodt 

A U e n s t e i n S t a d t u n d L a n d 
Meine lieben AUensteiner! Noch ein letztes Mal 

m ö c h t e Loh Euch heute zum Jahreshaupttreffen nach 
Gelsenkirchen einladen. Da sich das Programm in 
einigen Punkten g e ä n d e r t hat, m ö c h t e ich es noch­
mals bekanntgeben. Es gilt nur das, was ich heute 
mitteile: A m S o n n a b e n d , 29. September, um 
11 Uhr folgende Schulfeiern: F ü r die ehemaligen 
Lehrer und S c h ü l e r unseres Gymnasiums im Max-
Planck-Gymnasium (GeLsenkirchen-Buer, Bredde-
s t r a ß e 21, zu erreichen mit der S t r a ß e n b a h n vom 
Bahnhof Gelsenkirchen aus ; f ü r die Ehemaligen 
der Luisenschule im Annette-von-Droste-Gymnasium 
(Gelsenkirchen-Buer, Rathausplatz 5, zu erreichen 
auf dem gleichen Wege wie das Max-Planck-Gym­
nasium, beide Schulen liegen einander g e g e n ü b e r ) ; 
f ü r die Ehemaligen der Coppernicusschule im Gri l lo-
Gymnasium ( H a u p t s t r a ß e 60, in der N ä h e des Hans-
Sachs-Hauses); die Ehemaligen der AUensteiner Char­
lottenschule bitte ich in diesem Jahre die Schulfeier 
im Annette-von-Droste-Gymnasium zu besuchen, da 
ihre Patenschule, die G e r t r u d - B ä u m e r - ß c h u l e , keine 
Schulfeier halten kann, denn die Oberklassen befin­
den-sk^ zur Zeit des Treffens auf einer Studienreise 
nach Berl in. Nach den Schulfeiern treffen sich die 
Ehemaligen der betreffenden Schulen in der N ä h e 
ihrer Patenschulen. Der Ort wird bekanntgegeben. 
D i e H S e h ü l e r i n n e n der Charlottenschule treffen sich 
mit ihren Lehrerinnen um 14 Uhr in den oberen 
R ä u m e n des Hans-Sachs-Hauses. E i n Sondertreffen 
h ä l t der Jahrgang Sexta 1934/Abitur 1342 des AUen­
steiner Gymnasiums nach der Schulfeier im Max-
Planck-Gymnasium in Gelsenkirchen-Buer (Ort wird 
bei der Schulfeier bekanntgegeben). Ich bitte die 
Ehemaligen des AUensteiner Gymnasiums, diesmal 
besonders zahlreich am Treffen teilzunehmen, da 
In diesem Jahre unser Oberstudienrat Maeder die 
W ü r d e eines S t a d t ä l t e s t e n zugesprochen e r h ä l t . Wir 
wollen unseren geliebten Lehrer durch unsere Te i l ­
nahme besonders ehren! 

A m Sonnabend findet auch um 16 U h r (also nicht, 
wie bisher vorgesehen um 15 Uhr und auch nicht 
erst am Sonntag!) das traditionelle F u ß b a l l s p i e l der 
Alten Herren Schalke 04 gegen AUenstein im Schal­
ker Stadion (der G l ü c k - A u f - K a m p f b a h n in der K ö ­
n i g - W i l h e l m - S t r a ß e ) am Rande von Gelsenkirchen 
statt. Es ist ratsam, sich zeitig dorthin auf den Weg 
zu begeben. Ebenfalls am Sonnabend, 20 Uhr, wird 
das allgemeine Heimattreffen im Hans-Sachs-Haus 
e r ö f f n e t . Gleichzeitig ist im Ruderhaus ( U f e r s t r a ß e 
Nr . 2) ein Treffen des Rudervereins und in den 

Z u m Ausschneiden 
u n d Weitergeben 

an Verwandte. Freunde und Nachbarn! 

H i e r a b t r e n n e n 

Hiermit bestelle Ida bis auf Widerruf die Zeitung 
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oberen R ä u m e n des Hans-Sachs-Hauses ein Sportball 
mit der „ P a t e n t a n t e " Schalke *4. Z u diesen Veran­
staltungen sind alle AUensteiner herzlich einge­
laden. AUenstein - L a n d e r ö f f n e t das Heimattref­
fen in der G a s t s t ä t t e Sydow am Machenplatz 1 um 
20 Uhr. 

A m S o n n t a g : Evangelischer Gottesdienst be­
reits um 8 Uhr mit Superintendent Rzadtki in der 
Altstadtkirche. Ich bitte unsere evangelischen Lands­
leute, ihren Gottesdienst sehr zahlreich zu besuchen, 
um dadurch n ä c h s t Gott auch ihren alten letzten 
Superintendenten von AUenstein zu ehren, f ü r den 
es ein besonderer Festgottesdienst wird, da auch er 
an diesem Tage die Ehre eines S t a d t ä l t e s t e n e r h ä l t . 
Der katholische Gottesdienst, den wie immer Mon-
signore Kewitsch halten wird, ist wie ü b l i c h um 
10 Uhr in der Propsteikirche. Beide Kirchen liegen 
unmittelbar am Hans-Sachs-Haus und sind vom 
Bahnhof zu F u ß in zehn Minuten zu erreichen. 

Die H a u p t k u n d g e b u n g : am Sonntag, 
14 Uhr! Also nteht wie in den vergangenen Jahren 
um 12 Uhr. Wir wollen Euch die Gelegenheit geben, 
zuerst in Ruhe Mittag zu essen. Ihr k ö n n t das Hans-
Sachs-Haus ab 11 Uhr, im A n s c h l u ß an die Gottes­
dienste, betreten. In der Hauptkundgebung spricht 
unser Landsmann Egbert Otto, das G e s c h ä f t s f ü h ­
rende Vorstandsmitglied der Landsmannschaft Ost­
p r e u ß e n . Bei dieser Hauptkundgebung findet auch 
die offizielle Ehrung der drei neuen S t a d t ä l t e s t e n 
statt, unseres ehemaligen AUensteiner B ü r g e r m e i ­
sters, des letzten freien B ü r g e r m e i s t e r s in unserer 
Heimatstadt, Dr. Otto Gilka. unseres Oberstudien­
rats Maeder, der sich um die Stadtgeschichte und 
das Stadtarchiv sehr g r o ß e Verdienste erworben hat, 
und des letzten AUensteiner Superintendenten Fr ied­
rich Rzadtki, der in der Heimat blieb und dort für 
unsere Landsleute wirkte. Im A n s c h l u ß an die 
Hauptkundgebung ist in allen R ä u m e n des Hans-
Sachs-Hauses ein geselliges Beisammensein. Al len­
stein-Land geht wieder in die G a s t s t ä t t e Sydow 
h i n ü b e r . — Nochmals m ö c h t e ich Euch alle zum Be­
such der Treudankstube w ä h r e n d des Heimattref­
fens einladen. Sie liegt in der G e s c h ä f t s s t e l l e (Dik-
k a m s t r a ß e ' 1 3 , unmittelbar beim Hauptbahnhof). V o m 
Hans-Sachs-Haus ist sie in sieben Minuten zu F u ß 
zu erreichen. Die Treudankstube kann am Sonntag 
(30. September) von 8.30 bis 12.30 und von 14 bis 
17 Uhr besichtigt werden. In der Treudankstube und 
am Verkaufsstand im Hans-Sachs-Haus, gleich rechts 
vom Eingang, findet Ihr w ä h r e n d des Treffens das 
AUensteiner Wappen (in Holz geschnitzt) und den 
Bildband AUenstein ausgestellt. Ihr k ö n n t Euch dort 
in die au6liegenden Bestellisten eintragen, wenn ihr 
Wappen oder Bildband erwerben wollt. Es sind 
sehr s c h ö n e Weihnachtsgeschenke f ü r Eure Fami ­
l i e n a n g e h ö r i g e n und Landsleute. Ich m u ß dazu be­
merken: das Treffen bildet die letzte Gelegenheit, 
zu der ich Euch den Preis für den Bildband, 4,80 D M , 
gerantieren kann. Ich verhandle zwar noch mit dem 
Verlag, aber der augenblickliche Streik im Papier­
gewerbe g e f ä h r d e t den Preis auch unseres Bi ldban­
des erneut. Ich kann Euch an dieser Stelle mittei­
len, d a ß bisher 2500 B i l d b ä n d e bestellt wurden. Bis 
zum Heimattreffen in Gelsenkirchen g r ü ß t in hei­
matlicher Verbundenheit Euer 

Georg Hermanowski, Erster Stadtvertreter 1. V . 
Bad Godesberg, Z e p p e l i n s t r a ß e 57 

A l l e n s t e i n - L a n d 
Kreistreffen in O s n a b r ü c k 

Unser Kreistreffen findet am 28. Oktober in Osna­
b r ü c k statt. Eine genaue Bezeichnung des Lokals 
und der Programmfolge wird noch rechtzeitig im 
O s t p r e u ß e n b l a t t bekanntgegeben. Ich bitte schon 
heute d a f ü r zu werben, damit wir recht zahlreich 
zusammenkommen. 

In Gelsenkirchen ist am 29./30. September das 
Treffen von AUenstein-Stadt. Allenstein-Land ist 
herzlich dazu eingeladen. Dfe Zeitfolge bitte ich dem 
O s t p r e u ß e n b l a t t zu entnehmen. 

A m 14. Oktober ist ein gemeinsames Treffen der 
Kreise des Regierungsbezirks AUenstein in Karls ­
ruhe für die Landsleute aus dem s ü d l i c h e n Raum. 

Suchmeldungen 
Es werden gesucht: Barbara Drews (15. 4. 1888 in 

Tollack), wohnhaft in Hirschberg; Gertrud Kander. 
geb. Hinzmann, aus Leschnau; Franz Mehrwald, 
Gr.-Buchwalde, soll in der N ä h e von Worms woh­
nen; R e v i e r f ö r s t e r Fritz Rosche, Schillings; Albert 
Dittrich, Neu-Kockendorf; Aloys Tietz, Leschnau; 
Gustav Gronski. G ö t t k e n d o r f ; Franz Keuchel, Redig-
kainen; Eduard Klapper, Grabenau: Erich Laws-
Trautzig, Nickelsdorf; Johann Kuck, Wemitten: Paul 
Kubl inski und Ehefrau Anna, geb. Kopowski-Herms-
dorf. S c h ö n f e l d e , K . war Melker von Beruf; Fami ­
lie Gustav Kubandt, aus Quidkitz; Anna Czerlitzka 
(geb. 4. 3. 1922 in Stabigotten), wurde im Februar 
1945 aus Wartenburg verschleppt; Georg Czerlitzka 
(geb. 18. 7. 1930 in Stabigotten) wurde Mitte M ä r z 
1945 von den Russen von Wartenburg nach Pr . -
Eylau geholt; Bauunternehmer Aloysius Luknewitz 
und Ehefrau aus Diwitten; wer w e i ß etwas ü b e r 
den Verbleib des Paul Budweg (geb. etwa 1905). 
letzte Feldpostnummer 41 625 E , aus dem Landkreis, 
in welchem Ort wohnte diese Familie? Paul Kaschew-
ski und Familie aus G ö t t k e n d o r f ; Clemens B i e ß (geb. 
1929) aus Sombien; wer w e i ß wo G ü n t h e r v. Eisen­
hardt-Rothe ( f r ü h e r Verwalter in Gut Maraunen) 
heute wohnt? Witwe Elise Weichsel aus Kl.-Bertl ing 
oder die T ö c h t e r El la . Ursel, Margarethe und C h r i ­
stel; V i e h h ä n d l e r Koch jun. oder Ehefrau Maria aus 
Wartenburg. — Alle Meldungen an die Heimatkartei 
Allenstein-Land in 3012 Langenhagen, Schnittenhorn 
Nr. 6, richten. 

Hans Kunigk, Kreisvertreter 
3582 Gensungen, Melsunger Weg 22 

B r a u n s b e r g 
Treffen der Ehemaligen in Hamburg 

Z u m vierten Hamburger Treffen werden die Ehe­
maligen aller Braunsberger Schulen (Elisabeth-
Schule, S c h l o ß - S c h u l e . Gymnasium, Hermann-von-
Salza-Schule) herzlich eingeladen. G a s t s t ä t t e Remter 
in Hamburg 36, Neue R a b e n s t r a ß e 27 (Tel. 44 53 2fi). 
Wir sehen uns am 27. Oktober ab 18 Uhr. Die Gast­
s t ä t t e ist zu erreichen: S-Bahn bis Dammtor, U-Bahn 
bis Stephansplatz Die Linien 2, 3. 9, 16. 18 der 
S t r a ß e n b a h n halten ebenfalls am Dammtor. Aus­
kunft erteilt Ernst Federau, Studienrat, Hamburg-
Rahlstedt 1, Dompfaffenweg 43 B . 

E b e n r o d e ( S t a l l u p ö n e n ) 
„ U n s e r Recht auf die Heimat" 

Ansprache von Generalsuperintendent Obereigner 
beim Heimatkreistreffen der Ebenroder in Ahrens­
burg am 2. September; „In einem ganz neuen Ver ­
s t ä n d n i s , ja noch nicht gekannten A u s m a ß ist das 
Wort Heimat uns zum B e w u ß t s e i n gekommen durch 
die Heimatlosigkeit, in die Millionen unserer B r ü d e r 
und Schwestern hineingezwungen sind. Diese He i ­
matlosigkeit ist die Wurzel aller g e g e n w ä r t i g e n Not 
die ü b e r die armen Opfer gekommen ist und wird 
in ihrer tiefsten Auswirkung nur von denen ver­
standen, die sie selbst am eigenen Leibe durchzu­
stehen haben. Deshalb hat der Bund der Heimat­
vertriebenen in unserer freien Bundesrepublik seit 
Jahren zu einem Tag der Heimat aufgerufen, an 
dem alle, die sich deutsch nennen und Deutsche 
sein wollen, sich z u s a m m e n s c h l i e ß e n und als ein 
Volk von B r ü d e r n und Schwestern einander tragen 
und die Not des andern zur eigenen Not machen. 
Denn wer wollte behaupten, d a ß wir hier im We­
sten, die sich noch in Freiheit der s c h ö n e n Heimat 
erfreuen d ü r f e n , besser seien als unsere B r ü d e r und 
Schwestern aus dem Osten, die dieses schwere Los 
der Fremdherrschaft, der r ü c k s i c h t s l o s e n Gewalt 
und es Terrors tragen m ü s s e n 1 Welch ein A u s m a ß 
von innerer menschlicher Not durch die seit dem 
Vorjahre errichtete Mauer durch unsere Reichs­
hauptstadt Berlin in Ost-Berlin und der Zone ein­
geschlossen und abgekapselt ist. wo man selbst vor 
dem Mord an den armen Opfern nicht z u r ü c k ­
schreckt, l ä ß t sich mit Worten gar nicht aussore-
chen! Fs ist ein unverdientes G l ü c k f ü r uns hier 
in der Bundesrepublik, es ist Gnade, aber auch zu­
gleich heilige Verpflichtung und Verantwortung, das 

Le id derer mitzutragen, die stellvertretend für ganz 
Deutschland zu leiden haben. Ja, ich m ö c h t e sagen, 
in der A r t und Weise, wie wir die Not unserer B r u ­
der und Schwestern mittragen, wird es sich ent­
scheiden, ob wir wieder ein freies Deutschland als 
unser angestammtes durch Jahrhunderte hindurch 
gewesene Heimat besitzen d ü r f e n . Indessen, so 
bleibt unsere g r o ß e Sorge, werden die S i e g e r m ä c h t e 
etwa die gewaltsam besetzten Gebiete unseres V a ­
terlandes so behandeln, wie man nach dem Ersten 
Weltkrieg das sogenannte Memelgebiet, das deut­
sche Land n ö r d l i c h der Memel, behandelt hat? Die­
ses Gebiet hat man bekanntlich in dem Versailler 
Diktat von Deutschland abgetrennt und soll bei 
einer Wiedervereinigung Deutschlands auch abge­
trennt bleiben, weil es 1937 nicht in den Grenzen 
Deutschlands gelegen h ä t t e , obwohl Memel die ä l t e ­
ste Stadt O s t p r e u ß e n s ist; 1952 feierten wir in H a m ­
burg vor tausenden M e m e l l ä n d e r n die 700-Jahr-Feier 
dieser deutschen Stadt; als man in R u ß l a n d 1954 die 
300-Jahr-Feler der Z u g e h ö r i g k e i t der Ukraine zu 
R u ß l a n d feierte, g e h ö r t e Memel schon 400 Jahre zu 
O s t p r e u ß e n . Eine Abstimmung nach dem Willen der 
B e v ö l k e r u n g h ä t t e allein diese Frage als ein deut­
sches Land bekundet. E i n Unrecht bleibt ein Unrecht, 
ob im kleinen oder, wie wir zur Zeit erleben, in 
g r o ß e m M a ß s t a b . A u f der Grundlage eines Unrechts 
kann nie ein Friede kommen, so oft auch dieses 
Wort .Friede' m i ß b r a u c h t wird. Goethe hat einmal 
gesagt: Es gibt zwei friedliche Gewalten, das Recht 
und die .Sachlichkeit'! Das Recht auf die besetzten 
deutschen Gebiete ist u n e i n g e s c h r ä n k t auf unserer 
Seite. In der freien Welt und auch in vielen L ä n ­
dern, die politisch nicht mit ihr zusammengehen, 
wird die Vertreibung als Unrecht und Schande emp­
funden, nicht so in den t o t a l i t ä r e n Staaten. Was wir 
als Unrecht und Kulturschande empfinden, ist dort 
ein oft g e ü b t e s Mittel der S t a a t s f ü h r u n g . Menschen 
sind einfach Material, aus denen man Gesellschaft 
und Staat aufbaut, wie ein Architekt ein Haus aus 
Ziegelsteinen. Die Vertreibung kann nur dann als 
Unrecht erkannt werden, wenn das Recht auf He i ­
mat als Menschenrecht anerkannt wird, als ein H u ­
manuni, ohne das ein Mensch nicht bestehen kann. 
Wo ein Mensch noch etwas gilt, da gilt auch das 
Recht auf Heimat: wo er ein Objekt staatlicher Wi l l ­
k ü r ist, hat er kein Heimatrecht. Heimatrecht kann 
nur in Freiheit gedeihen. Wir wissen, d a ß eine durch 
Jahrhunderte gewachsene Heimat die Menschen fest­
hä l t , in guten und auch in schweren Zeiten. Ich bin 
der festen Ü b e r z e u g u n g , d a ß ein g r o ß e r Te i l der 
Kultur, die ein Volk entwickelt, nur auf dem Boden 
heimatlicher Verbundenheit gedeiht. Der ostpreu­
ß i s c h e Dichter Ernst Wiechert meint nicht jenes 
leichtfertig: ,Ubi bene, ibi patria', wo es mir gut 
geht, da ist mein Vaterland — wenn er in seinem 
letzten Roman ,Missa sine nomine' schreibt, d a ß 
Heimat ü b e r a l l war. wo es ein Dach und einen Herd 
gab und wo man ein tapferes und manchmal ein 
f r ö h l i c h e s Herz an sein Tagewerk verwendete. E i n 
Ernst Moritz Arndt bekennt: ,Wo dir Gottes Sonne 
zuerst schien, wo dir die Sterne des Himmels zuerst 
leuchteten, da ist deine Liebe, da ist dein Vater­
land.' Wir lehnen mit der Charta der Heimatver­
triebenen H a ß - und Revanchegedanken ab, wir wis­
sen als Christen auch, d a ß wir vor Gott kein Recht 
haben, eine R ü c k k e h r in unsere angestammte Hei ­
mat einzuklagen, wir wissen aber, d a ß wir ebenso 
als Christen die Pflicht haben, gegen dieses Unrecht 
der Vertreibung aus der Heimat zu protestieren, 
das sich heute mit dem Schein des Rechts umkleiden 
will . Ja, der Weg zum wahren Frieden f ü h r t nur 
ü b e r das Recht zur Selbstbestimmung, das endlich 
auch im dunklen Erdteil den bisher unbekannten 
V ö l k e r n zugebilligt wird. Das S e l b s t b e « ' t i m m u n " s -
recht darf auch unserem deutschen Volke, in der 
Mitte Europas, nicht l ä n g e r vorenthalten bleiben: 
das allein ist auch das Mittel der V e r s t ä n d i g u n g mit 
den N a c h b a r v ö l k e r n und so der Weg zum wahren 
Frieden." 

E l c h n i e d e r u n g 
Anschriftensuchlisten 

Wegen der dauernden Anfragen ü b e r die erschie­
nenen Anschriftensuchlisten gebe ich nochmals zur 
Kenntnis, d a ß wir diese Landsleute suchen, um un­
sere Kartei zu berichtigen und s p ä t e r ein alphabe­
tisches Verzeichnis aufstellen wollen. — Bitte dar­
ü b e r im O s t p r e u ß e n b l a t t vom 2. Juni , 16. Juni und 
11. August 1962 genau nachzulesen, um uns die A r ­
beit etwas zu erleichtern. Heimatanschrift, R ü c k p o r t o 
und Unkostenspenden nicht vergessen f ü r die Kreis­
gemeinschaft Elchniederung, Sitz Nordhorn, Post­
scheckkonto Hannover 231 00. da wir sonst nicht wei­
terarbeiten k ö n n e n . 

Die Vorsitzenden der Bullenhaltungsgenossen­
schaften des Kreises werden gebeten, sich mit kur­
zem Bericht (Postkarte) umgehend zu melden. 

A u f den Kant-Verlag der Landsmannschaft in H a m ­
burg wird für Buchbestellungen hingewiesen! 

U m die Adressen aller im Ausland wohnenden 
Elchniederunger, die das O s t p r e u ß e n b l a t t noch nicht 
halten, wird dringend gebeten. 

Die Anschrift von Wil ly oder Fritz Scheer. Kucker-
neese, wird wegen Erbschaftsangelegenheiten dr in­
gend b e n ö t i g t . 

Es werden noch B e i t r ä g e aller Art f ü r unser He i ­
matbuch gebraucht! 

Otto Buskies. Kreisvertreter 
Hannover, W e r d e r s t r a ß e 5 

F i s c h h a u s e n 
Seestadt Pillau 

E i n voller Erfolg war wieder das Treffen der P i l ­
lauer, die im Ruhrgebiet wohnen. Sie kamen nun 
schon zum siebenten Male im Stadtgarten in Essen-
Steele zusammen. Der Pillauer Leuchtturm en minia-
tur mit seinem bekannten Blinkzeichen g r ü ß t e die 
Erschienenen, die von dem Leiter der Gruppe Rhein/ 
Ruhr, Tolkien. willkommen g e h e i ß e n wurden, der 
auch unserer Toten gedachte, besonders des in die­
sem F r ü h j a h r heimgegangenen Ehrenvorsitzenden 
H . Kaftan. Durch das Entgegenkommen der Paten­
stadt E c k e r n f ö r d e war es den drei Vorsitzenden der 
Heimatgemeinschaft m ö g l i c h gemacht, nach langer 
Zeit wieder mal zusammenzukommen. Viel Dank 
wurde dem Rat der Stadt E c k e r n f ö r d e gesagt f ü r 
seine g r o ß e Hilfsbereitschaft den Pillauern gegen­
ü b e r , den der Vertreter der Patenstadt, Schuldt. 
entgegennahm, der zugleich in treffenden Worten 
des Tages der Heimat gedachte. Lichtbilder und 
Filme der letzten Heimattreffen, der Ferienlager 
an der See und sonstiger Ereignisse wurden in fort­
laufender Folge in einem Nebenraum gezeigt und 
riefen bei denen, die sich in Bildern wiedersahen, 
tiel Freude hervor, besonders bei der zahlreich er­
schienenen Jugend. Die Hauskapelle (ehemalige Mi t ­
glieder der Pillauer V . M . A . A . ) sorgte f ü r Musik 
zum Tanz und begleitete das O s t p r e u ß e n l i e d und das 
der Stadt am Baltischen Meer. 

W. Lindenberg 
Essen 

E . F . Kaffke F . Göl l 
Reinbek E c k e r n f ö r d e 

G u m b i n n e n 
Kommt nach Hamburg! 

A m Sonntag. 23. September, findet das g r o ß e 
Kreistreffen unserer Landsleute in der Hamburger 
E l b s c h l o ß b r a u e r e i (zu erreichen ab Z O B mit Bus­
linie 36 oder vom Hauptbahnhof mit der S-Bahn 
bis Klein-Flottbek, von dort etwa 15 Minuten F u ß ­
weg) statt. E i n l a ß ab 9 Uhr. ab 13 U h r Geselligkeit 
und Tanz. In der Heimatgedenkstunde (Beginn-
11 Uhr) h ä l t Pfarrer Dr. Wiese die Andacht. Es 
spricht der Kreisvertreter. Auch die j ü n g e r e n und 
jungen Gumbinner sind herzlich eingeladen. 

I n s t e r b u r g S t a d t u n d L a n d 
Bericht ü b e r das Treffen in Hamburg 

A m 2. September trafen sidi die im norddeutschen 
Raum wohnhaften Insterburger aus Stadt und Land 
in Hamburg. Die s c h ö n e n , lichten R ä u m e der „Mensa" 
der U n i v e r s i t ä t Hamburg und das herrliche Sommer­
wetter gaben diesem Treffen, an dem 800 Landsleute 
teilnahmen, einen beschwingten Rahmen. Die Feier­

stunde wurde eingeleitet mit . .Land der dunklen 
W ä l d e r " . Landsmann Hagen gedachte in h e r z u S g 
Worten der Landsleute jenseits der Mauer. Er rief 
die Anwesenden auf, diese B r ü d e r und Schwestern 
nicht zu vergessen. Briefe und Gaben sollten den 
Weg nach „ d r ü b e n " finden. Auch den zur gleichen 
Stunde in der Berliner Waldbuhne versammelten 
Heimatvertriebenen galten herzliche G r ü ß e . Sodann 
gedachte der Kreisvertreter von Insterburg-stadt 
Dr Wander, in bewegten Worten der Toten, während 
vom Tonband die Glocke der Insterburger Luther­
kirche erklang. Es folgte eine a u f r ü t t e l n d e Rede 
des Kreisvertreters von Insterburg-Land, Fritz Nau-
ioks Seinen A u s f ü h r u n g e n , die darin gipfelten, daß 
auch dem deutschen Volk Frieden, Freiheit und 
Recht werden m ö g e , folgten die Landsleute mit Auf­
merksamkeit. Nach einem kurzen Schlußwort , i n 

dem bereits auf die Treffen des Jahres 3963 in Han­
nover (Juni) und Krefeld (September) hingewiesen 
wurde klang die Feierstunde mit dem Deutschland­
lied aus. In angeregter Unterhaltung bei großer 
Wiedersehensfreude s c h l o ß sich ein geselliges Bei­
sammensein an. S p ä t e r widmeten sich besonders die 
j ü n g e r e n J a h r g ä n g e dem Tanz. — A b s c h l i e ß e n d Igt 
zu sagen, d a ß auch riieses Treffen, das von unserem 
Landsmann Franz Bieleit v o r z ü g l i c h vorbereitet und 
organisiert worden war ein s c h ö n e r Beweis für die 
unwandelbare Heimatliebe und f ü r die Aufrecht­
erhaltung des unabdingbaren Rechts auf die Heimat 
war. Alle, die dabei sein konnten, werden an diese 
Begegnung noch lange z u r ü c k d e n k e n . 

Liebe Landsleute! Aus den vielen Briefen, die wir 
bekommen, und aus den Unterhaltungen bei unseren 
Heimattreffen geht immer wieder hervor, daß es 
doch noch eine recht g r o ß e Zahl von Insterburgern 
gibt, die in ausgesprochen ä r m l i c h e n Verhältnissen 
leben oder einsam sind. Wir m ü s s e n es noch mehr 
als bisher als unsere Aufgabe und se lbs tvers tändl iche 
Pflicht ansehen, das Leben dieser Landsleute mit 
etwas Freude zu e r f ü l l e n . Wir bitten daher alle 
Insterburger noch einmal sehr herzlich zu prüfen, 
wem es noch m ö g l i c h ist, hier zu helfen und mit uns 
gemeinsam die Pflicht der N ä c h s t e n l i e b e und Kame­
radschaft zu e r f ü l l e n . Wir wissen, d a ß wohl ein jeder 
von uns schon nach K r ä f t e n seinen Angehörigen, 
seinen Bekannten und anderen Landsleuten zu 
helfen b e m ü h t ist. Trotzdem bitten wir noch einmal 
sehr herzlich alle, die denen helfen wollen, die jetzt 
noch immer einer Hilfe b e d ü r f e n , an unsere Ge­
s c h ä f t s s t e l l e der Kreisgemeinschaften Insterburg-
Stadt und - L a n d in Oldenburg (Oldb), Stau 1, Post­
fach 931, zu schreiben und sich zu einer Sendung von 
P ä c k c h e n in gewissen A b s t ä n d e n an einen Inster­
burger b e r e i t z u e r k l ä r e n , dessen Anschrift wir Ihnen 
dann mitteilen werden. Wir hoffen, d a ß unsere Bitte 
nicht u n g e h ö r t bleibt. 

Dr . Wander Fritz Naujoks 
Kreisvertreter Kreisvertreter 

Insterburg-Stadt Insterburg-Land 

J o h a n n i s b u r g 
Treffen in Karlsruhe 

A m 14. Oktober findet das Treffen der Kreise des 
Regierungsbezirks Alienstein in Karlsruhe im Stadt­
hallensaal statt. Der Festplatz ist vom Hauptbahnhof 
in zehn Minuten zu F u ß zu erreichen. Auch ich werde 
anwesend sein. Ich hoffe, recht viele Landsleute be­
g r ü ß e n zu k ö n n e n . 

F r . - W . Kautz, Kreisvertreter 
3011 A l t w a r m b ü c h e n (Tel. Hannover 64 08 84) 

K ö n i g s b e r g - S t a d t 
Maria-Krause- und K ö r t e - O b e r l y z e u m 

Wie ü b l i c h , treffen sich die Ehemaligen aus Ham­
burg und Norddeutschland, besonders diejenigen, die 
nicht in Duisburg sein konnten, wieder am ersten 
Sonntag im Oktober, also am 7. 10.. ab 14 Uhr im 
„ R e s t a u r a n t Sechslingspforte", L ü b e c k e r Straße 1 
(U-Bahn L ü b e c k e r S t r a ß e und Lohmühlens traße , 
z w ö l f Gehminuten vom Hauptbahnhof). Berichte vom 
K ö n i g s b e r g e r Treffen in Duisburg und Reiseberichte 
sind vorgesehen. A n g e h ö r i g e sind herzlich willkom­
men. — Nachrichten und Anfragen bitte richten an: 
Frau Dr. med. A . Gefe-Richter, Hamburg 22. Bir­
kenau 10, Telefon 22 16 35. 

Alice Schwartz-NeuniJinn, Stud,-li. 

L o t z e n 
Liebe Landsleute! Die Kreisgemeinschaft bereitet 

die Herausgabe des eilten Heimatbriefes vor, der 
etwa Mitte November versandt werden soll. Dieser 
Heimatbrief wird auch die neue Liste der Ver­
trauensleute mit deren Anschriften enthalten. Falls 
in den letzten Monaten bei unseren Vertrauensleuten 
V e r ä n d e r u n g e n der Anschriften eingetreten ttfn 
sollten, bitte ich, mir die neuen Anschriften möglichst 
sofort auf einer Postkarte mitzuteilen. Auch alle 
anderen Landsleute, deren Anschriften sich geändert 
haben, werden gebeten, die Ansehri f tenänderunR 
unserer G e s c h ä f t s s t e l l e in N e u m ü n s t e r , K o m p s ! « • < 
S t r a ß e 72, anzuzeigen, damit beim Versand d> 
matbriefes doppelte Portokosten vermieden werden. 
— Noch etwas zu unserem Heimatbrief: Die Kosten 
sind bisher immer aus den Spenden unserer Lands­
leute gedeckt worden. Bei unserem letzten Heimat­
brief, der zur 350-Jahr-Feier von Lotzen als Sonder­
ausgabe herausgekommen ist und der deshalb 
erheblich mehr gekostet hat, war dies leider nicht 
der Fal l . Sicherlich liegt bei vielen Landsleuten die 
Zahlkarte noch auf dem Schreibtisch. Wer uns daher 
f ü r diesen Heimatbrief noch keine Spende (iber­
wiesen hat, m ö g e es jetzt tun. Unser Postscheck­
konto: Hamburg 2038 70. 

Regierungsbezirk AUenstein in Karlsruhe 
Das zweite gemeinsame Treffen der Kreise des 

Regierungsbezirkes AUenstein f ü r Süddeutschland 
findet am 14. Oktober unter der b e w ä h r t e n Leitung 
von Kreisvertreter Wagner (Neidenburg) in Karls­
ruhe statt. Trefflokal ist der g r o ß e Starl 
am Festplatz, der zu F u ß vom Hauptbahnhof In 
zehn Minuten zu erreichen ist. und zwar dun 
Stadtgarten (Eingang zum Stadtgarten Rege' 
dem Hauptbahnhof): S t r a ß e n b a h n v e r b i n d u r 
Hauotbohnhnf in Richtung Stadtmitte (dritte Halte­
stelle). Das Programm des Treffens ist an anderer 
Stelle v e r ö f f e n t l i c h t . 

Wilhelm Dzieran Kreisvertreter 
2302 Flintbek bei Kie l 

N e i d e n b u r g 
Wieder g e ö f f n e t 

A b 15. September ist die G e s c h ä f t s s t e l l e wieder ge-
• P a s i c h s e h r v i e l e Anfragen g e h ä u f t haben, 

oute ich um V e r s t ä n d n i s wenn die Beantwortung 
noch auf sich warten l ä ß t . — F ü r den Weihn 
heimatbrief ist R e d a k t i o n s s c h l u ß am 31. Oktober. 

Wagner. Kreisvertreter 
Landshut, Pos t sch l i eßfach 502 

O r t e l s b u r g 
Christoph Chil la-Lindenort t 

o t ^ ' i f e r r e i c h t uns eine Trauernachricht: Chri­
stoph Chil la. Lindenort, ist am 30. August im 
von 68 Jahren von uns gegangen. Chr. Chilla wurde 
in Lindenort, Kreis Ortelsburg. geboren. Hier ver­
brachte er seine Jugend. Im Ersten Weltkrieg war 
er z u n ä c h s t im Osten, s p ä t e r auf dem Balkan 
s e m u ß des Krieges geriet er in Gefangenschaft, 
konnte aber bald in die Heimat z u r ü c k k e h r e n . Hier 
J l t v d e n o r t heiratete er dann und ü b e r n a h m den 
v ä t e r l i c h e n Hof. der ü b e r 200 Jahre im Famüien-
besitz war. Lange Jahre war Chilla in seiner C»e-
„ « r f n ^ e l m d i n d f > n ^^wirtschaft l ichen Verbänden 
una Organisationen des Heimatkreises selbstlos und 
u n e r m ü d l i c h t ä t i g . A m Zweiten Weltkrieg nahm er 
zu Beginn als Feldwebel teil Nach Schluß d 
« w £ * S yvrte er In die S B Z verschlagen, wo er so-
Kleich wieder die Arbeit an der Scholl.- aufnahm und sLpi J , £ n 1IYL n i , c h t ^ n n e n mochte. Körperl iche und 
see ,«che Ü b e r l a s t u n g haben ihn dahingerafft Wir 
L ^ r c n c m i t Christoph Chil la einen Mann, auf den 
n leder Situation V e r l a ß war und der imerachüttt*-
, , i L a n , s e i n e r H t , ' m a t hing. Der Kreis Ortelsburg 

^vird sein Andenken immer in Ehren halten. 

Emil-Michael Hellmanzik-Piippen 95 JaÄrt 
2 3 ' September begeht einer unserer ältester» 

mL* l ' u Kaufmann und Gastwirt hm«-
r!L ^ e l , H e l , m a n z i k aus Puppen, seinen 95. Geburtt­
rag. Trotz seines ansehnlichen Gewichtes und »einer 
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Diese Altersbüste von I m m a n u e l Kant 
schul der Bildhauer E m m a n u e l Bar dou 
(' 1744 in Basel, t 1818 in Berlin) im Jahre 1798. 
Der Philosoph beiand sich derzeit im 75. Lebens­
jahre. Dem Künstler gelang es, dem aus Marmor 
gemeißelten Antlitz einen sinnenden Ausdruck 
zu verleihen. So entstand ein des großen Philo­
sophen würdiges Bildwerk. — Es wurde dennoch 
vergessen und erst im Jahre 1922 wiedergefun­
den. Heute steht das Original in Berlin-Dahlem, 
ehemalige Staatliche Museen. — Als Geschenk 
an die Patenstadt überreichte die Königsberger 
Stadtvertretung in der Festsitzung im Duisbur­
ger Rathaus einen Bronzeabguß von dieser Büste. 

Unsere Leser schreiben uns 
A l s w i r in diesem Jahr mit der F ä h r e „Ham-

mershus" am O s t p r e u ß e n k a i in T r a v e m ü n d e ab­
legten, um unseren Urlaub auf Bornholm zu ver­
bringen, — die Insel liegt bekanntl ich in der 
Ostsee auf der H ö h e von Ko lbe rg (Pommern) — , 
da ahnte ich nicht, d a ß wenige Ki lometer von 
unserem Urlaubsort südl ich der alten Hafenstadt 
S v a n e k e um 1890 durch Ausgrabungen die 
B a u s t ä t t e n v o n G e b ä u d e n , alten Siedlungen frei­
gelegt worden waren, die v o n os tp reuß i schen 
und Danziger Fischern angelegt worden waren. 
M a n fand hier auch M ü n z e n aus der Zeit um 
1340 bis 1476. 

A l s ich einen einheimischen Fischer d a r ü b e r 
befragte, e r k l ä r t e er mir, d a ß es nicht unge­
wöhn l i ch war, d a ß sich die Fischer Bornhorms 
mit den o s t p r e u ß i s c h e n Fischern trafen. M a n 
w u ß t e um die guten F i schgründe . ! 

Leider konnten w i r bei der Suche nach den 
A u s g r a b u n g s s t ä t t e n nichts von Bedeutung mehr 
entdecken — die Ausgrabungen waren schl ieß­
lich auch um 1890! Die wer tvo l len Funde sind in 
die Heimatmuseen gewandert. 

Dr. jur P a u l V i c t o r S d u n 
Hamburg 13, B ö t t g e r s t r a ß e 6 

Z u dem in Folge 33 veröf fen t l i ch ten Bericht 
„Die Herbstzei t lose in O s t p r e u ß e n " kann ich 
mittei len, d a ß diese seltene Herbstblume auch 
in den Rasenf lächen vor dem K ö n i g s b e r g e r 
A m t s g e r i c h t im Herbst b l ü h t e . Eine Kö­
nigsberger Zei tung brachte damals die No t i z : 
„ K r o k u s s e b l ü h e n im Herbst." Darauf v o n mir 
aufmerksam, d a ß es sich dabei nicht um K r o ­
kusse, sondern um die Herbstzeit lose (Colchi­
cum) handelt, nahm die Zei tung mit einer w i t z i ­
gen Bemerkung davon Kenntnis . 

W i l h e l m Heinrichs 
Reinbek, Bez i rk Hamburg , L i n d e n s t r a ß e 2 

Ausstellung des Malers Hans Fischer 
Wie bereits kurz berichtet, wurde im Kunstkabinett der Stadtbücherei vom Städtischen Museum 
Mülheim an der Ruhr eine Kollektiv-Ausstellung des dort lebenden Malers Hans F i s c h e r 
gezeigt. Er wurde 1902 in Königsberg geboren, studierte an der Dresdener und Königsberger 
Kunstakademie. Die mit 83 Arbeiten beschickte Ausstellung gab einen Überblick über den 
Wandel in den Auflassungen des Malers, der mit exakt gezeichneten, naturnahen Arbeiten be­
gann und sich in den letzten Jahren Kompositionen in abstrakter Formgebung zuwandte. — 
Das hier wiedergegebene Gemälde „An der Passarge" entstand 1939. 

m% J u n g h e n n e n (ab 2 0 Stück ve rpackungsf re i ) , P u t e n 
Liefere aus a l t b e w ä h r t e n Legezuchten w ß . Legh., rebhf. Ital 
U. Kreuzungsvielleger. 8 Wo. 3,80, 10 Wo. 4,30, 12 Wo. 5,—, 14 Wo. 

5,60, fast legereif 6,50, legereif 8,50, teils am Legen 9,50 D M Hampsh., 
Blausperber, Bled-Reds (schwarzeHybriden) Sussexkreuzungen, Par-
menter u. Ankona 8 Wo. 4,90, 10 Wo. 5,50, 12 Wo. 6,—, 14 Wo. 6,50, fast 
legereif 7,50 D M . Puten 3—4 Mon. 11 b. 12,— D M . Leb. Ank. gar. B r ü ­
terei, G e f l ü g e l z u c h t u. Versand Jos. Wittenborg, Liemke ü b e r Biele­
feld II, Tel . S c h l o ß Holte 6 30, Abt. 110. 

B e s t e c k e (atolog koitenlot 

Gratisprospekt — Bis zu 1000,— D M 
m o n a ü i c h durch eigenen leichten 
Postversand zu Hause in Ihrer 
„Freize i t" anfordern von E . Alt-
man,n K G . . Abt. X D 187, Hbg. 39. 

Silber u 
versilbert 

aller 
Marken 

und 
Muster 

München-Vatersfetten 
S O N D E R A N G E B O T I 

F e i n e F e d e r b e t t e n 
mit Goldstempel und Garantieschein 
I a G ä n s e h a l b d a u n e n 
Gara ntieinlett: rot- blau -grün-gold 
Direkt v. Hersteller — fix u. fertig 

130/200 3 kg statt 100,- nur 80,-DM 
UO/200 3Väkg statt 111,-nur 9t,-DM 
160/200 4 kg statt 123,- nur 103,-DM 
80/ 60 1 kg statt 30,- nur 25,-DM 
Nochn.-Rückgaberecht.Ab 30.—DM 
portofrei, ab 50,— DM 3 •/« Rabatt 

Brandhofer Düsseldorf 
.Abt. U Kurfürstenslraße 30 

S e l b s t ä n d i g arbeitende 

Offensetzer 
f ü r interessante Arbeiten a«f 
dem Luftiheizumgs- und ö l f e u e -
rungsigebiet, f ü r sofort od. spä ­
ter gesucht. Geboten werden 
beste Bezahlung u. freie Unter-
kunfit. 

Oskar Kurfess 
ö l f e u e r u n g - Kachelofenbau -

Warmluftheizungen 
Ebersbach/Fils, Postfach 52 

= Gebildetes 

; Freizeitarbeit (Nebenverdienst) 
j s e l b s t ä n d i g , bietet K u h f u ß (4) 
I D ü s s e l d o r f 1, Postfach. 

S O N D E R A N G E B O T ! 

J u n g h e n n e n 
5 Tage zur Ansicht 

ab 10 S tück verpackungsfrei 
Aus eigener Aufzucht w ß . Legh., 
rebhf. Ital. u. Kreuzungsvielleger. 
(Hampsh. X Leghorn oder X Ital.) 
14 Wo. 4,80, 16 Wo. 5,30, fast legereif 
(,—, legereif 7,50 D M . Hampshire 
20 •/• mehr. Leb. Ank. gar. Vers. 
Nachn. B r ü t e r e i u. G e f l ü g e l h . Alois 
Jostameling, 4791 H ö v e l h o f , Telefon 
Nr. 5 80, Abt. 100. 

INS AUSLAND? 
Möglidik. in USA und 26 ander«» tändeml Ford. Sil nstr 
„Wann?Wohin?Wie?-Programm"gratis porto 
frei von Internationa! Contocts, AbtßY98Hamborg 36 

R o s e n gr. Auswahl Ed^lbusch-, Po-
Ivantha- u. Kletterrosen, Z ie r s t r äuche r , 
Stauden, B ä u m e zu vorteilhaften Prei­
sen in unserem farbigen Gartenkatalog 
Kostenlos anfordern von B a d . S a m e n ­
haus, Abt. 10, 6707 Schitferstadt. 

^ Stellenangebote ^ 
Kfz.-Schlosser für 2- und 4-Rad geg 

Höchstlohn in Dauerstellung ge­
sucht. Wohnung wird gestellt. 
Autohaus Weber. 505 Porz (Rhein). 
Kaiserstraße 88. 

Bis zu 50 Vt Rabatt erhalten Wieder­
verkäufer a. Uhren. Goldschmuck 
usw - Riesenauswahl Angebot v. 
W M Liebmann K G . . Holzminden. 

V e r t r a u e n s s t e l l u n g 

Z u v e r l ä s s i g e Kraft In gepfleg­
ten Haushalt zu Ehepaar mit 
4 S ö h n e n (20, 13. 11 u. 5 J.) zum 
1. Oktober gesucht. Weitere H i l ­
fen vorhanden. Angebote mit 
Zeugnissen an Frau Gräf in von 
Schwerin., 585 Hohenlimburg, 
Iserlohner S t r a ß e 18a, Tel. 38 36. 

Suche f. meinen Sohn in New-
port, England 

Haustochter 
(od. auch ä l t e r e Frau) mit gut. 
Kochkenntnissen i. G e s c h ä f t s ­
haushallt (mit 3jähr. Kind) als 
Vertr. der Hausfrau, die Ost-
p r e u ß i n ist, u. t a g s ü b e r im Ge­
schäf t mitarbeitet. Sehr guter 
Lohn. Familienanschl., selbst, 
angenehme Arbeit mit reichl. 
Freizeit. Ü b e r f a h r t wird bez. 
Amgeb. erb. an Dr. med. Jung, 
763 Lahr (Schwarzw.), Fichtestr. 

Landwirt-Handwerker-Ehepaar 
für M U S T E R G U T In S C H L E S W I G - H O L S T E I N gesucht. 

Der Bewerber kann als G ä r t n e r , Zimmermann, Schlosser Ma­
ler oder N a c h t w ä c h t e r b e s c h ä f t i g t werden und soll sich um 
Ordnung und Sauberkeit auf dem Gut k ü m m e r n . 
Die Ehefrau m ü ß t e b e f ä h i g t sein, die * * ^ ^ J % L ^ 
25 Personen zu betreuen, wobei ihr ausreichende Hi l f skrä f t e 
zur V e r f ü g u n g stehen. 
Wir bieten angenehme Arbeitsbedingungen und stellen für 
Ehepaare eigene Wohnung zur Verfugung. 
Darüber hinaus sind wir bereit, z u v e r l ä s s i g e 
schaftlichen Betrieben g r o ß g e w o r d e n e L a r r ^ ü ^ O d e r B « a d 
werker einzustellen. Auch f ü r Alleinstehende gilt dieses A n 

gebot. 

Bewerber wenden sich bitte mit einem kurzen Lebenslauf 
und den ü b l i c h e n Unterlagen an 

H. W. schaumann, Hamburg-Niendorf, K o l U u . t r * . 1 « 

d e r d u n k l e r e M e l d e r * . 

Wenn Landsleute über die Heimat sprechen, 
dann denken sie an Wälder und Felder, an 
Jäger und die Jagd und an manches, was es 
nur in Ostpreufjen gab. 
Einmalig war auch der echte KOSAKEN-KAFFEE 
aus Wiartel in Masuren. Seine Originalrezepfe 
wurden gereftet, und so können Sie heute wieder 
den guten, alten, unnachahmlidien ostpreurjischen 
Mokka-Likör genießen. 

ftofafrn 

E r i n n e r u n g e n 

äerlHeimai werden1 wach!, 
v i 

früher Wiartel in Masuren 
heute Preeft, Schleswig-Holsfein 

H a u s g e h i l f i n 
z. alt. Ehepaar, mod. Gutshaushalt, Wirtsch. vorh., S t a d t n ä h e , 
sof. ges. Geh. 300,— D M netto. Bewerbungen u. Nr. 26 172 an 
Das Os tpreußenb la t t , Anz.-Abt., 2 Hamburg 13. 

H a u s g e h i l f i h 
Z u v e r l ä s s i g e s junges M ä d c h e n für modernsten Einfamilien-
haushalt gesucht. Ö l h e i z u n g , Waschautomat, Gesch irrspü l ­
maschine und G ä r t n e r vorhanden. Biete modern eingerichtetes 
Zimmer m. Fernsehapparat, geregelte Freizeit, sehr gut. Lohn. 

Frau E . Kleyer, 495 Minden, Bierpohlweg 16, Telefon 57 42. 

Ich suche für meinen Haushalt 
zu g ü n s t i g s t e n Bedingungen 
s e l b s t ä n d i g wirtschaftende 

Hausangestellte 
evtl. alleinstehende Frau mit 
Kind, für die Zweizimmerwoh­
nung mit Bad zur V e r f ü g u n g 
steht. Ausreichende Hi l f skrä f t e 
vorhanden. Frau Gudrun Wah­
ler, 3118 Bevensen, Birkenweg 
Nr. 4, Telefon 3 75. 

Wir suchen eine alleinsteh., rüs t ige 
Dame, die Betreuung eines alten 
Ehepaares u. des kl. Haushalts 
(bequemes Eigen-Reihenhaus in 
schön. Lage) ü b e r n e h m e n m ö c h t e . 
Einzelzimmer m. fl. Wasser vor­
handen. Bezahlung nach Verein­
barung. Ostpr. B ä u e r i n w ä r e 
ideal. Angeb. erb. u. Nr. 26 184 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt., 
Hamburg 13. 

junges Mädchen 
mit Kenntnissen in Steno und 
Schreibm., als Haustochter zum 
1. Okt. 1962 od. später gesucht. 
Freie Station, Taschengeld, vol­
ler Familienanschl., eig. Z im­
mer m. f l i e ß e n d . Wasser, Reit­
gelegenheit. Dr. Wendt, T r a -
kehner G e s t ü t Hohenrade, 6521 
Monsheim b. Worms (Rhein), 
Telefon 0 62 43 3 42. 

Wir solchen eine ordentliche, 
umsichtige 

Mitarbeiterin 
für den s e l b s t ä n d i g e n Stations­
dienst mit Kenntnissen in der 
Altenbetreuung. A u ß e r d e m su­
chen wir ein ordentliches, flei­
ß i g e s 

Küchenmädchen 
Geregelte Freizeit, entsprechen­
der Lohn u. Einzelzimmer wer­
den geboten. 

Ev.-luth. Altersheim 
Wuppertal-Barmen 

W i k i n g e r s t r a ß e 23/27 

Junges Mädchen 
für kl. Gutshaushalt mit 3 K i n ­
dern gesucht, welches Haus­
h a l t s f ü h r u n g (Kochen etc.) er­
lernen will. Eig. Zimmer und 
FamilienanschL s e l b s t v e r s t ä n d ­
lich. Gutes Gehalt. Zuschcr. erb. 
u. Nr. 26 086 Das O s t p r e u ß e n ­
blatt, Anz . -Abt , Hamburg 13. 

Kinderpflegerin o. a.p u. U . m. A n ­
hang, bieten wir nettes Zuhause 
bed selbst., verantwortl. Betreu­
ung der noch nicht schruipfldchtig. 
M ä d c h e n {Vit—6) in mod. Einf.-
ILuis m. Garten iim Bodenseege­
biet. Hausfrau ist g a n z t ä g i g be­
rufstät ig . K . A . Frhr. v. Massen­
baich, Leimbach ü b e r Markdorf 
(Baden). 

Suche ab 1. 11. 1962 oder s p ä t e r 
perfekte 

Sprechstundenhilfe 
oder examinierte Schwester 

für prakt. Arzt in Bremen. 
Gute Arbeitsbedingungen. L a ­
borkenntnisse erforderlich. Be­
werbungen erb. unt. Nr. 26 175 
Das Ostpreußenblatot, Anz.-Abt., 
Hamburg 13. 

Helferin ffir 
Privat pflegeheim 

(kein Siechenhaus) in Winzen­
burg, Kreis Alfeld, gesucht. 
Sehr gute Bezahlung, s chönes 
Zimmer. Bewerb. erbet, unter 
Nr. 26 174 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Anz.-Abt.. Hamburg 13. 

Chic 
in den Mcrb\)i 
mit dem g r o ß e n 

W E N Z -

Modekatalog 
Er zeigt aparte und 
reizvolle Modelle in 
anerkannt guten 
Qualitäten bei beque­
mer Zahlungsweise. 

Verlangen Sie 
den Modekatalog un­
verbindlich vom 

D i r e k t a b F a b r i k : 
Stahlrohr-Muldenkarre 
70 Hr. Inhalt 

nur DM 

Zweirad-Transportwagen 
Kasten86x57x20 
Irogkr.l50kg nur O U . -

Anhöngerkupplung dazu DM 7.-
BEIDE mit Kugellager D. lufrbereifung 320x60mm 

6orontie. Geld zurück bei Nichtgefallen 
G.Ktaverkatnp f k , 576? Madien i.W. 

Ohne Nachnahme • 8 Tage zur Ansicht 
dann erst bezahlen 
oder bei Nichtgefallen zurück. 

Gesundheils-Pumps 
Elegant und herrlich 
bequem auch für 
stärkeren Fuß, mit 
ärztl. empfohlener 
Fußbettung. Leicht­
gummisohle, 
weiches Fein­
boxleder, 
Lederfutter, 
35 mm 
Blockabsatz. Farben: braun o. schwarz. 
Probieren Sie diesen hervorragenden 
Schuh ohne Risiko! Postkarte genügt 
für Bestellung. Farbkatalog gratis. 
"Schreiben Sie an Abt. G 17 

Schuhfabrik Franz Kölbl 4182 Uedem 

DM 29.90 

K L E I N - A N Z E I G E N 
finden im 

O s t p r e u ß e n b l a t t 
die weiteste Verbre i tung 

Q Stellengesuche ^ 
Gehilfe in wirtschafts- u. steuer­

beratenden Berufen, 20 J . , an 
selbst. Arbeiten g e w ö h n t , sucht 
z. L 10. 1962 od. spät , einen neuen 
Wirkungskreis bei Steuerbev. od. 
Steuerberater. Gehaltsangaben 
g e w ü n s c h t u. Nr. 26 190 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt., Ham­
burg 13. 

Suche eine Stelle auf Gut, H ü h n e r ­
farm oder dergleichen. Bedingung 
ist eine eig. Wohnung für meine 
Familie (Frau u. ein Sohn). A n ­
geb. erb. u. Nr. 25 960 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt., Ham­
burg 13. 

Bei Bewerbungen 
bitte keine OrigLnal-

zeugnisse einsenden 

M z c i g e n - A n n a h m e s M u ß für J o t g e 3 9 
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F o r t s e t z u n g v o n S e i t e 12 
K ö r p e r g r ö ß e ist er gesundheitlich wohlauf und 
nimmt an dem t ä g l i c h e n Geschehen regen Anteil . E r 
liest gern das O s t p r e u ß e n b l a t t und e r z ä h l t viel aus 
seiner Heimat. Nach dem Tode seiner Ehefrau (1945) 
zog er zu seinem j ü n g s t e n Sohn nach G r o ß s a c h s e n ­
heim, Kreis Ludwigsburg (Würt t ) . Die Kreisgemein­
schaft Ortelsburg gratuliert Landsmann Hellmanzik 
sehr herzlich zu diesem Ehrentage und w ü n s c h t ihm 
weiterhin gute Gesundheit und einen unbeschwerten 
Lebensabend. 

Max Brenk, Kreisvertreter 
Bad Pyrmont. Postfach 120 

R a s t e n b u r g 
Kreistreffen am 14. Oktober 

A m 14. Oktober Kreistreffen der Landsleute aus 
dem norddeutschen Raum in Hannover-Limmer­
brunnen! Beginn des offiziellen Teils: Sonntag, 
14 Uhr; wer bereits am Sonnabend eintrifft, findet 
einen kleinen Kreis im B ä c k e r a m t s h a u s (Herrchel-
s t r a ß e ) 19 Uhr. — Gesucht wird Gertrud Gross aus 
Gegend Korrchen-Schippenbeil, soll verheiratet sein. 
Suchender ist Familie Kautz in 3001 A l t w a r m b ü c h e n 
ü b e r Hannover. 

Hilgendorff, Kreisvertreter 

P r . - E y l a u 
Kreisoberinspektor a. D. Ernst Gerwicn t 

A m 4. September entschlief in Neustadt an der 
W e i n s t r a ß e im 78. Lebensjahre der Kreisoberinspek­
tor a. D . Ernst Gerwien. Von 1915 bis zu seiner Pen­
sionierung im Jahre 1938 war er der leitende B ü r o ­
beamte des Landratsamtes Pr . -Eylau. In dieser ver­
antwortungsvollen Dienststellung hatte er neben 
anderen staatlichen Aufgaben wie Polizei und Schule 
die politischen Aufgaben des Landratsamtes zu be­
arbeiten. Pflichttreue, Kameradschaftlichkeit sowie 
stete Hllfs- und Einsartzbereitschiaft waren selbstver­
s t ä n d l i c h e Eigenschaften dieses p r e u ß i s c h e n Beamten 
alter, guter Schule. Seinem Landrat war er ein 
selbstloser Mitarbeiter. Auch in seinen E h r e n ä m t e r n 
als staatlicher G e s c h ä f t s f ü h r e r des Kreisausschusses 
f ü r Jugendpflege und als staatlicher Beauftragter 
f ü r den Naturschutz hat er sich voll eingesetzt. Das 
Kreisjugendhaus mit seinem s c h ö n e n Park und die 
Anpflanzung am Ufer des Warschkeiter Sees ver­
danken seiner Anregung ihr Entstehen. Der Kreis 
Pr . -Eylau wird diesem verdienstvollen Beamten ein 
ehrendes Gedenken bewahren. 

F ü r den Kreis Pr . -Ey lau: 
v. Elern-Bandels, Kreisvertreter 

S c h l o ß b e r g ( P i l l k a l l e n ) 
A u f eigenen Wunsch scheidet wegen Krankheit 

am 1. Oktober unser l a n g j ä h r i g e r G e s c h ä f t s f ü h r e r 
und Kre i skar te i führrer Albert Fernitz, Stadtrent­
meister i . R., aus seinen K r e i s ä m t e r n aus. Seine 

Lebensarbeit nach der Vertreibung war der Aufbau 
unserer Kreiskarted, den er ehrenamtlich in m ü h e ­
voller, l a n g j ä h r i g e r Arbeit d u r c h g e f ü h r t hat. Die 
Kreisgemeinschaft dankt dem Scheidenden auf das 
herzlichste f ü r seine treue Heimatarbeit und w ü n s c h t 
ihm gute Besserung und einen ruhigen Lebensabend 
im Kreis seiner F a m i l i e n a n g e h ö r i g e n . Sein einziger 
Wunsch ist, d a ß unsere K r e i s a n g e h ö r i g e n die weitere 
F o r t f ü h r u n g unserer Heimatkreiskartei e r m ö g l i c h e n 
durch rechtzeitige Mitteilung ü b e r alle V e r ä n d e r u n ­
gen ( A n s c h r i f t e n ä n d e r u n g . Geburten, Hochzeit, 
T o d e s f ä l l e usw.). 

Als Nachfolger von Landsmann Fernitz hat sich 
ab 1. Oktober erfreulicherweise unser Landsmann 
Erich Friedrich aus A c k e r m ü h l e zur V e r f ü g u n g ge­
stellt, der ebenfalls in 209 Winsen/Luhe, Riedebach-
weg 27, wohnt. Al le Anfragen bitte ich ab 1. Oktober 
an Landsmann Erich Friedrich zu richten. 

Unser Postscheckkonto Hamburg 222 05 haben wir 
a u f g e l ö s t . Ü b e r w e i s u n g e n für die Kreisgemeinschaft 
bitte ich ab sofort auf unser Konto 7 477 bei der 
Kreissparkasse Harburg, Zweigstelle Winsen/Luhe, 
oder auf das Postscheckkonto der Kreissparkasse 
Harburg, Zweigstelle Winsen/Luhe, Postscheckamt 
Hamburg 108 50 vorzunehmen. 

A m 26. September begeht unser Landsmann Satt­
lermeister Fritz S c h ä f e r aus S c h l o ß b e r g , jetzt in 
31 Celle, R o l a n d s t r a ß e 19, in seltener Frische und 
R ü s t i g k e i t seinen 80. Geburtstag. Nach heute ist er 
in seinem alten Beruf tä t ig , wenn er gebraucht wird. 
Zusammen mit seiner heimattreuen Familie nimmt 
er mit regem Interesse an jedem Hauptkreistreffen 
teil. Wir w ü n s c h e n unserem Jubilar alles Gute, vor 
allem weiterhin Gesundheit und Wohlergehen. 

Dr. Wallat-Willuhnen, Kreisvertreter 
314 L ü n e b u r g , W i l h e l m - R e i n e c k e - S t r a ß e 68 

T i l s i t - S t a d t 
50 Jahre im Amt 

A m 31. August wurde unser Landsmann, der Re­
gierungs-Oberinspektor Gustav Koehler aus Tilsit 
vom Katasteramt Kie l nach Erreichung der Alters­
grenze in den wohlverdienten Ruhestand versetzt. 
50 Jahre lang war er im p r e u ß i s c h e n und (seit 1947) 
im schleswig-holsteinischen Beamtendienst t ä t i g . 
Seine Laufbahn begann er in seiner Heimatstadt 
Tilsit. Ü b e r weitere Dienststellen in Berl in und 
Hamburg kam er nach Kie l . A n beiden Weltkriegen 
nahm er mit Auszeichnungen, zuletzt als Major d. R., 
teil. Z u seiner Verabschiedung waren a u ß e r seinen 
Mitarbeitern auch Vertreter der O s t p r e u ß i s c h e n 
Hilfsgemeinschaft Kie l und die Vorstandsmitglieder 
mehrerer Kieler V e r b ä n d e erschienen. In den an 
ihn gerichteten Abschiedsworten kam ü b e r e i n s t i m ­
mend zum Ausdruck, d a ß Landsmann Koehler ein 
in jeder Hinsicht vorbildlicher, beliebter Beamter 
war, dem man noch viele g l ü c k l i c h e Jahre im Ruhe­
stand w ü n s c h t . 

Dr . Beck, Kie l , Stadtvertreter 
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B E R L I N 

Vorsitzender der Landesgruppe Berl in: Dr. Matthee. 
Berlin SW 61, S t r e s e m a n n s t r a ß e 90—102 (Europa­
haus). Telefon 18 07 11. 

ft. Oktober, 19 Uhr, Heimatkreis Pillkallen/Stallu-
p ö n e n , Erntedankfest. Lokal Vereinshaus Heu­
mann, N 65, Nordufer 15 (U-Bahn Amrumer 
S t r a ß e , Bus A 16). 

7. Oktober, 15 Uhr, Heimatkreise Tilsit-Stadt, Tilsit-
Ragnit, Elchniederung, Erntedankfest. Lokal : 
S c h ü t z e n h a u s Reinickendorf, Reinickendorf 1, Re­
s i d e n z s t r a ß e 2 (Busse 12, 14, 61, 72, S t r a ß e n b a h n 2). 
15 Uhr, Heimatkreis Rastenburg, Erntedankfest. 
Lokal „ S c h u l t h e i ß " Schade & Wolff, Wilmersdorf, 
Fehrbelliner Platz 5 (U-Bahn Fehrbelliner Platz, 
S t r a ß e n b a h n e n 3, 44, Bus 4). 
16 Uhr, Heimatkreis Angerburg. Erntedankfest 
mit anschl. Tanz, Lokal K ö r t e - E c k , SW 61, K ö r t e -
s t r a ß e 38, A m S ü d s t e r n , (U-Bahn S ü d s t e r n , Bus 
Nr. 28, S t r a ß e n b a h n 3). 
16 Uhr, Heimatkreis Heiligenbeil, Kreistreffen, 
Loka l „ H a u s Gerwinus", Charlottenburg, Gerwi-
n u s s t r a ß e 12, S t r a ß e n b a h n e n 3, 44, 75. 

B e r ü h m t e r Enkel Walter Kollos 
Rene Kollo, der einen b e r ü h m t e n Vater (Willi 

Kollo) und einen noch b e r ü h m t e r e n o s t p r e u ß i s c h e n 
G r o ß v a t e r (Walter Kollo) hat, ist auf dem besten 
Wege, einer der beliebtesten S c h l a g e r s ä n g e r Berlins 
zu werden. Sein Name leuchtete von der Fassade 
des Titania-Palastes in Steglitz. Der junge K ü n s t ­
ler konnte in diesem Jahre bereits mehrfach die 
Spitzengruppe in den Schlagern der Woche des Rias 
erreichen. E r k n ü p f t damit an die Tradition der 
Kollos an, die sein in Neidenburg geborener G r o ß ­
vater begann, der vor dem Ersten Weltkrieg und 
danach Berl in mit seinen Schlager- und Operetten-
Kompositionen begeisterte, die sein Vater als Me­
lodien-Komponist fortsetzte. 

Wachsende Bedeutung der Berliner Industrie­
ausstellung 

In der Reihe der g r o ß e n Messen kommt der Deut­
schen Industrieausstellung Berlin, die diesmal vom 
22. September bis zum 7. Oktober in den Ausstel­
lungshallen am Funkturm stattfindet, wachsende 
Bedeutung zu. Die d i e s j ä h r i g e 13. Schau ist nicht 
nur die bisher g r ö ß t e in Berlin, sie ist auch die 
interessanteste ihrer A r t in Deutschland. Ja, sie 
d ü r f t e richtungweisend f ü r die freie Welt sein, da 
in ihrem Mittelpunkt zum erstenmal die Entwick­
lungshilfe und der Warenaustausch der westlichen 
I n d u s t r i e l ä n d e r mit den s e l b s t ä n d i g e n afrikanischen 
Staaten steht. Unter dem Funkturm in Berl in wird 
die Wirtschaft der freien Welt praktische Entwick­
lungshilfe demonstrieren und beweisen, d a ß sie in 
Ihrer L e i s t u n g s f ä h i g k e i t u n ü b e r t r o f f e n dasteht. 

D a ß man sowohl in Westdeutschland als auch im 
Ausland die Bedeutung der Ausstellung erkannt 
hat, zeigt die g r o ß e Zahl der Aussteller. Man ist be­
m ü h t , das Schaufenster der freien Welt noch g r ö ß e r 
auszubauen und noch reichhaltiger auszugestalten, 
als es bisher schon war. Die Zahl der Aussteller hat 
sich von 855 i m Vorjahre auf 911 e r h ö h t . Davon ent­
fallen 550 auf die Bundesrepublik, 182 auf West-
Berl in und 179 auf das Ausland. S ä m t l i c h e 15 Hallen, 
das Marshallhaus, die sieben a u s l ä n d i s c h e n Pavillons 
und s ä m t l i c h e firmeneigenen Pavillons sowie ein 
g r o ß e r Te i l des F r e i g e l ä n d e s sind belegt. N a t ü r ­
lich stehen unter den a u s l ä n d i s c h e n Ausstellern die 
Afrikaner an der Spitze. Rund 30 Staaten des schwar­
zen Erdteils sind vertreten. In einer Sonderschau 
„ P a r t n e r des Fortschritts" in der g r ö ß t e n Halle (Ber­
lin) k ö n n e n die Berliner und die a u s w ä r t i g e n Be­
sucher das Afr ika von heute kennenlernen. Sie k ö n ­
nen sich mit seiner Geschichte, seiner B e v ö l k e r u n g 
und seinen wirtschaftlichen und kulturellen L e i ­
stungen vertraut machen. Selbst mit den kulinari­
schen G e n ü s s e n Afrikas kann man in einem afrika­
nischen Restaurant und an vielen S t ä n d e n mit 
Kostproben Bekanntschaft machen. 

A u f der anderen Seite k ö n n e n sich die afrikani­
schen G ä s t e ü b e r die M ö g l i c h k e i t e n unterrichten, 
die ihnen die westlichen Industriestaaten f ü r den 
Aufbau und die Entwicklung ihrer jungen Staats­
wesen bieten. Das Angebot reicht von den kleinsten 
Dingen des t ä g l i c h e n Bedarfs bis zum K ü h l s c h r a n k 
und zur Fernsehtruhe, von der N ä h m a s c h i n e bis zum 
Auto, von der Wohnungseinrichtung bis zur kom­
pliziertesten Werkzeugmaschine. Der Ü b e r b l i c k ist 
nahezu v o l l s t ä n d i g . Denn neben der Bundesrepublik 
und West-Berlin sind weit ü b e r den Kreis der E W G 
hinaus fast alle g r o ß e n I n d u s t r i e l ä n d e r vertreten, 
die U S A und G r o ß b r i t a n n i e n , Kanada Ö s t e r r e i c h , 
Schweden. D ä n e m a r k , die Schweiz und die S ü d a f r i ­
kanische Union. Die Weltbank und die E W G geben 
(in der Ehrenhalle) einen Uberblick ü b e r die A b ­
wicklung ihrer F ö r d e r u n g s v o r h a b e n . Die Bedeutung 
der Ausstellung wird auch dadurch unterstrichen, 
d a ß zum erstenmal die deutsche Werkzeugmaschi­
nenindustrie mit einer g r o ß e n Gemeinschaftsschau 
vertreten ist. Neben der wirtschaftlichen Zusammen­
arbeit werden das gegenseitige Sichkennenlernen und 
der Austausch von W ü n s c h e n eine g r o ß e Rolle spie­
len. 

Die Entwicklungshilfe soll auch k ü n f t i g das Thema 
der Berliner Industrieausstellung bleiben. In den 
n ä c h s t e n Jahren werden Asien und S ü d a m e r i k a an 
der Reihe sein. Die Bestrebungen gehen dahin, 
West-Berlin mehr und mehr zu einem Zentrum der 
westlichen F ö r d e r u n g s m a ß n a h m e n zu machen. Die 
Stadt bringt dazu alle Voraussetzungen mit. Sie ist 
heute schon die g r ö ß t e Industriestadt Deutschlands. 
Die technische Ausgestaltung der Berliner Betriebe 
macht s t ä n d i g Fortschritte. Die U n i v e r s i t ä t e n , Hoch­
schulen und wissenschaftlichen Institute der Stadt 
leisten wertvolle B e i t r ä g e auf allen Gebieten der 
partnerschaftlichen Zusammenarbeit. Nicht zuletzt 
bietet das geteilte Berl in politisch einen einzigarti­
gen Anschauungsunterricht. Erst an der Mauer k ö n ­
nen oft die A n g e h ö r i g e n von E n t w i c k l u n g s l ä n d e r n 
voll und ganz den Unterschied zwischen Ost und 
West verstehen. Sie begreifen dann auch, wie not­
wendig es ist, sich gegen die kommunistische Ge­
fahr zu wappnen und nichts unversucht zu lassen, 
die wirtschaftlichen Positionen auszubauen. 

D a ß Berl in in dieser Hinsicht Vorbi ld ist, wird 
man auch diesmal wieder feststellen k ö n n e n . Die 
Fortschritte auf dem Wege, West-Berlin zu einem 
der g r ö ß t e n und modernsten Industriezentren der 
freien Welt auszubauen, sind unverkennbar. Zur 
Errichtung dieses Zieles wird auch die von den 
U S A in der Halle Saarland gezeigte Sonderschau 
„ A u t o m a t i o n und Elektronik" beitragen. Diese 
Schau, an der 30 amerikanische Firmen beteiligt 
sind, zeigt das Neueste auf dem Gebiet der L e i ­
stungssteigerung und der A r b e i t s k r ä f t e e i n s p a r u n g . 
Sie wird die West-Berliner Betriebe zweifellos zu 
weiteren M o d e r n i s i e r u n g s m a ß n a h m e n anregen. Da­
mit auch die ü b r i g e n E W G - L ä n d e r davon profitieren 
k ö n n e n , sind 25 000 Firmen im Bereich der E W G auf 
dieses Ereignis hingewiesen worden. So d ü r f t e sich 
der Schwerpunkt der Besucherzahl noch mehr als 
bisher zugunsten der A u s l ä n d e r verlagern und die 
internationale Bedeutung der Schau am Funkturm, 
die im Vorjahre fast 600 000 Besucher z ä h l t e , unter­
streichen. R. Brieskorn 

H A M B U R G 
Vorsitzender der Landesgruppe Hamburg: Otto 

Tintemann. Hamburg 33. S c h w a l b e n s t r a ß e 13. 
G e s c h ä f t s s t e l l e : Hamburg 13, Parkallee 86. Tele­
fon 45 25 41/42. Postscheckkonto 96 05. 

Bezirksgruppen 
Barmbek-Uhlenhorst-Winterhude: Sonnabend, 

22. September, 20 Uhr, g r o ß e s Erntefest in der Gast­
s t ä t t e „Jarres tadt" ( J a r r e s t r a ß e 27). Es wirken mit: 
Frau Ursula Meyer (Lieder zur Laute) und Theater­
gruppe in o s t p r e u ß i s c h e r Mundart, Frau Gronwald, 
die Jugendgruppe mit Volkstanz. Es spielt die K a ­
pelle vom F r ü h l i n g s f e s t zu Tanz und Unterhaltung. 
Mitglieder und Landsleute auch aus anderen Stadt- , 
teilen sind herzlich eingeladen. 

Wandsbek: Soninabend, 22. September. 20 Uhr, 
erster Heimatabend nach der Sommerpause im 
neuen Klubraum des Gesellschaftshauses Lackemann 
in Hamburg-Wandsbek. Hinter dem Stern 14 (am 
Wands'belcer Marktplatz). Al le Landsleute sind herz­
lich eingeladen. 

Hamm-Horn: Donnerstag, 27. September, 20 Uhr, 
im Sportkasino Hammer Tor erster Heimatabend 
nach der Sommerpause mit Farbfilmen aus deutschen 
Provinzen. A n s c h l i e ß e n d geselliges Beisammensein. 
Al le Landsleute und G ä s t e sind herzlich eingeladen. 

F u h l s b ü t t e l : Dienstag. 2. Oktober, 20 Uhr, im 
„ L a n d h e i m F u h l s b ü t t e l " (Brombeerweg), Jahres­
hauptversammlung mit Erntedankfest. Zahlreicher 
Besuch erbeten. 

Elbgemeinden: Voranzeige: Sonntag, 14. Oktober, 
gemeinsamer Herbstausflug mit Bus. Rechtzeitige 
Anmeldung (Anzahlung 5,— DM) erbeten an Lands­
mann H . Salewski in Blankeneese. O e s t e r l e y s t r a ß e 
Nr. 17. G ä s t e willkommen. 

Jugendgruppen: Die o s t p r e u ß i s c h e Jugend trifft 
sich donnerstags, 19 Uhr, im Jugendheim Winter-
huder Weg 11 (U-Bahn Mundsburg) zu ihren G r u p ­
penabenden. Eine neu g e g r ü n d e t e Jugendgruppe 
nimmt noch j ü n g e r e Mitglieder auf. Anfragen und 
Anmeldungen an: Horst G ö r k e in Hamburg-Rahl­
stedt, Hagenweg 10. 

Heimatkreisgruppen 
Sensburg: Donnerstag, 20. September, Zusammen­

kunft im Restaurant „Fe ldeck" ( F e l d s t r a ß e 60). 
Gumbinnen: G r o ß t r e f f e n : Sonntag, 23. Sentember. 

in der „ E l b s c h l o ß b r a u e r e i " . Pfarrer Dr. Wiese h ä l t 
die Andacht. A b 9 Uhr E i n l a ß , ab 15 Uhr Tanz. Zahl­
reicher Besuch erbeten. 

Pr.-Hol land: Sonntag, 7. Oktober. Kreistreffen in 
Hamburg-Nienstedten in der E l b s c h l o ß b r a u e r e i . 

Gemeinsamer Lehrgang 
Im Verwaltungssemtnar „Kupfert iof" findet bis 

22. September ein Lehrgang f ü r Beamte und Ange­
stellte der Berliner und Hamburger F l ü c h t l i n g s v e r ­
waltung statt. Dieser Lehrgang soll die Zusammen­
arbeit auf dem Gebiet des Vertriebenen- und 
F l ü c h t l i n g s r e c h t s der beiden g r ö ß t e n S t ä d t e der 
Bundesrepublik f ö r d e r n . Der Lehrstoff u m f a ß t die 
Probleme Berlins und die gesamtdeutschen Fragen 
ebenso wie die Hamburger V e r h ä l t n i s s e als Stadt 
an der Zonengrenze. 

B A D E N - W Ü R T T E M B E R G 

Erster Vorsitzender der Landesgruppe B a d e n - W ü r t ­
temberg: Max Voss. Mannheim, Zeppelinstrane 
Nr. 42. 

Jugend klagt Schandmauer an 
A n der N e c k a r b r ü c k e in T ü b i n g e n errichte­

ten Mitglieder der D J O . unter ihnen auch der 17-
j ä h r i g e Sohn Dieter des 1. Vorsitzenden der ort­
lichen landsmannschaftlichen Gruppe, Alfred R a u -
t e n b e r g , eine mahnende Mauer mit Stachel­
draht und Holzkreuz. Darauf ist die Aufschrift zu 
lesen: „Stat t Freiheit und Selbstbestimmung 36 K i l o ­
meter Schandmauer in Berl in! 52 Ermordete klagen!" 

Diese in T ü b i n g e n von der Jugend errichtete A n ­
klage gegen die Schandmauer in Berl in wurde aus 
67 Hohlblocksteinen errichtet. 

T r i b e r g. Einen s c h ö n e n „ F a m i l i e n a u s f l u g " 
unternahm die Gruppe in den Schwarzwald ü b e r 
Furtwangen, Neueck, Hexenloch, Titisee, bis Schluch­
see. Hier wurde die Sperrmauer besichtigt. In St. 
Blasien wurde gerastet. In Staufen wurde das Mi t ­
tagessen eingenommen. — im d r i t t ä l t e s t e n Gasthaus 
Deutschlands, die U n t e r g a n g s s t ä t t e von Dr. Faust. 
Eine weitere Station war Ihringen. Dann ging die 
Fahrt weiter zum Prechtal. 

R e u t l i n g e n . Erntefest am 30. September, 18 
Uhr, im Saal des Hotels Harmonie ( W i l h e l m s t r a ß e 
Nr. 131). Preiswerte Gerichte. Interessenten f ü r K o -
nigsberger Klopse (Sonderpreis 3 DM) melden sich 
bis zum 25. September bei Juwelier Kriese (Karl ­
s t r a ß e 26). — Feierstunde zum „Tag der Heimat"' am 
22. September, 17 Uhr, im M a t t h ä u s (Alberhaus). 

T ü b i n g e n . Heimatabend mit Ehrung von Mit ­
gliedern am 22. September, 20 Uhr, in der G a s t s t ä t t e 
„ P o s t h ö r n l e " (Naukler S t r a ß e 14). L i e d e r b ü c h e r mit­
bringen. — 16 000 F l u g b l ä t t e r wurden zum „Tag der 
Heimat" an s ä m t l i c h e Haushaltungen verteilt. Die 
N e c k a r b r ü c k e war mit den Fahnen der ostdeutschen 
Provinzen g e s c h m ü c k t . Ferner wies eine Ausstel­
lung der D J O auf die Bedeutung des Tages hin. 

B A Y E R N 
Vorsitzender der Landesgruppe Bayern: Waltei 

Baasner, M ü n c h e n 23, C h e r u b l n t s t r a ß e l (Telefon-
Nr. 33 67 11). G e s c h ä f t s s t e l l e : M ü n c h e n 23, Trau-
t e n w o l f s t r a ß e 50 (Telefon 33 85 60). Postscheck­
konto: M ü n c h e n 213 96. 

„ T a g der Heimat" in M ü n c h e n 
In M ü n c h e n wird in diesem Jahr der „Tag der 

Heimat" am 23. September im K o n g r e ß s a a l des 
Deutschen Museums veranstaltet. M ü n c h e n s Ober­
b ü r g e r m e i s t e r , Dr . Hans Vogel, hat die Schirmherr­
schaft ü b e r n o m m e n . Die C h ö r e aller Landsmann­
schaften wirken mit. 

B a m b e r g . Die Mitgliederversammlung der 
Kreisgruppe stand unter dem Zeichen des Tages der 
Heimat. Der stellvertretende Vorsitzende, Dr . Ihle, 
gedachte der Toten und betonte das Recht auf Selbst­
bestimmung und auf Heimat. E i n Verbrechen sei es, 
das Recht auf Heimat durch Verzicht aufzugeben. 
Agnes Miegel zu Ehren erklang die Tonbandauf­
nahme „Das Heimweh soll uns bleiben". F r a u Wie­
mann richtete weitere Worte an die Mitglieder. Be­
richte ü b e r die Jugendtagung in Bad Pyrmont, ü b e r 
den Verlauf der Delegiertentagung in Amberg und 
ü b e r das Treffen der W e s t p r e u ß e n in N e u m ü n s t e r 
folgten. Kreisjugendleiter Ballert rief zur Belebung 
der Jugendarbeit innerhalb der Kreisgruppe auf. 

F o r c h h e i m . Zahlreichen ä l t e r e n Landsleuten, 
auch aus den Altersheimen, wurde durch eine er­
lebnisreiche Fahrt mit einem Nachmittag voller 
Frohsinn und Heiterkeit ein s c h ö n e s Beisammen­
sein geschenkt. Bei dieser Fahrt durch das Franken­
land wurde ebenfalls die Burg Feuerstein besich­
tigt. In Gunzendorf war eine gemeinsame Kaffee­
tafel vorbereitet, zu der humoristische V o r t r ä g e ge­
h ö r t e n . — Siebenhundert Heimatvertriebene und 
Einheimische nahmen an der Feierstunde zum Tag 
der Heimat teil. Der bayerische Minister Walter 
Stain bezeichnete diesen Tag als ein Tag des Be­
kenntnisses zu einem ganzen Deutschland. Glocken 
deutscher Dome und Kirchen, ein F i l m ü b e r die 
Wahnsinnsgrenze und das Auftreten des Vertriebe-
nenchores gaben dem Heimatgedenken einen w ü r d i ­
gen Rahmen. 

K a r l s f e l d . Erntedankfest der Gruppe am 
6. Oktober, 20 Uhr. im MAN-Cas ino (Ludwigsfeld). 
Mitwirkende sind der Chor und die Jugendgruppe. 

D a c h a u . Erntedankfest der Kreisgruppe 
..Ordensland" am 13. Oktober im Gasthaus „ Z w i n g e r ­
eck". 

N I E D E R S A C H S E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Niedersachsen: Ar­

nold Woelke. G ö t t i n g e n , K e p l e r s t r a ß e 26, Tele­
fon in der Dienstzeit Nr. 5 87 71-8; a u ß e r h a l b det 
Dienstzeit Nr. 5 63 80. G e s c h ä f t s s t e l l e : Hannover. 
H u m b o l d t s t r a ß e 26c. Telefon 1 32 21. Postscbeck­
konto Hannover 1238 00. 

E i n Beispiel aus O s n a b r ü c k 
Wie bereits in Folge 36 auf Seite 15 berichtet, hatte 

zum d i e s j ä h r i g e n „Tag der Heimat" eines der g r ö ß ­
ten T e x t i l h ä u s e r von O s n a b r ü c k (Lengermann und 
Trieschmann) ein ansehnliches Doppelschaufenster 
mit einer Darstellung des Tannenbergdenkmals und 
den Originalfahnen der o s t p r e u ß i s c h e n Traditions­
regimenter aus dem Fahnenarsenal des Bundesver-
teidiungsministeriums versehen. Dieses beispielhafte 
Schaufenster einer O s n a b r ü c k e r F i r m a fand in der 
Ö f f e n t l i c h k e i t weitgehend Beachtung. Zudem hiel­
ten zum „Tag der Heimat" vor dem Fenster mit den 
o s t p r e u ß i s c h e n Traditionsfahnen 32 Jugendliche des 
ö r t l i c h e n Turnerbundes und acht jugendliche Mi t ­
glieder der landsmannschaftlichen Kreisgruppe die 
Ehrenwache. 

G o s l a r . Erntefest der Gruppe am 13. Oktober 
20 Uhr, im „ N e u e n S c h ü t z e n h a u s " . Karten im V o r ­
verkauf bei Frau Kuchenbecker ( P e t e r s i l i e n s t r a ß e 
Nr. 29) und Frau Hensel (Stettiner S t r a ß e 1) ab 
1. Oktober. — Die Kundgebung am Tag der Heimat 
mit Professor Freiherr von Richthofen war gut be­
sucht. Dieser f ü h r t e ein Wort des f r a n z ö s i s c h e n 
S t a a t s p r ä s i d e n t e n de Gaulle an und wandte sich 
scharf gegen das „ T ü b i n g e r Memorandum". Der 
Ostdeutsche Singekreis wirkte mit. — Der Filmabend 
mit den Filmen „Masuren" . Rominter Heide" und 
„Land an der Weichsel" f ü h r t e die Landsleute in die 
Heimat. Landsmann Bink (Stadttheater und Sender 
K ö n i g s b e r g ) brachte eigene heimatliche E r z ä h l u n ­
gen und die Verse „Es war ein Land" von Agnes 
Miegel, die g r o ß e n Anklang fanden. 

H a n n o v e r . Fahrt ins Blaue der Frauengrupoe 
am 13. Oktober. 16.30 Uhr, ab Landgericht (am J u ­
s t i z g e b ä u d e ) . Unkostenbeitrag 5 D M . Vorverkauf: 
Konditorei Schwarz ( H e i l i g e r s t r a ß e ) . Lebensmittel­
g e s c h ä f t H . Schemionek (Ferdinand-Walbrecht-
S t r a ß e 21). — Die Veranstaltung, bei der Farbdias 
ü b e r die S ü d t i r o l f a h r t gezeigt wurden und bei der 
der Landesvorsitzende vom Kulturwerk S ü d t i r o l . 
Weihrauch, sprach, war so stark besucht, d a ß die 
letzten Teilnehmer keine S t ü h l e mehr bekamen. 

H a n n o v e r . Erntedankfest der Landsleute aus 
Jnsterburg am 30. September. 16 Uhr. in der S c h l o ß ­
wende im „ H a u s des Ostens" am K ö n i g s w ö r t h e r Platz 

Q u a k e n b r ü c k . A m Vorabend zum „Tag der 
Heimat" wurde in der Jahreshauptversammlung ein 
Lichtbildervortrag ü b e r eine Reise im Jahre 19R1 
durch S ü d o s t p r e u ß e n gezeigt, ü b e r die das „ B e r s e n ­
b r ü c k e r Tageblatt" in aller A u s f ü h r l i c h k e i t berich­
tete. In einer gehaltvollen Ansprache ging der K u l ­
turreferent der Kreisgruppe. Paul Kl inke (Bersen­
b r ü c k ) , auf die Bedeutung der Heimat ein. In der 
Hauptversammlung (sie stand unter dem Leitgedan­
ken „Die Zukunft Berlins ist O s t p r e u ß e n s . Deutsch­
lands und Europas Zukunft"), behandelte der 
1. Vorsitzende, Fredi Jost, die erfolgreiche T ä t i g k e i t 
der Gruppe. E r dankte den B e h ö r d e n und Jem Ge­
werbe für ihre v e r s t ä n d n i s v o l l e Mitarbeit. Ferner 
berichtete er ü b e r die heimatpolitische T ä t i g k e i t der 
Landsmannschaft. A u f g e f ü h r t wurde auch der F a r b ­
film, der zum „ O s t p r e u ß e n t a g " gedreht worden ist 
Die Neuwahlen zum Vorstand ergaben: 1. Vorsitzen­

der M a x Neumann, Stellvertreter Erich Lukotebui. 
S c h r i f t f ü h r e r i n F r a u Gehrmann, Schatzmeister^ 
Frau Neumann. Sechs Landsleute g e h ö r e n dem 
K u l t u r a u s s c h u ß an, zwei weitere sind Beisitzer. 

R o t e n b u r g . N ä c h s t e Zusammenkunft t m 

23. September, 17 Uhr , bei Helberg mit Filmvortrag 

S a l z g i t t e r - L e b e n s t e d t . 1600 Personen 
nahmen an dem Heimatnachmlttag zum „Tag d e r 

Heimat" teil, darunter viele Landsleute. Im geselli­
gen Tei l fand Marion L indt g r o ß e n Anklang. — j n 

der B a h n h o f s g a s t s t ä t t e traf sich wiederum die 
Frauengruppe. Weitere Z u s a m m e n k ü n f t e an jedem 
zweiten Mittwoch i m Monat ab 15 U h r in der Bahn­
h o f s g a s t s t ä t t e . Frauengruppenleiterin ist Gertrud 
Kle in M a r i e n b r u c h s t r a ß e 30. — Gemeinsame Ver­
anstaltung der Gruppe am 9. November, 20 Uhr, im 
Musiksaal der Schule Ostertal. Hansgeorg Buchholtz 
(Lotzen) liest aus eigenen Werken. Martin Gawlyta 
wird zwischen den Lesungen Klaviermusik ostpreu­
ß i s c h e r Komponisten vortragen. 

S a l z g i t t e r - G e b h a r d s h a g e n . Treffen 
der Landsleute am 26. Oktober, 20 Uhr, in der Gast­
wirtschaft „Zur Linde". Gerhard Staff bringt einen 
kombinierten Dia-Schallplatten- und Wortvortrag 
„ D a s Musikleben in O s t p r e u ß e n " . 

W i l h e l m s h a v e n . Heimatabend am 1. Okto­
ber 20 Uhr, bei Dekena mit Vortrag von Landsmann 
Piasseck ü b e r den N o r d w e s t - Ö l h a f e n (Tonfilm). -
Der 1 Vorsitzende, Konrektor Schlokat, verlas Briefe 
des ehemaligen Kriegsgefangenen Professor Kiehou, 
jetzt Brest, der 1941/42 im Kreis Pr.-Holland bei 
Bauern gearbeitet hat und 1958 zusammen mit elf 
Kriegskameraden und deren Frauen eine Busreise 
durch O s t p r e u ß e n machte. Der f r a n z ö s i s c h e Professor 
betont die gute Behandlung damals und sein Mit­
empfinden mit dem Schicksal der Heimatvertriebe­
nen. E r besuchte jetzt auch Landsmann Riemke und 
stellte ihm Farbdias von seiner damaligen Reise zur 
V e r f ü g u n g , die zusammen mit der Dia-Serie „Ober­
land" gezeigt wurden. Der Heimatabend endete mit 
dem Miegel-Gedicht „Es war ein Land" und mit 
Worten zum „Tag der Heimat". 

W u n s t o r f . Der erweiterte Vorstand der Gruppe 
b e s c h l o ß , ein heimatkulturelles Programm im Winter­
halbjahr I9(i2/Ul zu veranstalten. Hierzu sollen Lands­
leute mit G ü s t e n an jedem zweiten Freitag im Monat 
eingeladen werden. — 14. Stiftungsfest am 3. Novem­
ber im Hotel Ritter. — Im Dezember für Kinder 
Weihnachtsfeier mit Knecht Ruprecht. 

Y 0 L K S B A N K 

N O R D R H E I N - W E S T F A L E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Nordrhein-West-

falen: Erich Gr imoni , (22a) D ü s s e l d o r f 10. Am 
Schein 14. Telefon 62 25 14. 

H a g e n . In der Monatsversammlung der Kreis­
gruppe wurde ein Lichtbildervortrag ü b e r „Ostpreu­
ß e n im Jahre 19G1" gezeigt. Worte des Gedenkens 
sprach der stellvertretende Vorsitzende Hanke für 
die k ü r z l i c h verstorbene „Oma", Frau Jaudszims. 

B o n n . In der Monatsversammlung las Lands­
mann Hermanowski (AUenstein) aus eigenen Werken. 

B a d G o d e s b e r g . A m Tag der Heimat nah­
men auch die O s t p r e u ß e n teil. Das Schauspiel „Herr­
mann und Dorethea" l i e ß den festlichen Tag mit 
Chorsingen, Jagdblasen und Ansprachen w ü r d i g aus­
klingen. 

R H E I N L A N D - P F A L Z 

Stellvertretender Vorsitzender der Landesgruppe 
Rheinland-Pfalz: Kurt Kenzier, Frankenthal, 
G a n g h o f e r s t r a ß e 15. G e s c h ä f t s f ü h r u n g und Kas­
senleitung: Walter Rose, N e u h ä u s l (Westerwald), 
H a u p t s t r a ß e 3. Postscheckkonto 15 75, Frankfurt 
am Main. 

F r a n k e n t h a l . Heimatfilmabend am 3. Novem­
ber, 20 Uhr , in der Wirtschaft „ Z u m Sonnenbad". — 
Z u m Tag der Heimat fanden sich die Landsleute zu­
sammen. Der 1. Vorsitzende der Landesgruppe, Kurt 
Kenzier, wurde von der Kreisgruppe zum Ehrenvor­
sitzenden g e w ä h l t und f ü r seine Verdienste zusam­
men mit Gustav Lutzig geehrt. E i n unterhaltsamer 
Nachmittag mit zahlreichen Darbietungen folgte. 

K a i s e r s l a u t e r n . Erntedankfest am 6. Okto­
ber, 20 Uhr. in der ..Neuen Eintracht". — Zum „Tag 
der Heimat" sprach der 1. Vorsitzende der Gruppe, 
Friedrich Salomon. E r b e s c h ä f t i g t e sich auch « n * 
gehend mit den Aufgaben und den Zielen der lands­
mannschaftlichen Arbeit . Die Festansprache hielt 
Oberst a. D. Henne. A n s c h l i e ß e n d kam heimatliches 
Brauchtum e i n s c h l i e ß l i c h mundartlicher Vorträge zu 
Wort. Der Chor der Landsmannschaft wirkte mit. 

S C H L E S W I G - H O L S T E I N 
Vorsitzender der Landesgruppe Schleswig-Holsteini 

G ü n t h e r Petersdorf. K i e l , N l e b u h r s t r a ß e 26. Ge­
s c h ä f t s s t e l l e : Kie l . W i l h e l m i n e n s t r a ß e 47/49. Tele­
fon 4 02 11. 

Verdienter O s t p r e u ß e zu Grabe getragen 
A m 10. September wurde Landsmann Hermann 

Sommer aus Bostel bei Pinneberg, langja' 
Vorsitzender der Kreisgrunpe Pinneberg und audi 
l a n g j ä h r i g e s Vorstandsmitglied der Landesgruppe, 
auf dem Friedhof in Kummerfe ld bei Pinneberg zur 
letzten Ruhe Rebettet. Zahlreiche T r a u e r g ä s t e hatten 
sich eingefunden, um dem Verstorbenen, der Sich 
mit ganzer Kraft für die Belange der Heimatvertrie­
benen und insbesondere für die Ziele der Lands­
mannsehart O s t p r e u ß e n eingesetzt hatte, die letzte 
Ehre zu erweisen. Neben dem Vertreter des Land­
rats des Kreises Pinneberg. dem Leiter des ostpreu­
ß i s c h e n Jagdmuseums in L ü n e b u r g , einem Vertreter 
des Heimatkreises Fisehhausen und zahlreichen 
Landsleuten w ü r d i g t e Landsmann Becker als der 
Vertreter der Landesgruppe und jetziger 1. Vorsit­
zende der Kreisgruppe Pinneberg. Landsmann Beh­
rendt, die Verdienste des Verstorbenen. Er legte als 
letzten G r u ß K r ä n z e am Grabe nieder. 

600 hochbetagte Berliner 
Mehr als r.oo alte Berl iner hat das Land in diesem 

Jahr zu einem kostenlosen Erholungsaufenthalt für 
zwei Wochen eingeladen. Rund 500 der eingeladenen 
Berliner haben ihren Erholungsaufenthalt bereits in 
Heimen der karitativen V e r b ä n d e verlebt, HO wer­
den noch erwartet. 1961 waren 350 alte Berliner 
G ä s t e der Landesregierung. 

H E S S E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Hessen; Ronrad 

Opitz. G i e ß e n . \n der I . i e b i g s h ö h e 20. Tel. Wf* 

W e t z l a r . Erntedankfest der Kreisgruppe am 
29. September. 20 Uhr. i m Gasthaus Diehl in A B 
für alle Landsleute aus Stadt und Kreis. 

c „ K a m e r a d , i c h r u f e d i c h ! ' 

Ehem. Div. , \ . a. l der t. I.-D. Treffen am Sonn­
abend, 22. September. 19 Uhr. in T ö n i s h e i d e . V( 
ter S t r a ß e 106. in der G a s t s t ä t t e Ernst Beneke. An-
nagen sind zu richten an: H . - H Plock in 4 Düssel­
dorf, A c h e n b a c h s t r a ß e 9 
-n ö i ^ b , t - I l , ' , ' " ' s A r t - K R « . 47 L ü t z e n : Tref fen««« 
20 Oktober in Gelsenkirchen-Ruor im Lokal „ S t * » : 
wache" (Inh. Walter Hilkenbach). Anmeldungen und 
weitere A u s k ü n f t e i„-i K a i l Althoff, 51 Aachen. 
L ö h e r g r a b e n 31 (Tel. 2 51 58). 
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E i n d r e i s p r a c h i g e r Bildband AUenstein 
in deutsch englisch französisch 
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Im Auftrage der Kreisgemeinschaft Stadt AUenste in hat 
der V e r l a g A . Fromm in O s n a b r ü c k einen beispielhaften 
und handlichen Bi ldband in drei Sprachen herausgegeben. 
Er w i r d es e rmögl i chen , besonders im Aus land neue 
Freunde für O s t p r e u ß e n zu gewinnen. AUensteiner, die 
mit Verwand ten und Bekannten im englischen oder im 
f ranzös ischen Sprachraum korrespondieren, soll ten daher 
diesen modernen Bi ldband nehmen — und ihn ver­
schicken als G r u ß von guten Freunden. Der Preis von 
4,00 D M dürf te dabei kaum ins Gewicht fallen. 

51 g r o ß f o r m a t i g e Fotos, ausgesucht nach loka lem und 

k ü n s t l e r i s c h e m Wer t , lassen die Regierungsstadt A U e n ­

stein i n ihrer Vie l fä l t igke i t wiedererstehen. In g e d r ä n g t e r 

Form wurde ein geschichtlicher Abr iß der Stadt voran­

gesetzt, der es auch dem A u s l ä n d e r ermögl icht , den Cha ­

rakter dieser o s tp r euß i s chen Stadt in a l l seinen Grund­

z ü g e n zu erkennen. Zur Orient ierung ist auf dem Innen­

einband der Stadtplan v o n AUenste in wiedergegeben. 

Dieser mehrsprachige Bi ldband sollte in keiner B ib l io ­
thek, erst recht in keiner os tp reuß i schen , fehlen. 

Die beiden Fotos sind mit freundlicher Geneh­
migung des Ver lages A . Fromm dem Bildband 
AUens te in entnommen worden. L i n k s das 
AUensteiner Schloß, v o m Mark tp la tz gesehen; 
r e c h t s eine Abb i ldung , die ebenfalls nicht in 
diesem vorzüg l i chen Bi ldband fehlen durfte: das 
Goldene Buch der Stadt AUenste in . 

E i n v e r d i e n t e r O s t p r e u ß e 

Lebensbild von Professor Randzio 
in Wiener Zeitschrift 

Die Zeitschrift des Stadtbauamts Wien, „der 
aufbau", stellt in ihrem neuesten Heft das Le­
benswerk von Prof. Dr.-Ing. Dr. jur. Ernst 
Randzio vor, um „die beispiellose Universali­
tät und wissenschaftliche Fülle eines schöpfe­
rischen Ingenieurlebens zu dokumentieren". 

Ernst Randzio ist gebürtiger Ostpreuße. 
Seine Wiege stand in A 1 t - K r i e w e n im 
Kreise L y c k . Er ist we.it über Berlin und 
Deutschland hinaus als Repräsentant des „un­
terirdischen Bauens" bekanntgeworden. Er 
darf, wie die Wiener Zeitschrift weiter her­
vorhebt, „mit Recht als der Senior unter je­
nen Männern bezeichnet werden, die ihre ge­
sellschaftliche Aufgabe und das Ethos ihres 
Berufes darin sehen, die technischen Grund­
lagen des modernen Städtebaues zu erwei­
tern sowie ordnend und planend zur Gestal­
tung organischer und wirtschaftlich sparsamer 
Stadtgebilde beizutragen". Dann folgen mit 
Bild auf vier Seiten die Lebensdaten und das 
Schaffen Ernst Randzios, angefangen von sei­
ner Tätigkeit bei der Eisenbahndirektion 
Magdeburg und Berlin und seinem Wirken 
als Hochschullehrer an der TH-Berlin bis zu 
seinen Bauten in Deutschland und Südamerika 
sowie seinem umfangreichen Wirken als Sach­
verständiger, Planer, Forscher und Schriftstel­
ler. Mehrere schematische Darstellungen ver­
deutlichen seine Leistungen, wobei vor allem 
seine Mitwirkung am Wiederaufbau Berlins 
und seiner U-Bahnanlagen hingewiesen wird. 

Unser Landsmann, der 1955 als Professor 
der Technischen Universität Berlin in den 
Ruhestand trat, ist auch heute nooh als 72-
jähriger unermüdlich tätig, vor allem als Be­
rater und Sachverständioer. In Kürze wird 
sein großes Werk „Berlin und seine Bauten" 
in Druck gehen. Er lebt in Berlin-Lichterfelde, 
Lilienstraße 3. -rn 

Jubiläums-
plakeüe 
des KTC 

In Holzminden an der Weser fand ein Treffen des 
Könagsberger Turn-Clubs statt, der in K ö n i g s b e r g 
'•"nd zweitausend Mitglieder z ä h l t e . Davon haben 
|?ch wieder 300 Turner zusammengefunden. Die von 
d e m l. Vorsitzenden, Professor D r . R e i c k e , ü b e r ­
geben« Plakette „50 Jahre Mitglied im K T C " (im 
Bilde) wurde folgenden Mitgliedern ausgehandigt: 
Wilhelm Freitag, Hans-Henning Heske, Ernst B ö h m , 
Hans Plaschka, Charlotte Freitag, Elsa Kolb und 
Vally Moeller. 

^"richten Aber: 

P f e r d e u n d R e i t e r 
Beim Turnier in Bad Salzuflen konnten die T r a ­

i n e r Pferde „Bland Starlet" v. Julmond a. d. Be­
kassine, „Tenor" v. Totilas a. d. Amyra , „ T o c c a t a 
v - Marcio a. d. Tanja, „Slip", „Maikater" v. Abend­
en a. d. Marone und „Indigo" v. Hansakapitan 
?• d- Isola Longa neun Preise erringen, wobei M U -
*ater unter Hilarius Simons aus Bielefeld die eine 
Dressurprüfung K l . L und Bland Starlet unter Franz 
«•ukuk die eine R e i t p f e r d e - E i g n u n g s p r ü f u n g tu . 
sewinnen konnten 

v

D ' e Zeitschrift „Der Reiter aus Kur-Mainz und 
Kur-Pfalz- berichtet in einem Artikel ü b e r die « u -
"ehmende Bedeutung der Trakehner Pferdezucht 
Ur>d weist darauf hin. d a ß die Hauptzuchtgebiete 
° ?, Trakehner Pferdes im Bundesgebiet sich in 
fchleswig-Holstein. Hannover, Rheinland und Rhein­
e-Pfalz befinden, d a ß aber jetzt auch drei g r ö ß e r e 
Trakehner G e s t ü t e in Bayern bestehen, und zwar 

Baroneß v. Lotzbeck in Nannhofen bei F ü r s t e n 
feldbruck, bei Zeising Gutsverwaltung Schwaighol 
bach 8 S b U r g u n d bei Frese in Floigerhof bei Mies-

O S T P R E U S S E N H E U T E : 

Sorgen im Bezirk AUenstein 
Nicht geregelte E i g e n t u m s v e r h ä l t n i s s e sind der Grund für Mißs tände 

A l s das „Land der M ö g l i c h k e i t e n " w i r d v o n der Warschauer Zeitung „Zycie Gospodarcze" die 
„ W o j e w o d s c h a f t " AUens te in bezeichnet. In diesem Zusammenhang wartet diese kommunist i ­
sche Que l le auch mit Zahlenangaben auf, die w i r aus v e r s t ä n d l i c h e n G r ü n d e n nur unter V o r ­
behalt wiedergeben k ö n n e n . Danach sol len in den Heimatkre isen der heutigen „Wojewodschaf t " 
rund 900 000 Menschen oder 43 Einwohner auf den Quadratki lometer leben. Davon sollen al le in 
in den S t ä d t e n S ü d o s t p r e u ß e n s g e g e n w ä r t i g 336 000 Menschen wohnen. 

Die landwirtschaftliche Nutzfläche, die in der 
„Wojewodschaft" AUenstein vorhanden sein soll, be­
ziffert das Warschauer Blatt auf 1 326 600 Hektar. Da­
von sind 

Ackerfläche = 997 300 ha 
Obstgärten = 4 600 ha 
Wiesen = 188 600 ha 
Weide = 135 600 ha 
Wald = 517 200 ha 

Zu bezweifeln ist die wirkliche und gewissenhafte 
Nutzung all dieser landwirtschaftlichen Flächen. 
Denn „Zycie Gospodarcze" läßt den Vorsitzenden des 
Präsidiums des „wojewodschaftlichen Nationalrates", 
Marian Gotowiec, etwas sehr Bemerkenswertes 
sagen, nämlich dies: 

K a l k u n d E r t r ä g e 

„ W e n n man nur den Kalkgehalt des Bodens ver­
bessern w ü r d e , k ö n n t e man ohne zusätz l iche Kosten 
gering gerechnet rund zwei Doppelzentner pro Hektar 
mehr Getreide ernten. Es besteht die Mögl i chke i t , 
diese Absicht teilweise zu verwirklichen . . . " 

Es besteht die „Möglichkeit"! Sie hat schon immer 
bestanden. Aber jetzt, wo die einstmals blühende 
Landwirtschaft durch Versumpfung und Verunkrau-
tung im argen liegt, fassen sich die Kommunisten in 
Polen an den Kopf. Sie erkennen die Mißwirtschaft" 
— und reden von Absichten und Möglichkeiten. 

So auch davon, daß im Kreis L o t z e n reiche Kalk­
lager vorhanden sind, deren Ausbeutung aber bisher 
„unzureichend" (Marian Gotowiec) war. Man über­
legt und kommt zu der Schlußfolgerung: „Mit 18 M i l ­
lionen Zloty könnte man eine Produktion erzielen, 
die die Kalkgewinnung auf rund 100 000 Tonnen er­
höhen würde. Das wieder würde die Bedürfnisse in 
der Wojewodschaft decken . . ." 

Abgesehen von diesem durchaus zukunftsträditigen 
Plan, die Kalklager im Kreis Lotzen durch erhöhte 
Investitionen besser nutzbar zu machen, weist der 
Kommunist Marian Gotowiec noch auf „andere Mög­
lichkeiten" hin, wie der Mißwirtschaft in den Kreisen 
des Bezirkes Alienstein begegnet werden könnte: 

E i n g e s t ä n d n i s s e 

„Man denkt immer an h ö h e r e Investitionen in den 
Nordgebieten der Wojewodschaft, wo äußerst gün­

stige B o d e n v e r h ä l t n i s s e vorhanden sind. Die sach­
liche Konzentration der Aufwendungen stützt sich 
auf eine s tärkere Spezialisierung der Produktion so­
wohl in der pflanzlichen Erzeugung, wenn auch in ge­
ringerem Maße , als auch in der Tierzucht . . . " 

Eingeständnisse über Eingeständnisse über die 
wahren Zustände in der heutigen Landwirt­
schaft Ostpreußens! Und diese schon seit vielen Jah­
ren währenden Zustände kann man nicht beseitigen, 
trotz der Fünf Jahrespläne. Man kann nur auf „Mög­
lichkeiten" hinweisen. 

B e t r i e b e u n d D ö r f e r 

Was allgemein für die Landwirtschaft zutrifft, das 
gilt auch für den Zustand der einzelnen Betriebe und 
für die Dörfer in der Heimat. Auch dafür haben wir 
einen unverdächtigen Zeugen. Es ist der 1. Sekretär 
des sogenannten AUensteiner „Wojewodschafts-
Komitees", Stanislaw Tomaszewski. Er erklärt der 
Warschauer Zeitung: 

„In den individuellen Betrieben ist das individuelle 
Bauwesen und der enorme Wiederaufbau ein weiter­
hin ungelöstes Problem. Die Gebäude der individuel­
len Betriebe wird niemand mit Staatskosten auf­
bauen. Die Wirtschaftsgebäude muß der Bauer selbst 
mit Hilfe des Staates aufbauen . . . " 

W i r k e n d e s H e i m a t r e c h t 

Und dann gebraucht der rotpolnische Sekretär 
einen Satz, der die ganze Unsicherheit des Regimes, 
das das südliche Ostpreußen besetzt hält, im Hinblick 
auf den Heimat- und Rechtsanspruch der Ostpreußen 
wiedergibt: „ N e b e n w i r t s c h a f t l i c h e n 
s p i e l e n a u c h a n d e r e G r ü n d e e i n e 
R o l l e , w i e z u m B e i s p i e l d i e n i c h t g e ­
r e g e l t e n E i g e n t u m s v e r h ä l t n i s s e . . ! " 

An anderer Stelle zitiert die Warschauer Zeitung 
nochmals Tomaszewski im Zusammenhang mit den 
noch in der Heimat verbliebenen Landsleuten, von 
denen sich die meisten nach wie vor als Ostpreußen 
bekennen: „Die Bevölkerung der Wojewodschaft ist 
größtenteils zugezogen. Rund acht Prozent sind Ein­
heimische. Diese Menschen unterscheiden sich in 
ihrer Kultur, ihrem Brauchtum, ihrem Zivilisations­
stand und in ihren Produktionstraditionen. Aus die­
sen Gründen war d«T Verschmelzungsprozeß äußerst 

A n g e m e r k t 

In Düsseldorf erscheint 
„Die Höhere Schule". Diese 
Zeitschrift des Deutschen Phi­
lologenverbandes ist unter 
den Erziehern in der Bundes­
republik weit verbreitet. Sie 
wird regelmäßig und ein­
gehend von 84 Prozent der 
Lehrer gelesen, die an höhe­
ren Schulen unterrichten. Da­
mit übt „Die Höhere Schule" 
eine bemerkenswerte Funk­
tion aus. 

Das Heft 8 für den Monat 
August ist besonders bemer­
kenswert. Denn jenes Heit 
enthält auch eine Buchbe­
sprechung zur Neuauflage 
von Westermanns „Haus­
atlas" mit den bekannten 
Diercks-Karten, die jeder 
Schüler kennt. Autor der Be­
sprechung ist ein Herr na-

Erzieher 

mens Schwahn. Er schreibt 
unter anderem: 

„Wäre es im Zeitalter der 
internationalen Touristik 
nicht angebracht, statt der 
bei uns traditionellen Namen 
die landesüblichen zu brin­
gen? . . . wir lesen ,Stettin' 
ohne Zusatz . . . Dazu kom­
men noch die deutschen Ost­
grenzen von 1937, und jeder 
Ausländer kann uns nun 
nachsagen, daß in der Bun­
desrepublik der Revanchis­
mus vormarschiert. Wir müs­
sen uns darüber klar sein, 
daß wir Deutschen mit unse­
rer Aulfassung über die öst­
lichen Grenzen völlig allein 
stehen." 

Wohlgemerkt, solch einen 
Standpunkt nimmt ein deut­
scher Erzieher ein, von dem 
man annehmen muß, daß er 

ebenfalls an einer „Höheren 
Schule" die deutsche Jugend 
politisch unterweist. 

Wir kennen nicht die Art 
seiner Auslandskontakte 
Wir wollen sie auch nicht 
kennenlernen. Aul jeden Fall 
scheinen sie sehr einseitig zu 
sein. Anders kann man sich 
sonst nicht diese absolute 
Verallgemeinerung ausländi­
scher Auflassungen über die 
rechtmüßigen Grenzen 
Deutschlands erklären Die­
sem Rezensenten wäre daher 
dringend auch einmal die 
Reise ins westliche Ausland 
zu empfehlen . . . 

. . . im Interesse der künf­
tigen Abiturienten übrigens, 
die er zu unterrichten — und 
nicht im Sinne Pankows zu 
beeinflussen hat, meint Ihr 

J o p 

schwierig und langwierig. Es scheint, daß er bis zum 
heutigen Tag n i c h t restlos beendet ist." 

M a s c h i n e n u n d A r b e i t s k r ä f t e 

Wie der kommunistische Sekretär dann weiter aus­
führt, empfinde er unter den heutigen Einwohnern 
immer mehr „das Hineinwachsen in das AUensteiner 
Land, in das Land der Möglichkeiten." 

Aber die Wahrheit ist das Gegenteil. Die „Mög­
lichkeiten" sind unter den heutigen Voraussetzunqcn 
Utopien. Warum? Die Zeitung „Zycie Gospodarcze" 
sagt es klar und deutlich: „ E s b e s t e h t d i e 
G e f a h r , d a ß d e r I n v e s t i t i o n s p l a n 
n i c h t e r f ü l l t w i r d . D e r W o j e w o d s c h a * . t 
A l i e n s t e i n f e h l e n d i e M a s c h i n e n u n d 
m a n g e l t es a n A r b e i t s k r ä f t e n ! " 

In diesem Sommerzeltlager des J o h a n n i s b u r ­
g e r Patenkreises F l e n s b u r g - L a n d werden in 
Westerholz seit Übernahme der Patenschaft vor sie­
ben Jahren alljährlich die Kinder von Landsleuten 
aus Stadt und Kreis Johannisburg unentgeltlich für 
drei erholsame Wochen aufgenommen. Immer wieder 
hat die gute Kameradschaft zu neuen Freundschaften 
geführt. Diese Patenfürsorge für die Jungen und 
Mädchen von Johannisburgern trifft auch für etliche 
andere Patenschaftsträger ostpreußischer Heimat­
kreise zu. 

M i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i r i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i n i i , 

B L I C K I N D I E H E I M A T ff 

Neue „Schi f f san leges ta t ionen" 
A n g e r b u r g - jon - V i e r neue Schiffs­

anlegestationen" wol len die Polen an den 
Masurischen Seen in O s t p r e u ß e n errichten. Die 
erste Station sol l , wie die Zeitung „ T r y b u n a 
Opolska" berichtet, für drei M i l l i o n e n Zlo ty in 
R u d c z a n n y gebaut werden. Wei tere drei 
sind für Angerburg, N i k o l a i k e n und 
L o t z e n vorgesehen 

Fortschritt! 
A l i e n s t e i n - jon - Die erste Tankstel le 

nach westlichem Muster (überdacht und mit 
einem Raum für W a g e n w ä s c h e und Wagen­
pflege) wurde in AUenste in errichtet. Neben der 
Tankstel le ist sogar ein kleines Cafe mit achtzig 
P lä tzen eingerichtet worden. 

R ä t s e l - E c k e 
Si lben rä t s e l 

A u s den Si lben: au — bi — dach — erm — flin 
— la — land — min — neh — pal — ro — rung 
— sen — ten — ten — u — sind W ö r t e r der 
nachstehenden Bedeutung zu bilden, die, v o n 
oben nach unten gelesen, eine o s tp reuß i sche 
Fischart ergeben: 

1. o s tp reuß i sches Pfannengericht, 2. ostpreu­
ßische Stadt, 3 Insel im masurischen See, 4. ost­
p reuß i sche Landzunge, 5. o s tp reuß i sche r Dichter, 
6. o s tp reuß i sches Bistum, 7. o s tp reuß i sches 
W a l d - und Heidegebiet 

C R ä t s e l - L ö s u n g a u s F o l g e 37 

S i lben rä t se l 
für Kinder der Stadt K ö n i g s b e r g 

1. Kosse, 2 Oberhaberberg, 3. Eylauer S t r aße , 
4. N i c o l a i , 5. Immanuel, 6. Gesekusplatz, 7. See­
kanal , 8. Butterberg, 9. E i senbahnbrücke , 10. 
Roßgar t en , 11. G r ü n e Brücke, 12. Dohnaturm, 13. 
Un ive r s i t ä t , 14. Insel Venedig , 15. Sackheim, 16. 
Blutgericht, 17. Unterrol lberg, 18. Ratshof, 19. 
Galtgarben. 

K o e n i g s b e r g — D u i s b u r g 
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M i g r a t u l i e r e n . . • 

zum 93. Geburtstag 
am 28. September Frau Elise Schubert aus Lyck, 

jetzt in 53 Bonn, Friedensplatz 14. 
am 29. September Frau Maria Korndorf aus Kö­

nigsberg, Barbarastraße 10, jetzt in 787 Hemer, Von-
der-Becke-Stift, Parkstraße 9. Die landsmannschaft­
liche Gruppe gratuliert der rüstigen Jubilarin herz­
lich. Sie ist deren ältestes Mitglied und nimmt regen 
Anteil am Zeitgeschehen. 

zum 91. Geburtstag 
am 22. September Frau Maria Horn, geb. Reiner. 

Sie ist durch Martha Staedler, geb. Horn, Berlin-
Zehlendorf, Sprungschanzenweg 67, zu erreichen. 

am 25. September Frau Olga Sperling aus Martins-
höho, Kreis Lyck, jetzt in 4099 Gruissen bei Kapellen 
a. d. Erft. bei Haut. 

zum 90. Geburtstag 
am 21. September Frau Luise Hamann, geb. Dan-

zer, aus Königsberg, jetzt bei ihrer Tochter Johanna 
Godau, Braunschweig, Andreasplatz 3. 

zum 89. Geburtstag 
am 25. September Frau Elise Vogel, geb. Pudlick, 

aus Schaaksvitte, Kreis Samland, jetzt 2217 Kelling-
husen (Holst), Königsberger Straße 3 I. 

am 25. September Frau Auguste Beguhl aus Gum­
binnen, Wasserstraße 2a, jetzt in Lübeck, Dürerstraße 
Nr. 46, bei Brandt. 

am 27. September Hauptlehrer i . R. Gustav Lukat 
aus Waldau, Kreis Lyck, jetzt in Emden. Brückstraße 
Nr. 113. 

am 27. September Frau Marie Hopp, geb. Kaiser, 
aus Fürstenau, Kreis Pr.-Holland, dann Elbing, Kö­
nigsberger Straße 157. Heutige Anschrift: Hamburg-
Harburg, Bornemannstraße 28. 

am 29. September Alt-Bauer Friedrich Buchmann, 
aus Königs, Kreis Bartensteim, jetzt 237 Rendsburg, 
Boelkestraße 36 I. 

zum 88. Geburtstag 
am 17. September Landsmann Franz Dous aus 

Cranz, Arno-Kallweit-Straße 7, jetzt bei seiner Toch­
ter Elisabeth Schipper in Osnabrück, Rosemannstraße 
Nr. 14. Seine Frau starb vor vier Jahren. Er würde 
sich freuen, Lebenszeichen von Cranzer Bekannten zu 
erhalten. 

am 24. September Landsmann Gustav Dmoch aus 
Drigelsdorf, Kreis Johannisburg, jetzt mit seinen 
Töchtern in Berlin-Schöneberg, Fritz-Reuter-Straße 4. 

zum 87. Geburtstag 
am 28. August Frau Emma Schulz aus Braumberg, 

Langgasse 32, jetzt bei ihrer jüngsten Tochter in 
Klarenthal (Saar), Grubenweg 10. Die Jubilarin 
würde sich über Nachrichten von Bekannten aus 
Braunsberg freuen. 

am 24. September Landsmann Adam Salopiata aus 
Mil lau, Kreis Lyck, jetzt in Frankfurt/Main-Nieder­
ursel, Spielsgasse 2. 

am 25. September Frau Auguste Przyborowski aus 
Lyck, Lycker Garten 55, jetzt in Karlsruhe-Waldstadt, 
Schnerdemühler Straße 35b. 

zum 80. Geburtstag 
am 3. September Frau Clara Tintemann, geb. Kolby, 

aus Königsberg, jetzt in Hanmover-Stöcken, Lüssen-
hyistraße 20. 

am 14. September Frau Emma Wiemer, geb. Mi r ­
bach. Ihr 1947 verstorbener Ehemann Gustav Wie­
mer war als Lehrer in Matznorkehmen, Kreis Gol-
dap, und in Gronden, Kreis Angerburg, tätig. Nach 
seiner Pensionierung lebte er in Schirwindt. Die Ju­
bilarin erfreut sich geistiger Frische und wohnt bei 
ihrem Sohn Oskar in Biedenkopf (Lahn), Frhr.-vom-
Stein-Straße 25. 

am 20. September Kaufmann Michael Tysarzik aus 
Preußental, Kreis Sensburg, jetzt Mülheim (Ruhr)-
Selbeck, Kölner Straße 300. Die Kreisgemenischaft 
gratuliert dem noch rüstigen Jubilar und wünscht 
weiterhin gute Gesundheit. 

am 24. September Frau Ida Srfvettkat aus Heinrichs­
walde, jetzt bei ihrer Tochter, Familie Ridiard Hessel, 
i n Berlin-Zehlendorf, Duppel-Süd, Straße 608 Nr. 16. 

zum 85. Geburtstag 
am 21. September Optrikermeister Karl Günther aus 

Königsberg. Zu erreichen ist er bei Lehrer Günter 
Heß, Friedewald, Kreis Bad Hersfeld. 

am 23. September Bäckermeister Otto Paplowski 
aus Johanmisburg, Bollertstraße 3, nach der Vertrei­
bung bis 1957 in Nikolaiken, jetzt Kornwestheim bei 
Stuttgart, Adlerstraße 17. Er erfreut sich guter Ge­
sundheit und hat immer noch seinen alten Humor. 

am 24. September Frau Bertha Gehrmann, geb. 
Scharfschwerdt, Witwe des Bauern Emil Gehrmann 
aus Rehfeld, Kreis Heiligenbeil, jetzt Duisburg, Kar i -
Lehr-Straße 171. 

am 24. September Landsmann Adolf Assmann aus 
Gr.-Hermeruau, Kreis Mohrungen, jetzt in Mönchen­
gladbach, Perscher Straße 178. 

am 24. September Schmiedemeister August Landt 
aus Voigtshof, Kreis Rößel. Er ist durch seine Toch­
ter Erna Barkenings, Mönchengladbach, Badenstraße 
Nr. 17, zu erreichen. 

Trevira - Dralon - Diolen 
dann fordern Sie noch heute kostenlos und un­
verbindlich Stoffmuster und Preislisten a n . 
H . S t rachowih, Abt . 9 Z, Buchloe (Schwaben ' 
Deutschlands g röß te s Resteversandhaus 
früher K ö n i g s b e r g Pr. 

am 25. September Landsmann Hermann Lange aus 
Königsberg, jetzt in Nürnberg, Johanniss t raße 33, 
B l . VI , Zim. 312. Die Kreisgruppe Nürnberg gratuliert 
herzlich. 

am 25. September Frau Elisabeth Knies, geb. Hur­
tig, aus Tutschen, Kreis Stallupönen, jetzt bei Toch­
ter u^vd Schwiegersohn Annchen und Ernst Hund-
rieser in 587 Hemer (SaueMand), Drosselweg 17. 

zum 84. Geburtstag 
am 15. September Frau Therese Mohnke, geb. Ba­

stian aus Braunsberg, Tannenbergstraße 18, jetzt bei 
ihrer Tochter Elisabeth Wölke, Solingen, Saarstraße 
Nr. 6. 

am 16. September Frau Elisabeth Zähring, geb. 
Theophil, aus Grünrode (Orupönen), Kreis Pillkallen, 
jetzt bei ihrer Tochter Gertrud und ihrem Schwieger­
sohn Emil Becker in Rönsahl (Westf), Siedlerhaus. 
Durch einen Oberschenkelbruch vor zwei Jahren ist 
die Jubilarin auch heute noch bettlägerig. Ihr Bruder 
Gustav Theophil (Auximmen'Freudenau), jetzt mit 
seiner Frau in Surheide 93 bei Bremerhaven, begeht 
am 18. September seinen 78. Geburtstag. 

am 19. September Frau Elisabeth Baumann aus T i l ­
sit, Arndtstraße 21, gegenwärt ig bei Frau Herta Kic -
kel, Bielefeld. Herforder Straße 21a. Sie erfreut sich 
guter Gesundheit. 

am 22. September Landwirt Albert Bublitz aus Gr.-
Rominten, Kreis Goldap, jetzt Erlangen, Kuttlerstraße 
Nr. 14. 

am 25. September Frau Luise Beck aus Lyck, jetzt 
in 435 Recklinghausen. Westfalenstraße 143. 

am 25. September Bauer Friedrich Sotzeck aus 
Skötsehen, Kreis Goldap, jetzt in 79 Herford (West), 
Waltgeristraße 32. 

am 26. September Frau Berta Saunus aus Inse/ 
Elchniederung, jetzt bei ihrem Sohn Gustav in Brüh-
Voehem. Kreis Köln. Hauptstraße 7b. 

zum 83. Geburtstag 
am 19. September Landsmann Julius Urmoneit aus 

Wedereitischken, Kreis Tilsit-Ragnit, dann Galbra-
sten, Kreis Tilsit-Ragnit. Die Kreisgruppe Berlin-
Zehlendoif, an deren Veranstaltungen -r regen A n ­
teil nimmt, gratuliert herzlich. Die Anschrift des Ju­
bilars ist durch E. Drockner, Bcrlin-Zehlendorf, Wal -
tershöfer Straße 35, zu erfahren. 

am 28. September Frau BeTta Bernisi aus Kraam, 
Kreis Samland, jetzt Senne I, Post Windelsbleiche, 
Dahlienweg. 

am 29. September Frau Charlotte Broder aus Sens­
burg, Eidechsenweg 5, jetzt in Lübeck-Schönböcken, 
Karl-Löwe-Weg 23. 

am 30. September Frau Charlotte Napiorski, geb. 
Zdiarstek, aus Gartenau, Kreis Neidenburg, jetzt in 
Berlin N 65, Brunnenstraße 117. 

zum 82. Geburtstag 
am 16. September Landsmann Franz Lau aus Wo-

kellen, Kreis Pr.-Eylau, jetzt in 7234 Aichhalden, 
Kreis Rottweil (Neckar), Hinterdorf 348, zusammen 
mit seinen beiden Töchtern Hildegard und Elfriede. 
Der Jubilar nimmt regen Anteil am Zeitgeschehen. 

am 25. September Frau Helene Schwill aus Rothe-
nen, Kreis Pr.-Eylau, jetzt in Minden, Neutorstraße 6. 

am 27. September Frau Olga Neuber aus Elbing, 
Hindenburgstraße 46, jetzt in Lübeck, Brandenbaumer 
Landstraße 36. 

am 28. September Frau Johanna Warstat, geb. 
Haasler, aus Markthausen, Kreis Labiau, jetzt bei 
ihrer Tochter Erna Engel in Bad Kissingen, Salinen­
straße 40. Sie erfreut sich guter Gesundheit und wird 
ihre Kinder, Enkel und Urenkel an ihrem Geburtstag 
bei sich haben. 

zum 75. Geburtstag 
am 15. September Fraulein Lisbeth Schulze, aus 

Königsberg, jetzt Reutlingen, Albstraße 93. 
am 16. September Frau Berta Bruderek, geb. Liika, 

aus Kobulten, Kreis Ortelsburg. jetzt mit ihrem Ehe­
mann Eduard Bruderek, der am 21. Oktober 77 Jahre 
alt wird, in 444 Rheine, Strickeisbusch 48. 

am 17. September Justizinspektor i . R. Erhard 
Wulff aus Pr.-Holland. jetzt in Ulm (Donau), Faul­
haberstraße 9 II. 

am 18. September Frau Ida Ehrentelt. geb. Flo­
reck, aus Gruglanken, Kreis Angerburg, jetzt in 8474 
Oberviechtach (Oberpf), Steinforst 276. 

am 20. September Landsmann Friedrich Erlach aus 
Hainort, Kreis Schloßberg, Landwirt, jetzt mit sei­
ner Ehefrau bei seinem Sohn Hellmut in Niederset­
zen, Kreis Siegen, Dreibacher Straße 39. 

am 20. September Frau Auguste Skott, geb. Mut­
tersbach, ehemals Klein-Nuhr und Ripkeim, Kreis 
Wehlau, jetzt in 355 Marburg (Lahn). Dürerstraße 30. 

am 21. September Schuhmachermeister Friedrich 
Laupichler aus Königsberg. Rosenauer Straße 62. Er 
war zuletzt Werkstät tenlei ter beim Lg.-Kdo. I in 
Königsberg. Heute Anschrift Bohmte, Bezirk Osna­
brück, Heidekamp 7. 

am 22. September Landsmann Gustav Uroneit aus 
Kleinmark, Kreis Tilsit-Ragnit, jetzt Handewitt-Lang­
berg, Landkreis Flensburg. 

am 22. September Landsmann August Pulver aus 
Tilsit, jetzt Berlin-Tegel, Oeser Straße 12. 

am 23. September Frau Berta Lange, geb. Rauten­
berg, aus Eichholz, Kreis Heiligenbeil, jetzt in 2351 
Wülingrade über Neumünster . 

am 23. September Polizeimeister i . R. Friedrich 
Neumann aus Fließdorf, Kreis Lyck, jetzt in Münster 
(Westf), Mühlenstraße U ' n . 

am 28. September Frau Anna Günther aus Lyck, 
Kaiser-Wilhelm-Straße 138, jetzt in Osnabrück, 
Wörthst raße 83. 

am 29. September Frau Amalie Grünheidt, geb. 
Pohl, aus Sensburg, jetzt bei ihrer jüngsten Tochter 
in 6321 Ehringhausen, Kreis Alsfeld, Bahnhofstraße. 

am 29. September Frau Hulda Lindenblatt aus Kö­
nigsberg, jetzt in Flensburg, Angelsunder Weg 48. 

am 30. September Reichsbahnlademeister i . R. 
Gustav Böhnke aus Mohrungen. Pr.-Holländer Straße 
Nr. 20, jetzt bei seiner Tochter Käte und seinem 
Schwiegersohn. Er ist durch Herta Arnswald, 497 Bad 
Oeynhausen, Wilhelmstraße 19 II. zu erreichen. 

am 24. September Landwirt und Viehkaufmann 
Emil Knabe aus Bruderhof. Kreis Angerapp, jetzt 

Ostpieußisdiei Studenten ferg 
v o m 17 . b i s 2 2 . O k t o b e r i m B a d P y r m o n t e r O s t h e i m 

In dem nachfolgenden Aulruf wendet sich der 1. Vorsitzende des Bundes Ostpreußi­
scher Studierender, Eberhard S teinke (Göttingen) an alle ostpreußischen Oberschüler, 
Abiturienten und Studenten, die an der Wiedervereinigung mitarbeiten wollen. 

Eberhard Steinke ruft sie auf, an den vierten „Ostpreußischen Studententag'', der vom 
17. bis 22. Oktober im Bad Pyrmonter Ostheim stattfindet, teilzunehmen. In diesem Auf­
ruf heißt es: 

.Zehn Jahre hat der BOSt nunmehr an deutschen Hochschulen und Universitäten frucht­
bare Arbeit geleistet. Doch er braucht immer wieder Zuwachs aus den Reihen der Jugend, 
um ein nicht zu übersehbarer Faktor im hochschulpolitischen Raum zu bleiben. Kommen 
auch Sie nach Bad Pyrmont! Die Tagung steht unter dem Leitgedanken Einigkeit, Recht 
und Freiheit!'' 

Zu entrichten ist ein Tagungsbeitrag in Höhe von 25 M a r k , wobei Unterkunft und Ver­
pflegung frei sind. Auch die Fahrtkosten werden erstattet. Umgehende Meldungen von Teil­
nehmern, spätestens jedoch bis zum 1. Oktober, erbittet der 1. Vorsitzende Eberhard 
Steinke in 34 Göttingen, Am Steingraben 8. 

zum 81. Geburtstag 
am 25. September Postoberinspektor Kurt Bassner 

aus Königsberg, jetzt 2178 Otterndorf, Große Damm­
straße. 

am 25. September Frau Marie Glomm, geb. Gross­
mann, aus Rößel, Ehefrau des 1945 verschleppten 
Schuhmachermeisters Bernhard Glomm. Die rüstige 
Jubilarin, die immer etwas zu tun haben muß und 
viel strickt, lebt seit 1947 bei ihrer Tochter Elisabeth 
Lehmann in 7809 Obersimonswald, Talstraße 27. 

am 26. September Frau Ella Zabel, aus Sensburg, 
Bischofsburger Landstraße 1, jetzt Leverkusen-Schle­
busch, Gezelinallee 59. 

am 28. September Frau Olga Perrey aus Königs­
berg, jetzt in Flensburg, Fruerlundlücke 9. 

am 30. September Landsmann Friedrich Pierag aus 
Memel, Möwenweg 12, jetzt in Lübeck-Schönböcken, 
Karl-Löwe-Weg 3. 

zum 80. Geburtstag 
am 11. September Frau Minna Wowereit, geb. Rie­

ser, aus Eiehnupönen, Kreis Pillkallen, jetzt mit 
ihrem Ehemann Otto George, der am 16. September 
73 Jahre alt wurde, bei ihrem Sohn in 294 Wilhelms­
haven 6, Ackerstraße 5, Neuengroden. 

am 17. September Schmiedemeister Eduard Jago-
mast aus Robkojen/Pogegen, jetzt bei Tochter und 
Schwiegersohn Erna und Albert Dannullis in 7968 
Saulgau (Württ), Friedenstraße 10. 

am 20. September Landsmann Leonhard Zeller aus 
Thomsdorf, Kreis Pr.-Eylau, jetzt in 7251 Weissach, 
Kreis Leonberg, Biegelstraße 41. Seine Ehefrau Katha-
rine begeht am 23. Oktober ihren 81. Geburtstag. 

am 21. September Prov.-Straßenmeister i . R. Paul 
Sekpiel aus Kattenau, Kreis Ebenrode, jetzt 3001 M e l ­
lendorf, Kreis Burgdorf (Han). 

am 22. September Frau Johanna Minna Schenk, 
geb. Heß, aus Perwilten, Kreis Heiligenbeil, jetzt bei 
ihrem Sohn Kurt in Frankfurt (Maim)-Rödelheim, 
Fuchstanzstraße 145. Zu ihrem Geburtstag erwartet 
sie ihren ältesten Sohn Franz Schenk (Tilsit, Clau-
siusstraße 13) aus Winnipeg (Kanada). 

am 22. September Landsmann Eduard Badubrien 
aus Inse, Kurisches Haff, jetzt in Papenburg (Ems), 
Forsthaus Birkenweg 7. 

am 24. SeptembeT Frau Elisabeth Krischel, verw. 
Egert, frühere Bahnhofswirtin von Eydtkuhnen und 
Braunsberg, jetzt bei ihrer Tochter Käthe Wendel, 
geb. Egert. in 326 Rinteln, Wesers t raße 19. 

am 25. September Landwirt August Jelonnek aus 
Schönhofen, Kreis Treuburg, gegenwärt ig mit seiner 
Ehefrau, mit der er vor zwei Jahren die Goldene 
Hochzeit feierte, im Göttingen, Obere Karspüle 26. 
Der Jubilar kam erst vor fünf Jahren als Spätaus­
siedler in die Bundesrepublik. 

am 25. September Witwe Amalie Fahrun, geb. 
Leplatony, aus Seedorf, Kreis Lyck, jetzt bei ihrem 
Sohn Heinrich in Bochum-Langendreer, Dürener 
Straße 16. 

am 26. September Sattler-Ob.-Meister Fritz Sehä'.er 
Schloßberg, jetzt mit seiner Ehefrau Auguste, geb. 
Haupt, —• 75 Jahre — in Celle, Ronadstraße 19, mit 
der er im September vorigen Jahres die Goldene 
Hochzeit beging. A n seinem 75. Geburtstage feierte 
der Ehemann sein 60jähriges Berufsjubiläum. 

am 28. September Frau Käthe Poppke, geb. Reich, 
aus Königsberg, jetzt bei ihrer Tochter Anneliese 
Wenz, 67 Ludwigshafen-Oggersheim, Grenzweg 36. 

am 28. September Frau Marie Petzke, verw. Huck, 
geb. Modest, aus Friedridisdorf, Kreis Wehlau, jetzt 
bei ihrem Sohn Paul Hudi in Hannover 1, Kolonie 
Nordland 11. 

mit seiner Frau in Moorhusen über Elmshorn. Er 
würde sich freuen, von Freunden und Bekannten zu 
hören. 

am 25. September Landsmann Ernst Podehl aus 
Rastenburg, Krauseneck 3, jetzt in Lübeck. Körner-
straße 18. 

am 26. September Landwirt Ernst Auktun aus 
Jeesau, Kreis Rastenburg, jetzt in Düsseldorf-Neu-
Lichtenbr., Krahnenburgstraße 80. 

am 26. September Frau Marie Romanowski aus 
Petzkau, Kreis Lyck, jetzt in Barrien bei Syke, Dan-
ziger Straße 19. 

am 27. September Landsmann Kar l Fischer aus 
AUenstein, jetzt in Plön (Holst), Lütjenburger Straße 
Nr. 2. 

am 27. September Fraoi Emma Darms, geb. Wal tku­
weit, jetzt bei ihrem Sohn Heinz Darms in Unna 
(Westf), Lönsstraße 29. Die Jubilarin verlor ihren 
Ehemann auf der Flucht bei einem Luftangriff in 
Grünheide aus den Augen. Er kam dann auf seinem 
Hof auf tragische Weise ums Leben. 

Eiserne Hochzeit 
Die Eheleute Franz Gtndler und Frau Henriette, 

geb. Basner, aus Kaimelau, Kreis Gumbinnen, jetzt 
in 587 Hemer, Urbedcer Straße 51, bei ihrem Schwie­
gersohn Otto Lehmann, feiern im Beisein ihrer K in ­
der, Enkel und Urenkel am 17. September das sel­
tene Fest der Eisernen Hochzeit. Die lamdsmann-
schaftliiche Gruppe gratuliert herzlich und wünscht 
deT Jubilarin, die seit einiger Zeit bet t läqerig ist, 
baldige Genesung. Der Jubilar erfreut sich guter 
sundhedL 

G o l d e n e H o c h z e i t e n 
Landsmann Franz Ussat und Frau Emma, geb. 

Scheffler, aus Gumbinnen. Salzburger Straße 21, jetzt 
Köln-Vingst, Lustheider Straße 38. am 22. September. 

Stellmachermeister Josef Lange und Frau Johanna, 
,geb. Szibalski, aus Breitenstein, Kreis Tilsit-Ragnit,' 
jetzt 6239 Eppstein (Taunus), LorsbaeheT Straße 6, am 
25. September. 

Bäckermeister Karl Plauk und Frau Emilie, geb. 
Mattulat, aus Rauterskircti/Elchniederung, Königs­
berg, KaTl-Baer-Straße 16, jetzt Worms, Steinstraße 
Nr. 33, am 27. September. 

Landsmann Bauer Otto Brandt und Frau Johanna, 
geb. Szisnat, aus Werden, Kreis Sdiloßberg, jetzt 
in Wuppertal-Elberfeld, Viktoriastraße 81. am 
27. September. 

Landsmann Karl Bomke und Frau Johanna, geb. 
Saager, jetzt in Repelen, Kreis Moers, Freiligrath-
straße 37, am 22. September. 

Landsmann Gustav Witt und Frau Therese, qeb. 
Link, aus Sangnitten, jetzt in Löhne-Bhf. (Westf), 
Raabestraße 5, am 27. September. 

Landsmann Johann Maicki und Frau Monika, geb. 
Joslowski, aus Passenheim, jetzt in Reute über A u ­
lendorf, Kreis Ravensburg (Württ), am 23. Septem­
ber. 

Landsmann Franz Meyer und Frau Lisbeth, geb. 
Rehagel, aus Gr.-Lindemau'Samland, jetzt in Gidden­
dorf bei Oldenburg (Holst), am 23. September. 

Landsmann Wilhelm Sakowski und Frau Minna 
geb. Buchhorn, aus Königsberg-Ponarth, Karschauer 
Straße 52, jetzt in Hamburg-Harburg, Hohe Straße 
Nr. 38 A , am 23. September. 

L e t z t e r J u g e n d l e h r g a n g 1962J 

W e r hat Lust , zu unserem Herbstlehr-
gang v o m 1. bis 7. Oktober im Osthelm 
nach Bad P y r m o n t zu kommen? Wenn wh 
diese T a g u n g auch i n erster Linie für J u . 
gendgruppen le i t e r und Nachwuchskräfte 
geplant haben, so ist das Programm doch 
auch für Junge, heimatpolitisch interes­
sierte O s t p r e u ß e n sehr aufschlußreidh. 
N e b e n Referaten, Lichtbildervortragen 
und e iner Dich te r l e sung werden wir dies­
m a l v i e l i n k l e i n e n Gruppen arbeiten. 
A u c h das M u s i s c h e wird nicht zu kurz 
k o m m e n . A n m e l d u n g e n erbeten an die 
A b t e i l u n g J u g e n d und Kultur in Ham­
burg 13, P a r k a l l e e 86. Teilnehmergebühr: 
25,— D M . Fah r tkos t en werden während 
des Lehrgangs zurückerstattet . 

Landwirt Arthur Odszueh und Frau Johanna, 
Jonas, aus Rauben, Kreis Darkehmen, jetzt in Niede;. 
marsberg (Westf), Goethest raße 7, am 23. SeptenuV 

Ka-üTmann Max S tüdes und Frau Emmy, ge-. 
Krause, aus Heinrichswalde, jetzt in Gescher (West! 
Hahnenkamp 2, am 23. September. 

Landsmann Julius Granitza und Frau Efflüit, m), 
Kuligk, aus AUenstein, jetzt in Walsrode (Han), Ar 
Badeteich 63, am 24. September. 

Landsmann Franz Poschmann und Frau Anna, 
Funk, aus Landsberq, Markt 66, jetzt Düsseldori 
Josefstraße 5-7, am 24. September. 

Landsmann August Thiel und Frau Martha, geb 
Buchho!/, aus Lokau, Kreis Rößel, jetzt in Kalenbo:-
über Linz, am 24. September. 

Lehrer a. D. Karl Wulff und Frau Luise, geb. Ben'. 
ner, aus Königsberg, General-Litzmann-Strafle 81 
jetzt Lüneburg, Dunziger Straße 8, am 25. September 

am 25. September Tischlermeister Otto Kranke mi 
Frau Helene, qeb. Bulett, aus Norgau/Saanland, Jet« 
in Uetersen, Tornesdier Weg 59, am 25. September. 

Kreissparkas^enamtmann a. D. Franz Jerzembed 
und Frau Agnes, geb. Schauland, am 27. September, 
Der Jubilar wurde als Sohn des Fleischermeisters h 
hann Jerzombock in Steffenswalde, Kreis Osterode 
geboren. Seit der Vortreibung leben die Eheleute;; 
Rendsburg, Bismarckstraße 37. 

Reichsbahnobersekretär i . R. Johannes Storost und 
Frau Minna, geb. Schäfer, ehemals Bahnhof Meme!, 
jetzt in 7401 Bebenhausen über Tübingen, am 28. Sep­
tember. 

Landsmann Friedrich Broszeit und Frau Helene. 
geb. Seidenberg, zuletzt in Auenhof, Kreis Gumbir 
nen, jetzt in Krefeld, Sriinciderstraße 87-89, in 
29. September. Die Kreisgemeinschaft gratuliert he::-
lieh. 

Fleischermeister Fritz Sahm und Frau Anna am 
Zinten, Kreis Heiligenbeil, jetzt in Lohfelden/Kass»! 
Friedridi-Ebert-Straße 38, am 30. September. Zu der. 
Gratulanten gehört audi die im 91. Lebensjahre ste­
hende Sdiweslor und Schwägerin Hermine Vogt, 
geb. Sahm, aus Königsberg, jetzt Hannover, Laporte» 
Straße 24 A . 

Jubihlum 
Zollobersekretär Ernst Senvarzkl, geboren in Ja-

kunowken, Kreis Angerburq, 7uletzt in Soldau, Kr?;' 
Neidenburg, begeht am 29. September sein 40JihrigeJ 
Dienst Jubiläum. Nach seiner 12jährigen Militärdienst-
zeit (1. Pr. Art.-Regt.) war er im Grenzdienst und 
dann im Innendienst in verschiedenen Hauptzollam'.s-
bezirken tätig. Den Zweiten Weltkrieg maAte W ai 
der Südfront als Stabsfeldwebel mit. Jetzt ist er bf" 
Hauptzollamt Hildoshoim tätig und wohnt dort m' 
seiner Frau Krähenberg 19. 

B e s t a n d e n e P r ü f u n g 

Gernot Tromnau, Sohn des verstorbenen Stab» 
Intendanten Karl Tiomnau und seiner Ehefrau Elisa­
beth, geb. Ripka, ehemals AUenstein und Bisdiofs-
bürg, Kreis Rößel, bestand in Hamburg die Prüfunc 
als Lehrer für Volks- und Mittelschulen mit Ab­
zeichnung. Ansdirift: Bad Oldesloe, Hamburg*' 
Straße 60. 

TZundfunk und ̂ -etntehen 
In der Woche vom 23. bis zum 29. September 

NDR-WDR-Mit te lwel le . S o n n a b e n d , 15.« 
Alte und neue Heimat. — 19.10: Unteilbares Deutsch 
land. 

Westdeutscher Rundfunk-UKW. F r e i t a g , 21« 
Lebenslauf in aufsteigender Linie von Ekkeha-
Franke-Grieksch. Ein Hörbild über Theodor Gottlie" 
von Hippel . 

Hessischer Rundfunk. V o n M o n t a g bis Fre '-
t a g , 15.20: Deutsche Fragen. — S o n n t a 9. 13« 
Das Jahr im Lied. 

Süddeutscher Rundfunk. M i t t w o c h , 17.30: fW 
matpost. Nachrichten aus Mittel- und Ostdeuisrtv 
land. Anschließend: Rügen, Deutschlands größte UM« 
in der Ostsee. 

SUdwesUunk. U K W II, F r e i t a g , 1130: AH« 
Heimat. Robert Jung, Künstlerfahrt nach Danxifl- Da­
niel Chodowieckis Tagebuch. 

Bayerisdier Rundfunk. M o n t a g , 16.45: Ost­
europa — viele Spradicn. Die polnische Sprache -- r - -.^-.u iJ( l iaUlGIl . l^ie poiu isu iB wipi»-— -• 
M i t t w o c h , 2. Programm, 19.20: Zwischen t 
und Oder. — S o n n a b e n d , 2. Programm, H 
Zwischen Ostsee und Karpaten. 

Sender Freies Berlin. M o n t a g , 2. Programm 
18.00: Alte und neue Heimat. — M i t t w o c h -
20.05: Berliner Festwochen. Ka 
Hans von Benda. Aus dem Pron 
Große, Ouver türe zum Singspiel „II re P«»*°' t 

hann Friedrich Reidiardt: Kantate auf den Tod Fm"-
nchs des G r o ß e n . 

Elbe 
,0C 

Deutsches Fernsehen 
S o n n t a g . I i 00: Der internationale Fruo«*0P-

pcn. — M (i n t a q , 21.20: Unter uns gesagt — 1 

sprach über Politik in Deutschland. 

Ostdeutscher Bauerntag im Rundfunk 
Der Wesldi ulsche Rundfunk wird am SoMt-». 

23. September, auf der Mittelwelle (also aucn 
den Sendebereich des Norddeutschen RuB« 1* - K 

'•> bis 15.30 Uhr Ausschnitte vom 2. O 
Bauerntag in Bad Godesberg übertragen. 

ictieo 
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B ß f i a a i i i i B i a - a ß i a a i x a a i a 
Am 24. August 1962 heirateten 
In Texas. USA, unsere Kinder 

F r a n k und R e n a t e 

H e i n z V o r b a c h 
u n d F r a u M a r t h a 
geb. Rehse 

Lüneburg, P l a n c k s t r a ß e 4 
früher K ö n i g s b e r g Pr. 
Preyler Weg 3 

K a r l G r ö n e r 
u n d F r a u I l s e 

geb. Spelten 

Rellingen (Holst) 
H a u p t s t r a ß e 135 
f r ü h e r Stettin 

F r a n k G . V o r b a c h 
Leutnant der Luftwaffe 

R e n a t e V o r b a c h 

geb. G r ö n e r 

V e r m ä h l t e 

2007 B 33 rd Street Lubbock. 
Texas. U S A 

L ü n e b u r g , Im September 1962 

A m 28. September 1962 feiern unsere lieben Eltern 

H u g o D e m m l e r u n d F r a u I d a 
geb. Recht 

im Wernigerode (Harz), E r n s t - T h ä l m a n n - S t r a ß e 56 
das Pest der Goldenen Hochzeit. 

J 

A m 24. September 1962 feiern 
unsere lieben Eltern 

J u l i u s G r a n i t z a 

u n d F r a u E m i l i e 
geb. Kuligk 

aus AUenstein, O s t p r e u ß e n 
jetzt 303 Walsrode (Hau) 

A m Badeteich 63 

das Pest der Goldenen Hoch­
zeit. 

Es gratulieren herzlich 

d i e S ö h n e 
E r i c h , R u d o l f , H a n s 
und die 
S c h w i e g e r t ö c h t e r 

A m 23. September 1962 feiern 
unsere lieben Eltern 

F r a n z M e y e r 

u n d F r a u L i s b e t h 
geb. RehageJ. 

das Fest der Goldenen Hoch­
zeit. 

Es gratulieren herzlich und 
w ü n s c h e n weiterhin alles Gute 

die zehn dankbaren Kinder 
Schwieger ki nder 
Enkel und Urenkel 

2441 Giddendorf 
bei Oldenburg (Holst) 
f r ü h e r Gr.-Lindenau'Samland 

Zium 78. Geburtstage unserer Lieben Mutter, Frau 

E m m a W e g n e r 
geb. Thorn 

aus Brahetal, Kreis Angecrapp (Darkehmen) 
jetzt bei Ihrer Tochter Charlotte in Berlin-Spandau 

G o l m e r s t r a ß e 5 

recht herzliche G l ü c k w ü n s c h e 
i h r e K i n d e r 

J 

Es gratuliert im Namen aller Kinder 

A n n e l i e s e R o e s c h i e s . geb. Demmler 
Gelsenkirchen-Horst, F l ö t t e s t r a ß e 2 

f r ü h e r Guttstadt, O s t p r e u ß e n 

^ Mit g r o ß e r Freude 
kj* ge*ben wir die 

1> g l ü c k l i c h e Geburt 
£ unseres 

o Stammhalters 
S bekannt. 

Elfriede 
u n d F e l i x A n d e r s 

Hamburg-L.-N.-Tweltenbek 104 
den 29. August 1962 

25. August 1962 

Dipl.-Ing. 

Roland v. Hohberg u. Buchwald 
(Dulzen) 

mit F r ä u l e i n 

Ursula Fronhöfer 
Tochter des Generalmajors a .D. 
Erich F r o n h ö f e r und Gemahlin, 
geb. Jordan. 

Dortmund-Berghofen 
T ü r k i s w e g 6 

A m 25. September 1962 feiern 
unsere Eltern 

K a r l W u l f f 
Lehrer a. D. 

u n d F r a u L u i s e 
geb. Beutner 

ihre Goldene Hochzeit. 
Dazu gratulieren wir ihnen 
herzlichst und w ü n s c h e n ihnen 
noch recht viele g l ü c k l i c h e 
Jahre. 

Im Namen der Familien 
Wulff und Beutner 
Herbert Wulff und Familie 

L ü n e b u r g , Danziger S t r a ß e 8 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. 
G e n e r a l - L i t z m a n n - S t r a ß e 81 

C a ) 
A m 22. September 1962 feiern 
unsere lieben Eitern und G r o ß ­
eltern 

K a r l B o m k e 
u n d F r a u J o h a n n a 

geb. Saager 
das Fest der Goldenen Hoch­
zeit. 
Es freuen sich mit ihnen und 
w ü n s c h e n weiterhin alles Gute 

Tochter Margarete Arndt 
Schwiegersohn Wil l i 
Winfried-Carsten 
Gudrun-Ilona 

als Enkelkinder 
4131 Repelen, Kreis Moers 
Freiliigrarthstraße 37 

So Gott will, feiern am 28. Sep­
tember 1962 mein lieber Onkel 
und meine liebe Tante 

R e i c h s b a h n o b e r s e k r e t ä r i , R. 

J o h a n n e s S t o r o s t 
u n d F r a u M i n n a 

geb. S c h ä f e r 
das Fest der Goldenen Hoch­
zeit. 

Es gratuliert herzUch und 
w ü n s c h t weiterhin Gottes Se­
gen und seinen Beistand die 
dankbare 

N i c h t e H i l d e g a r d 

7401 Beberahausen üb . T ü b i n g e n 
f r ü h e r Bahnhof Memel 

Am 27. September 1962 feiern 
unsere Eltern 

G u s t a v W i t t 

u n d F r a u T h e r e s e 
geb. Link 

aus Sangnitben, O s t p r e u ß e n 
jetzt L ö h n e Bhf. (Westf) 

R a a b e s t r a ß e 5 

das Fest der Goldenen Hoch­
zeit. 

Es gratulieren herzlich und 
wünschen weiterhin Gottes Se­
gen ihre Kinder 

Fritz Witt 
Hedwig Witt. geb. Radig 
Adolf S c h r ö d e r 
Elisabeth S c h r ö d e r , geb. Witt 
Waldemar Kunze 
Hildegard Kunze, geb. Witt 
Willi Witt 
Gerda Witt, geb. Friebe 
Heinz Witt 
Gretchen Witt, geb. Becker 
Reinhold Heitmeier 
Ursula Heitmeier, geb. Witt 
und neun Enkel 

A m 22. September 1962 feiern 
unsere Eltern und Schwieger­
eltern 

F r a n z U s s a t 
u n d F r a u E m m a 

geb. Scheffler 
das Fest der Goldenen Hochzeit. 

Es gratulieren herzlichst 
d i e K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

K ö l n - V i n g s t 
Lustheider S t r a ß e 38 
f r ü h e r Gumbinnen, Ostpr. 
Salzburger S t r a ß e 21. 

A m 25. September 1962 feiern 
unsere Ueben Eltern und G r o ß ­
eltern 

Stellmachermeister 
E r n s t L a n g e 

u n d F r a u J o h a n n a 
geb. Szibalski 

das Fest der Goldenen Hoch­
zeit. 
Es freuen sich mit ihnen und 
w ü n s c h e n weiterhin Gottes Se­
gen 

J o s e f S c h m i d t 
H i l d e g a r d S c h m i d t 

geb. Lange 
M a r i a n n e S c h m i d t 

6239 Eppstein (Taunus) 
Lorsbacher S t r a ß e 6 
f r ü h . Breitenstein, O s t p r e u ß e n 
Kreis Tilsit-Ragnit 

50 

A m 27. September 1962 feiern 
unsere lieben Eltern, G r o ß ­
eltern und U r g r o ß e l t e r n 

B ä c k e r m e i s t e r 

K a r l P l a u k 
u n d E m i l i e P l a u k 

geb. Mattulat 
das Fest der Goldenen Hoch­
zeit. 
Es w ü n s c h e n aUes Oute 

Edith Piauk 
Betty Mabbhee, geb. Plauk 
Ilse Honig, geb. Plauk 
und Mann 
sowie Kinder 
und Enkelkinder 
und Urenkel 

Worms, St ie instraße 33 
f r ü h e r Rautersfciirsch 
(Elchniederung) 
K ö n i g s b e r g , Karl-Baex-Strr. 16 

50 

A m 23. September 1962 feiern 
unsere Eltern 

J o h a n n M a i c k i 

u n d F r a u M o n i k a 
geb. Joslowski 

das Pest der Goldenen Hoch­
zeit. 

Mit den besten W ü n s c h e n für 
ihr weiteres Wohlergehen gra­
tulieren 

a l l e T ö c h t e r 
u n d S ö h n e 

Reute ü b e r Auüendorf 
Kreis Ravensburg (Württ) 
f r ü h e r Passenheim 
Kreis Ortelsburg, O s t p r e u ß e n 

A m 23. September 1962 feiert 
unser Ueber Vater 

B ä c k e r m e i s t e r 

O t t o P a p l a w s k i 
fr. Johannesburg, Bollertstr. 3 
nach der Vertreibung bis 1957 

in Nikolaiken 
seinen 85. Geburtstag. 
Er erfreut sich guter Gesund­
heit und hat immer noch seinen 
alten Humor. 

Es gratulieren in Dankbarkeit 
und w ü n s c h e n alles Gute 

s e i n e K i n d e r 
E n k e l u n d U r e n k e l 

Kornwestheim bei Stuttgart 
A d l e r s t r a ß e 17 

A m 23. September 1962 feiern 
unsere lieben Eltern 

W i l h e l m S a k o w s k i 

u n d F r a u M i n n a 
geb. Buchhorn 

aus K ö n i g s b e r g - P o n a r t h 
Karschauer S t r a ß e 52 

jetzt Hamburg-Harburg 
Hohe S t r a ß e 38 A 

das Fest der Goldenen Hoch­
zeit. 

Es gratulieren herzlich 

d i e K i n d e r 
E n k e l u n d U r e n k e l 

Wir feiern am 24. September 
1962 unsere Goldene Hochzeit 
und g r ü ß e n alle Verwandten, 
Freunde und Bekannten aus 
Landsberg, O s t p r e u ß e n , und 
Umgebung. 

F r a n z P o s c h m a n n 

A n n a P o s c h m a n n 
geb. Funk 

Düsse ldorf , J o s e f s t r a ß e 5-7 
f r ü h e r Landsberg, O s t p r e u ß e n 
Markt 66 (Sch'Uhh. Poschmann) 

5C 

A m 24. September 1962 feiern 
unsere lieben Eltern 

A u g u s t T h i e l 
u n d F r a u M a r t h a 

geb. Buchholz 
aus Lokau, Kreis Röße l , Ostpr. 
j . 5461 Kaientborn üb . Linz (Rh.) 
das Fest der Goldenen Hoch­
zeit. 
Es gratulieren herzlich 

d i e K i n d e r 

A u ß e r d e m feiert am 22. Sep­
tember 1962 unser lieber Vater 
seinen 85. und am 25. Septem­
ber 1962 unsere liebe Mutter 
ihren 75. Geburtstag. 
Wir w ü n s c h e n auch hierzu alles 
Gute. 

r *\ 
Den 40. Hochzeitstag feiern Herr 

K a r l G w i a s d a 

u n d F r a u E l i s a b e t h 
geb. Struwe 

am 23. September 1962. 
Es gratulieren herzlich 

d i e K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

Freren (Han) 
A m Schnappen 191 
f r ü h . Mittenort, K r . Angerburg 

A m 12. September 1962 feierten 
unsere Eltern 

J u l i u s R a m m o s e r 

u n d H e d w i g R a m m o s e r 
geb. Klein 

ihr 30. E h e j u b i l ä u m . 

Es gratulieren die S ö h n e 
E d e 1 h a rd 
D i e t e r 
u n d S i e g f r i e d 

5283 Bergneustadt-Hackenberg 
Zum KnoUen 15 
fr. S c h w a r z e n b e r g e / S c h l o ß b e r g 

Unsere lieben Eltern und G r o ß ­
eltern 

H e r m a n n B o n g a r t s 
u n d F r a u U t t a 

geb. Bergmann 
feiern am 22. September 1962 
ihren 40. Hochzeitstag. 

Dazu gratulieren recht herzlich 
und w ü n s c h e n alles Gut ihre 
dankbaren Kinder 

Gerhard Bongarts und Frau 
Erna, geb. Czudnochowski 

Lutz, Angela und Cornelia 

Dassendorf 
Bezirk Hamburg-Bergedorf 
f r ü h e r LorenzhaU, K r . Lotzen 

A m 22. September 1962 feiern 
unsere lieben Eltern und G r o ß ­
eltern 

O t t o L e t t a u 

u n d F r a u G r e t e 

geb. E i s e n b l ä t t e r 

ihren 40jährigen Hochzeitstag. 

Es gratulieren herzlichst und 
w ü n s c h e n weiterhin Gottes Se­
gen 

i h r e K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

Lunden (Holst), Brunnenstr. 19 
f r ü h e r Bludau, O s t p r e u ß e n 

Am 9. September 1962 feierten 
unsere Eltern 

H e r m a n n F i s c h e r 
u n d F r a u L i e s b e t h 

geb. Schergauth 
ihre Goldene Hochzeit. 
Es gratulieren ihre Kinder 

Lotte Lohse, geb. Fischer 
Klaus-Dieter Haffke und Frau 

Doris, geb. Grohs 
Hildegard Buschmann 

geb. Fischer 
Rudi Buschmann 
und Giesela Buschmann 

Brtgoow ü b e r Stavenhagen 
(Meckl) 

^ fr. Ludiwigswalde, K r . Samland^ 

A m 26. September 1962 begehen 
unsere lieben Eltern und G r o ß ­
eltern _ 

Reg.-Rat i. R. 

G e o r g G o l d b e c k 
u n d F r a u K l a r a 

geb. G n a ß 

das Fest der Goldenen Hochzeit. 
Die dankbaren Kinder 
und Enkelkinder 

Essen-Heidhausen 
Am Vogelherd 29 
und Berlin 

Silberhochzeit feiern am 25. Sep­
tember 1962 

B e r n h a r d W e y m a n n 
E r i k a W e y m a n n 

geb. Falknau 

Vor 50 Jahren heirateten in 
Elbing am 25. September 

H e r m a n n F a l k n a u f 
O b e r s t r a ß e n m e i s t e r 

G r e t e l F a l k n a u 
geb. Schulz 

Die dankbaren K i n d e r 
E n k e l u n d U r e n k e l 

Reutlingen, Hetaesbraße 75 
f r ü h e r M ü h l e n . Hohenstein 
und Pr.-Holland 

,y v„ 
25 

A m 26. September 1962 feiern 
unsere Ueben Eltern und 
Schwiegereltern 

O t t o H o r n b e r g e r 

u n d F r a u U r s u l a 
geb. R ö d d e r 

aus Balga/Elbijnjg 
j . Hamburg 33, Eckrniannsweg 6 

ihre Silberhochzeit. 

Es gratulieren herzlich 

G e r t u n d A n n e 
F r a n k u n d K a r i n 

> V. 
80 

A m 22. September 1962 feiert 
unser lieber Vater und Opa 

E d u a r d P a d u b r i e n 
Papenburg (Ems)-Forstharus 

Birkenweg 7 
f r ü h e r Inse am Kurischen Half 

seinen 80. Geburtstag. 

Es gratulieren herzlich 

seine dankbaren K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

KSJ 
A m 22. September 1962 feiert 
mein lieber Mann, unser guter 
Vater, Schwiegervater und Opa 

G u s t a v U r m o n e i t 
fcr. Kleinmark, K r . Tilsit-Ragnit 

jetzt Handewitt-Langberg 
Landkreis Flensburg 

seinen 75. Geburtstag. 

Es gratulieren herzlichst und 
w ü n s c h e n ihm weiterhin Gottes 
Segen und gute Gesundheit 

Ida Urmoneit, geb. Kallweit 
Erich Urmoneit und Frau 

Hannelore, geb. Kalledat 
Gerda Urmoneit 
Helga Urmoneit 
Uwe und Ingrid 
Familie Kalledat 

A m 22. September 1962 wird 
mein lieber Mann, mein guter 
Vater und Schwiegervater 

A u g u s t P u l v e r 
aus Tilsit 

75 Jahre alt. 

Es gratulieren herzlich und 
w ü n s c h e n weiterhin gute Ge­
sundheit 

seine Frau 
Sohn Erwin 

und Schwiegertochter Margot 

Berlin-Tegel, Oeser S t r a ß e 12 

A m 27. September 1962 feiert 
unsere liebe, gute Mutti, 
Schwiegieirmutrter, G r o ß m u t t e r 
und U r g r o ß m u t t e r 

E m m a D a r m s 
geb. Waitkuweit 

aus Schierheiide bei Grüntoeide 
O s t p r e u ß e n 

ihren 75. Geburtstag. 
Es gratulieren herzlichst in 
Liebe und Dankbarkeit und 
w ü n s c h e n weiterhin Gesund­
heit und Gottes Segen 

i h r e K i n d e r 
u n d E n k e l 

3454 Bevern 
ü b e r Holzminden (Weser) 
Breslauer S t r a ß e 16 

A m 23. September 1962 feiert 
unsere liebe Mutter, Schwie­
germutter und Oma, Frau 

B e r t a L a n g e 
geb. Rautenberg 

früh . Eichholz, K r . H e i l h g e n b e ü 
ihren 75. Geburtstag. 

Es gratulieren herzlich und 
w ü n s c h e n weiterhin alles Gute 

Hugo Lange und Frau Erna 
geb. Petrowski 

Otto Fischer und Frau Herta 
geb. Lange 

Paul Rupinski und Frau Edith 
geb. Lange 

Gerhard Lange und Frau 
Anneliese, geb. Schröder 

Karl-Heinz Bustorf und Frau 
Margot, geb. Lange 

und ihre sechs Enkelkinder 

2351 Willingrrade 
ü b e r N e u m ü n s t e r 
den 10. September 1962 

A m 26. September 1962 feiert, 
so Gott will, mein lieber Mann, 
unser guter Vater, Schwieger-, 
G r o ß - und U r g r o ß v a t e r 

Landwirt aos 

E r n s t A u k t u n 
früh . Jeesau, Kreis Rastenburg 

seinen 75. Geburtstag. 

Es w ü n s c h e n weiterhin beste 
Gesundheit 

s e i n e F r a u 
K i n d e r 
E n k e l u n d U r e n k e l 

4 D ü s s e l d o r f - N e u - L i c h t e n b r . 
K r a h n e n b u r g s t r a ß e 80 

A m 27. September 1962 feiert 
meine liebe Frau und Mutter 

F r a u B e t t y A l b r e s h t 
geb. Essert 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. 
Tragheimer K i r c h e n s t r a ß e 69 

jetzt Leverkusen 
FrAedrich-Bergius-Platz 5 

ihren 65. Geburtstag. 

Wir gratulieren herzlichst und 
w ü n s c h e n weiterhin die beste 
Gesundheit. 

Deine M ä n n e r 
G e o r g u n d W o l f g a n g 

A m 27. September 1962 feiert 
mein lieber Mann, unser guter 
Vater und Opa 

G o t t f r i e d K l e i n 
fr. Liebstadt, K r . Mohrungen 

seinen 70. Geburtstag. 

Alles Liebe, alle Gute w ü n s c h e n 
ihm 

s e i n e F r a u 
K i n d e r 

u n d E n k e l k i n d e r 

Zimmersrode, Bezirk Kassel 

A m 29. September 1962 feiert 
mein lieber Mann, unser guter 
Vati 

E r i c h B o e c k e l 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. 

Fri iedrichstraße 7a 
seinen 65. Geburtstag. 

Es gratulieren von Herzen 
s e i n e F r a u 
u n d K i n d e r 

2152 Horneburg (Niederelbe) 
Vordiamm 25 

V J 

A m 19. September 1962 feiert 
unsere liebe Mutter und G r o ß ­
mutter, Frau 

M a r t h a C h o s z 
geb. H ü b n e r 

f r ü h e r K r u m f u ß 
Kreis Ortelsburg, O s t p r e u ß e n 

j . Winterbach, K r . Waiblingen 
H a u p t s t r a ß e 13 

ihren 70. Geburtstag. 
Es gratulieren 

d i e T ö c h t e r 
S c h w i e g e r s ö h n e 
u n d E n k e l k i n d e r 

Anläß l i ch meines 75. Geburts­
tages am 21. September 1962 
g r ü ß e ich alle meine Verwand­
ben, Freunde und Bekannten. 

F r i e d r i c h L a u p i c h l e r 

Bohmte, Bezirk Osnabrück 
Heddekamp 7 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. 
Rosenauer S t r a ß e 62 

Anzeigentexte 
bitten wir recht 

deutlich zu schreiben 
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K i n d e r - S c h u t z - u. 
S i c h e r h e i t s d e c k e 
H e r a u s f a l l e n aus dem Bettchen 
unmöglich. Kein B l o ß s t r a m p e l n 
bei voller Bewegungsfreiheit. (Kein 
Strampelsack) Keine Erstickungsgefahr. 
Erhältlich in Fachgeschäften 

Gratis-Bildprospekt von : 
„ F ü r Ihr K i n d " Abt.Gs5 
Recklinghausen-Süd (Postfach) 

tiner der modernsten rioneqger-
Vermehrungsbetriebe ladet zur Be­
sichtigung von 5 000 l e g e r e i f e n 
H o n e g g e r - H e n n e n unverbindlich 

Ä r n e r i K . 

Spitzen-
Hybriden 
brachten 
höchsten 
Gewinn 

305 Eier in 350 Tagen 
Nur mit Plombe u. Garantie-Schein 
Futterv«rbr.l47g |e El «Verluste 2,8°'o 
3Einual.78%AA©Körpergew.2007rj 

Eintagsküken, 98% Hg., 3,30 
Jungh. 8 Wo.,_10 Wo., 12 Wo. 

7,50 8,50 9,50 ~ 
Teilzahlung mögl ich. Ab 20 Junq-
hennen frachtfrei, t-achberatung für 
Aufzucht u. Haltung sowie Stallbau 
u. Einrichtung usw. erfolgt kostenlos. 

H O N E S G E R-Vermehrung:, betrieb 
leo Förster -Westenholz i i i 
Ob. Paderborn • Ruf Neuenkirchen 9T6 

Tausende Nachb. 
Rasierkl ingen z.Probe 

1Ufl Qrnrlr 0.°8 mm 2,90, 3,70, 4,90 IIIU Ollll-h 0,06 mm 4,10, 4,95, 5,40 
Kein Risiko, Rückgaberecht, 30 Tage Ziel. 
Abt.l8KONNEX-Versandh.O!denburgi.O. 

mit 1000 fach bewährten 
.Akkord"- Transistoren 
Auch für PKW geeignet 
Teilzahlung bis 21 Halen 
Viele Modelle. Fabrikate and Preislage! 
Großzüg. ümtauschrechl - Fordern Sie Katalog D85 

elektro-nothel?;;™t; 

Junger Mann, 33/1,70, ev., dkl. , gut 
aussehend, gutes Einkommen u. 
Bargeld, Raum Hannover, m ö c h t e 
liebevolles, h ä u s l . , h ü b s c h e s M ä ­
del sehr g l ü c k l i c h machen. Ernst-
gem. Bildzuschr. (zurück) erb. u. 
Nr . 26 067 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Anrz.-Abt., Hamburg 13. 

O s t p r e u ß e , Witwer, sol., alleinsteh., 
m. Wohnung, Mitte 60/1,75, ev., 
giuite Rente, sucht die Bekanntsch. 
einer ges., m ö g l . schlank. Lands­
m ä n n i n zw. gemieins. Haushalts­
f ü h r u n g , ohne Anhang, bis 55 J . 
Bed Zuneigung s p ä t . Heirat m ö g l . 
M i n d e s t g r ö ß e 1.63 m. Bildzuschr. 
(zur.) erb. u. Nr . 25 996 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , Ham-
brurg 13.  

Witwer, Ostpr., tn gt. V e r h ä l t n i s s . , 
w ü n s c h t die Bekanntschaft einer 
Dame, bis 55 J . Nach M ö g l i c h k e i t 
m. Rente, zw. gemeinsam. Haus­
h a l t s f ü h r u n g . Bildzuschr. erb. u. 
Nr. 25 955 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Anz.-Abt. , Hamburg 13. 

Witwer, 38 1,72, ev., w ü n s c h t die Be­
kanntsch. einer nett. Dame, auch 
Witwe, bis 36 J . , ohne Anh. , die 
meinen 2 T ö c h t e r n (9 u. '/> J.) eine 
gute Mutter u. mir eine treue Le­
b e n s g e f ä h r t i n sein m ö c h t e . Nur 
ernstgem. Zuschr. mit Bi ld (sof. 
zur.) erb. u. Nr. 25 935 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt . , Ham-
b ü r g 13. 

Raum Niedersachsen. Begegnunig 
m. aufr., gebildet. Herrn w ü n s c h t 
jg. Dame aus gut. Hause, eben­
solche Vergangenheit, 32, ev., led., 
herzl., heiteres Wesen, anmutige 
Erscheinung, durchaus Vertrau­
e n s w ü r d i g . Zuschr. erb. unt. Nr. 
26 191 Das Ostpreußenblaf t t , Anz. -
Abt.. Hamburg 13. ^  

O s t p r e u ß i n , 52/1,70, led., dkl. , seht 
naturliebend, mit Ersparnissen, 
sucht auf dies. Wege einen dunkl . 
I.ebenskameraden i. gleich. Alter. 
Zuschr. erb. u. Nr. 26 079 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , Ham­
burg 13. 

Ostpr. Witwe, 58 J . , hart v. Schick­
sal heimgesucht, des Alleinseins 
m ü d e , natur- u. tierliebend, sucht 
auf dies. Wege einen gleichaltrig. 
Lebenskameraden mit Herzens­
bildung. Zuschr. erb. u. Nr. 26 078 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , 
Hamburg 13. 

Ostpr. Bauerntochter. 44 J . , ev., 
w ü n s c h t Heirat m. aufr. Herrn. 
Zuschr. erb. u. Nr. 26 077 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , Ham­
b u r g ^ 3. 

Östpr . Lehrertochter, Dipl . -Bibl . , 
Bonn, ev., 43 1.64, fraulich, humor­
voll, sucht gü t ig . , v e r s t ä n d n i s v o l l . 
Lebenskameraden (Akademiker). 
Zuschr. erb. u. Nr. 25 964 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , Ham­
burg 13. _____ __ 

Alleinsteh. O s t p r e u ß i n , ev., 40 J . , 
sucht lieb. Landsmann als Ehe­
g e f ä h r t e n . Bildzuschr. erb. u. Nr. 
25 957 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-
Abt., Hamburg 13. 

C U n t e r r i c h t 

Nette v e r m ö g . Ing.-Witwe w ü n s c h t 
Ehekameraden ü b e r 67 J . Hanau, 
postlagernd R 7. 

Fischhausen! 
Das Original-Stadtwappen. 
Farbig auf Naturholzplatte 

16X20 cm g r o ß und das Wappen 
den- osbp reu Bischen Landsmann­
schaft (Elchschaufel) je S t ü c k 

6 D M . 
B e s t e l l u n g e n bei Fritz Kabus, 
7335 T e n i n g e n , Bismarckstr. 13. 

c Suchanzeigen 

Direkt v o m Hers te l le r 

F a h r r ä d e r Q b 8 2 ' 
Sportrad ab 116,- Kinderrad ab'59,50 

9 
Barrabatt oder Teilzahlung 

roftesKatalog S o n d e r a n g e b o t g r o t i « 

Fahrrai) Groflversandhaus 
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c Verschiedenes 3 
Ä l t e r e s Beamten-Ehepaar d. geh. 

Dienstes sucht 2-Zim.-Wohnung, 
Angeb. erb. u. Nr. 26 085 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt . . H a m ­
burg 13. 

Alleinst. L a n d s m ä n n i n , Garrtenlleb-
haberin, find. Wohng.-Mansarde. 
Etwas Mithilfe erforderlich. E i -
a^r.heim bei M ü n c h e n . Zui&cbr. 
erb. u. Nr. 25 958 Das O s t p r e u ß e n ­
blatt. Anz.-Abt. , Hamburg 13. 

Feldpost-Nr. 60 039c ü b e r Unna n , 
betr. Werner Schulze, Berlin 
SO 36, T a b o r s t r a ß e 7. zuletzt ge­
wesen i. Raum Kalkar, Kleve, 
Xanten (März 1945). Zuschtr. erb. 
an Hilde Czygan, 1 Berlin SO 36, 
Cuvrystrraße 17 I. 

Wer kennt den Namen der Frau, 
die 1946 in Popelken, O s t p r e u ß e n , 
im Armenhaus wohnte und K i n ­
der betreute? Vorname Grete! 
Antwort erb. u. Nr. 26 040 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , Ham-
burg 13.  

Suche A n g e h ö r i g e (1944—45) der 
Wewa „Neiukuhren" an d. Ostsee 
(Reg.-Bez. K ö n i g s b e r g Pr.). Mel ­
dungen erb. Frau Elisabeth Wo-
k ö c k (seinerzeit Fu.-Wachleiterin) 
U 12, jetzt wohnhaft 722 Schwen­
ningen (Neckar), Karl -Marx-Str . 
Nr . 15 II. 

Suche Frau Johanna Mahler, geb. 
Sbeinort, wohnhaft v. d. Vertrei­
bung Koggen bei A m a u , Kir. K ö ­
nigsberg. U m Nachr. bittet Her­
mann Steinort, 7292 Dietersweiler, 
Kreis Freudenstadt, Lerchenberg 
Nr. 269. 

Ostpr. Familie (Mann 50 J . , 
Frau 42 J.) sucht eine alleinst., 
rüst ig . Oma m. kl. Rente, die 
ein e i n j ä h r i g e s K i n d betreuen 
m ö c h t e . Gt. Zuhause, Familien­
a n s c h l u ß u. eig. Zimmer werd. 
geboten. Aufr . Alleinst, m ö c h t e 
sich melden unter Nr. 25 979 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , 
Hamburg 13.  

c Bekanntschaften 

O s t p r e u ß e , 75 J . , rüs t ig , ev., m. eig. 
Haus u. Garten i. Alten Lande b. 
Hamburg, sucht alleinsteh. Rent-
nerin zw. gemeinsch. Haushalts­
f ü h r u n g . Angeb. erb. u. Nr. 26 076 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , 
Hamburg 13. 

Suche Herbert Kantereit, geb. 
1. 3. 1925 in Umenhorst, Kreis 
Gerdauen. Ostpr. War Soldat. 
Letzte Einheit Marschkomp. 
Tilsit. Nordwestlich Kiew ver­
m i ß t . Nachr. erb. Otto Kante­
relt, 7831 Eichstetten ü b e r E m ­
mendingen, Wiesenhofstr. 248. 

Suche Elsa u. Paul Kohn m. Tocht. Inge aus Brandenburg am 
Frischen Haff. Geburtsdaten unbek. Das Ehepaar hatte am 
12. 9. 1962 25. Hochzeitstag. Nachr. erb. an Frau Olga Schlimmer­
mann, geb. Herrmann, 2409 P ö n i t z (Ostholst), Postfach 13. 

'll Bit?band AUenstein 
Das Königsberger Diakonissen-Mutterhaus 
der Barmherzigkeit auf Altenberg im Lahnfal 
nimmt jederzeit auf: 
1. junge M ä d c h e n aus gutem ev. Hause 
von 16 Jahren an als V o r s c h ü l e r i n n e n . 
Prakt. Jahr Vorbereitung auf Kranken­
pflegeschule usw. 
2. Lernschwestern und Schwesternhelfe­
rinnen von 17 Jahren an. Ausbildung als 
Diakonisse oder freie ev. Schwester. 
3. Ä l t e r e Bewerberinnen. A b g e k ü r z t e 
Sonderausbildung für den Diakonissen­
dienst. 

Anfragen Diakonissen-Mutterhaus auf Altenberg, K r . Wetzlar 

Die DRK-Schwesternschaft Hamburg-Schlump nimmt zum 
1. 10. 1962 gesunde, junge M ä d c h e n mit guter Allgemeinbildung 
im Alter von 18 bis 30 Jahren als 

S C H W E S T E R N S C H Ü L E R I N N E N 
zur Ausbildung in der Kranken- und Kinderkrankenpflege auf 

A u ß e r d e m jederzeit 

S C H W E S T E R N V O R S C H Ü L E R I N N E N 
Im Alter von 16 bis 18 Jahren. 

Bewerb. erb. an die Oberin. Hamburg 13. Beim Schlump 84/86 

n r r i s o r a c h i g - deu t sch , e n g l i s c h , f r a n z ö s i s c h . M i t 51 Abbildun­
gen, 12 S e i t e n T e x t u n d f a r b i g e m T i t e l b i l d . Preis nur 4,M DM. 
p o r t o f r e i au b e z i e h e n d u r c h d i e 

Rautenbergsdie Buchhandlung, 295 l e e r , Postfach 121 

E C H T E P O M M E R N - P A N T O F F E L 
Mit starker Wolkfilzlaufsohle 

und Walkfilzfutter 

Der gleiche 
mit ledersohle 

Gr. 36-42 DM 6,90 
Gr. 43-47 DM 8,50 
Gr. 36-42 DM 8,50 
Gr. 43-47 DM 9,90 

Versand per Nachnahme. 
Bei Nichtgefallen Geld zurück. LOBECK • SANDSTR. 16 

Hauspost 2 

Gymnastiklehrerinnen 
Ausbildung (staatliche P r ü f u n g ) 
Gymnastik - Pflegerische G y m ­
nastik - Sport - Tanz - Wahl­
gebiet Handarbeit. Ausbi l ­
dungsbeihilfe, 3 Schulheime. 

Jahnschule, f r ü h e r Zoppot 
jetzt Ostseebad G l ü c k s b u r g 

Flensburg 

Kauft hei unseren 
Inserenten 

Wer sein Kind liebt, 
kauft ihm ein i JLfiW 

DM-Schwesternschaft Elberfeld 
W.-Elberfeld. H a r d t s t r a ß e 55 

nimmt jederzeit auf: 

Schwesternschülerinnen 
zur Ausbildung i. d. Kranken­
pflegeschulen des D R K - K r a n -
kenhauses, Wuppertal, und der 
Friedr. -Krupp-Krankenanstal t . , 
Essen 

Vorschülerinnen 
zur Ableistung des hauswirt­
schaftlichen Jahres zur Vorbe­
reitung auf den Pflegeberuf. 
Taschengeld und freie Station 
werden g e w ä h r t . 
Ausgebildete 

Krankenschwestern 
Bewerbungen erb. a. d. Oberin. 

Ein Kaffee für alle Tage 
Landsleute trinkt 

P E T E R S - K A F F E E ! 
500 g 4,96 D M . A b 25 DM porto­
f re ie N a c h n a h m e , abzügl ich 2«'. 
S k o n t o B e i kleineren Mengen 
P o r t o a n t e i l . 

Ernst A . Peters. Abt. Ostpr. 
Bremen 5. M a n t e u f f e l s t r a ß e 54 

LA A T I C C Salzfettheringe 
r r l S \ • * t J Neuer Fang ! 4,5 kg 
Probeds. 5,65; br. 10-Ltr. bis 110 Stck. 
15,50; "„ To. bis 135 St. 19,75; »/« To. bis 
270 St. 35,85. Nachn. ab Ernst Napp 
Abt. 58, Hamburg 19 

t 
M ü h ' und Arbeit war Dein 
Leben, 
Ruhe hat Dir Gott gegeben. 

P l ö t z l i c h und unerwartet ver­
starb meine treu sorgen de Frau, 
unsere gute Mutter, Schwieger­
mutter, G r o ß m u t t e r und U r ­
g r o ß m u t t e r . Schwester. S c h w ä ­
gerin und Tante, Frau 

Martha Sommerfeld 
geb. Kirschner 

im Alter von 74 Jahren. 

In stiller Trauer 

Wilhelm Sommerfeld 
und A n g e h ö r i g e 

Witten-Heven 
E l s a - B r a n d s t r ö m - S t r a ß e 22 
den 26. August 1962 
f r ü h e r L i e b e m ü h l 
Kreis Osterode, O s t p r e u ß e n 

Nach einem arbeitsreichen L e ­
ben entschlief nach schwerer 
Krankheit unsere liebe, her­
zensgute Mutter, Schwieger­
mutter, Oma, Schwester, S c h w ä ­
gerin und Tante 

Emilie Dewitj 
geb. Grigat 

im 76. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 

Hermann Plambeck und Frau 
Emma, geb. Dewitz 

Gustav Dewitz und Frau 
Waltraud, geb. Bischoff 

S c h ö n b e r g 1. H . 
den 12. September 1962 
f r ü h e r Albrechtswiesen, Ostpr. 

Die Trauerfeier hat am Sonn­
abend, dem 15. September 1962, 
um 14.30 Uhr in der Kirche zu 
S c h ö n b e r g stattgefunden. 

A m 28. Jul i 1962 um 8 Uhr ent­
schlief sanft und unerwartet 
meine herzlich geliebte Frau 
von 73 Jahren. Von allen Ver­
wandten und Bekannten in-
nigstgeliebt wegen ihrem liebl. 
Koloraturgesang in deutsch und 
russisch und insbesondere we­
gen ihrer weichen Stimme, und 
als wir in Moskau, K ö n i g s b e r g 
Pr.-Maraunenhof und Berlin 
wohnten, W o h l t ä t i g k e i t s k o n ­
z e r t g e s ä n g e gaben. 

Else Ida Reiche 
geb. Schwitzki 

I n tiefer Trauer 

Eugen Reiche 
Dolm. b. A d m . Admir . 
Bendemann, Chef b. dtsch. 
Kreuzergeschw. i. Boxer-
A u f stand v. Taku/China 1900 

Tochter Charlotte Reiche 
b. d. Barmenia, Frankf . /M. 

Sohn Ekkehard Reiche, Chem. 
gefallen vor Libau 

Dr.-Ing. Eugen Reiche, Neffe 
und Frau und Kinder 
Peter. Gisela und Claus 

Bernhard Reiche mit Frau 
Marianne und drei Kindern 

Bruder der Entschlafenen 
Willy und Tochter 
Anneliese Schwitzky 

Fr . Dr. med. Erna Hartmann 
Niendorf/Ostsee 

Die Beisetzungsfeier fand in tie­
fer Trauer im Krematorium 
K ö l n statt. Die Urne, Blumen 
und K r ä n z e wurden am 6. A u ­
gust 1962 auf dem Nordfriedhof 
K ö l n v o r ü b e r g e h e n d beigesetzt. 
Werden voraussichtlich in Kie l 
auf dem Familienfriedhof 
Reiche beigesetzt. 

Ihre Familienanzeige 
im Ostpreußenblatt 

wird 
überall gelesen 

Nach langer, schwerer Krankheit starb am 30. Jul i 1962 meine 
liebe gute Frau, unsere treusorgende Mutter und G r o ß m u t t e r 

Bertha Rheese 
geb. Zimutta 

vorbereitet durch einen christlichen Lebenswandel, im Alter 
von fast 73 Jahren. 

U m ein Gedenken im Gebet bitten 

Emi l Rheese 
Erna Rheese 
G ü n t h e r Rheese und Frau Brunhild 

geb. Suchowitz 
Enkelkinder Sigrid und Rolf 
und Anverwandte 

433 M ü l h e i m (Ruihr)-Styrurn, R o o n s t r a ß e 25 
firüher Adlersdorf, Kreis Lotzen 

M ü h ' und Arbeit war Dein Leben, 
Du dachtest nie an Dich. 
Stets für die Deinen streben, 
war Deine h ö c h s t e Pflicht. 

Nach kurzer, schwerer Krankheit entschlief unsere liebe 
Mutter, Schwiegermutter, G r o ß m u t t e r und Tante 

Caroline Gro^mann 
geb. Czerwinski 

im gesegneten Alter von 87 Jahren. 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Fritz G r o ß m a n n 

Bochum. A l s e n s t r a ß e 55, den 8. September 1962 
f r ü h e r Altkelbunken, Kreis Sensburg 

A m 13. September 1962 haben wir sie auf dem Friedhof am 
Freigrafendamm zur letzten Ruhe gebettet. 

N a c h l a n g e m , i n g r o ß e r G e d u l d g e t r a g e n e m L e i d e n entschlief 
a m 4. S e p t e m b e r 1962 u n s e r e g e l i e b t e M u t t e r , G r o ß m u t t e r , 
Schwiegerm/u t t e r , Schwes t e r , S c h w ä g e r i n u n d T a n t e 

Irmgard Girod 
geb. du Maire 

im Alter von 62 Jahren. 

In s t i l l e r Trauer 

Annemarie Eckert, geb. Girod 
Ilse Kolbe, geb. G i r o d 
Jochen Kolbe 
Christel Schweiger, geb . Girod 
Heinz Schweiger 
Regina und Jochen als Enkelkinder 

Kassel, B r e m e l b a c h s t r a ß e 5. d e n 5. S e p t e m b e r 1962 

N a c h e i n e m a r b e i t s r e i c h e n L e b e n en t sch l ie f , f e r n ihrer ge­
l i e b t e n H e i m a t , u n s e r e l i ebe , t r e u s o r g e n d e M u t t e r , Schwieger­
m u t t e r , G r o ß m u t t e r . U r g r o ß m u t t e r u n d T a n t e 

Grete Peldszus 
geb. Plogsties 

im 77. Lebensjahre. 

Tn s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

Geschwister Peldszus 

5401 G ü l s , M ü h l e n t a l 18, den 7. August 1962 
f r ü h e r Coadjuthen, Kreis Heydekrug 

Fern ihrer Heimat verstarb heute nach kurzem, 
schwerem Leiden meine liebe Mutter, meine gute 
Schwiegermutter und unsere liebe Tante 

die Kriegerwitwe 

Luise Wohlfeil 
geb. S c h r ö d e r 

im Alter von 83 Jahren. 

In stiller Trauer 
Lieselotte Reincke, geb. Wohlfeil 
Rudolf Reincke 
und Anverwandte 

fr«heirn«U' * K r e i S W a l d s n u t (Baden), den 7. September 1962 
f r ü h e r Bartenstein, Ostpr., Gasthaus A m Heilsberger Tor 

?4% f i f ; t r d i g , U 2 g f ~ n d a m S o n n t a g . 9- September 1962, ui 14.30 Uhr auf dem Friedhof in Degernau statt. 

A m 8. August 1962 entschlief meine inniggeliebte 
Frau, unser liebes, gutes Muttchen. Oma, S c h w ä g e ­
rin umd Tante 

Lisbeth Fröhlich 
geb. Paulikat 

im Alter von fast 59 Jahren. 

In stiller Trauer 

Fritz F r ö h l i c h 
Gerda Hiller, geb. Fröhlich 
Helmut Hiller 
Henri Hiller als Enkel 

Gundelfingen, den 7. September 1962 

E k Ä ^ S o n n a b e n d , dem 11. August 1962, von 
gefunden s t ä d t i s c h e n F r i e d h o f e s i n M ü n s i n g e n aus statt-
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toze^H6" . B ^ t i m m u n * ist, w ä h r e n d der 
r ^ f " £ * H « ^ n « « Lebens, für das Wohl d e r 
Gemeinschaft zu arbeiten. 

Friedrich der G r o ß e 

Farn seiner lieben, nie v e r e e w m « , «». i« ,»« 

dipl. rer. jur. Mittelschulrektor a. D. 

Walther Hardt 
E w Ä t a 0 bbe^uL a n h r e n ' h ° h e r l n d l e 

Ein mit reichen Gaben des Geistes und das G e m ü t e s eeseenerre< 

Dank^rSSr 1 6 ^ 1 1 *"* ™ E ™ * ^ « f i e l e n 

In stiller Tränier 

Hildegard Pieper, geb. Hardt 
Eberhard Pieper 
Bernd-Volker Pieper und Frau Inge 

geb. Greve 

Lübbecke , B ü n d e , Bonn, Stuttgart, Hannover, Bremen, R ü t h e n 
Stralsund 
Lübbecke (Westf), A n d r e a s s t r a ß e 30, den 10. September 1962 

früher Kreuaburg. Heiligenbeil u. K ö n i g s b e r g , Cranzer Allee 34 

Am Dienstag, dem 11. September 1962, entschlief nach langem 
schwerem Leiden mein lieber L e b e n s g e f ä h r t e , unser g ü t i g e r 
Vater, Schwiegervater. G r o ß v a t e r , Schwager und Onkel 

Postinspektor i. R. 

Wilhelm Klein 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr., B e e c k s t r a ß e t 

im 80. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 

Antonie Klein, geb. Salzmann 
Wolfgang Klein 
Anneliese Klein, geb. Reihs 
Hans Joachim, Brigitte und Peter 

E h r s e n / S c h ö t m a r , Neue S t r a ß e 27, am 11. September 1962 

Die Beisetzung fand am 14. September 1962 auf dem Funeke-
Friedhof in S c h ö t m a r statt. 

Des Vaters Weg ist immer gut, 
und wenn er dir auch wehe tut, 
er dient zu deinem Heile. 

Gott, der Herr ü b e r Leben und Tod, rief heute nacht unseren 
geliebten Vater, G r o ß v a t e r , Schwiegervater, Schwager und 
Onkel 

Hans Kaukel 
zu sich in die Ewigkeit. E r starb im Alter von 59 Jahren, für 
ans viel zu f r ü h , nach kurzem, schwerem Leiden. 

Mit aufofpernder Liebe war er stets um das Wohl seimer A n ­
g e h ö r i g e n besorgt. 

In tiefer Trauer 
Ulrich Kaukel 
Ruth Timmermann, geb. Kaukel 
G ü n t e r Timmermann 
Ralf und Carsten als Enkel 
und Verwandte 

Hamburg-Duvenstedt, den 9. September 1962 
Mesterbrooksweg 16 
f r ü h e r Vorbergen, Kreis Treuburg 
Die Beisetzung fand am Donnerstag, dem 13. September 1962, 
um 11 Uhr von der Kapelle des Waldfriedhofes Wohldorf aus 
statt. 

t 
A m 4. September 1962 entschlief nach langer, schwerer Krank­
heit mein lieber Mann, unser guter Vater, Schwiegervater und 
Opa 

Fnfj Dickschus 
kurz vor seinem 85. Geburtstag. 

In stiller Trauer 
Erdmute Dickschus, geb. Spudeit 

G r e v e s m ü h l e n (Meckl), Ziegenhonn 
Gertrud Hoeckrich, geb. Dickschus 

und Tochter Gerda. G r e v e s m ü M e n 
Fritz Serbian und Frau Anna 

geib. Dickschus, G r e v e s m ü h l e n 
Familie Hans Dickschus 

D'dorf-Holthausen, Eiehenkreuzstr. 
Familie Franz Dickschus, Meyenburg 

früher Karkeln, Kreis Elchniederung 

Weinet nicht, ihr meine Lieben, 
ich war' so gern bei euch geblieben. 
Doch meine Krankheit war zu schwer, 
f ü r mich gab's keine Heilung mehr. 

Im 62. Lebensjahre entschlief nach l ä n g e r e r , schwerer Krank­

heit, fern ihrer geliebten Heimat, Frau 

Helene Huck 
geb. Boersch 

In stiller Trauer 

Im Namen aller Hinterbliebenen 

Fritz Lange 

Altleiningen ü b e r G r ü n s t a d t , den 6. September 1962 

früher Rositten. Kreis Pr. -Eylau. O s t p r e u ß e n 

Fern der geliebten Heimat, noch viel zu früh, rief Gott der 
A l l m ä c h t i g e unseren guten Vater, Schwiegervater und Opa 

Viktor Kraska 
in die ewige Heimat. 

E r folgte unserer lieben Mutter nach vier Jahren. 

In stiller Trauer 

Georg Kraska 
Viktor Kraska und Frau Magdalene 

geb. Haak 
Erich Ahlsdorf und Frau Magdalene 

geb. Kraska 
Gerhard Herder und Frau Margarete 

geb. Kraska 

3011 Gehrden, Hirtenweg 6 
f r ü h e r AUenstein. O s t p r e u ß e n , Siedlung Grimberg 

Die Beisetzung fand am 12. September 1962 in Gehrden statt. 

A m Sonntag, dem 26. August 1962 starb unser lieber Vater, 
Schwiegervater, G r o ß - , U r g r o ß v a t e r und Onkel 

Friedrich Thal 
f r ü h e r Kildehnen, Kreis Heiligentoeil, O s t p r e u ß e n 

im gesegneten Alter von 92 Jahren. 

In stiller Trauer 

Wilhelm Rehberg und Frau 
Berta, geb. Thal 

Fritz Thal und Familie 
562 Velbert (Rheinland) 

und alle Anverwandten 

723 Schramberg (Schwarzwald), Im Hagenwinkel 69 

Unser guter Vater wurde von seinem schweren Leiden er lös t 

Arthur Basner 
geb. 18. 6. 1885 gest. 10. 9. 1962 

Im Namen der Familie 

Lothar Basner 
Hildegard Schermazinat 

geb. Basner 

Hamburg-Osdorf, G r ö n e n w e g 31 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr., H o f f m a n n s t r a ß e 19 

Wir brachten ihn zur letzten Ruhe am Freitag, dem 14. Sep­
tember 1962, 14 Uhr, Friedhof Stiller Weg, Hamburg-Gr.-Flott-
bek. 

Dem Auge fern, dem Herzen ewig nah! 

In ostpreu Bischen W ä l d e r n beheimatet, den Verlust der Heimat 
nie verschmerzend, entschlief sanft am 25. August 1962 nach 
aufopferungsvollem, segensreichem Leben, bis zuletzt mit fr i ­
schem Geist und Frohsinn uns beschenkend, unsere herzens­
gute, liebe Mutter, G r o ß m u t t e r , Uroma 

Hegemeisterwitwe 

Frau Anna Baller 
im 93. Lebensjahre. 

geb. Gabriel 

Es trauern um sie ihre Kinder 
Erika Lentz, geb. Baller 
Walter Baller 
Waldtraut Link, geb. Baller 
und alle A n g e h ö r i g e n 

2132 V i s s e l h ö v e d e , S ü d e r s t r a ß e 5 
Heimatwohnsitz Osterode, O s t p r e u ß e n . Seminarsteg 3 

Von langem, schwerem, mit g r o ß e r Geduld ertragenem Leiden 
er lö s t wurde unsere liebe, treusorgende Mutti, Schwieger­
mutter, Omi, Schwester. S c h w ä g e r i n , Tante, Kusine und 
Freundin 

Minna Kunze 
geb. Poerschke 

geb. 16. 11. 1891 gest. 20. 8. 1962 
Ihre selbstlose Liebe galt besonders ihren E n k e l t ö c h t e r n . 

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 
die Kinder 
Heinz Kunze 

Bremen-Borgfeld, Q u e r l a n d s t r a ß e 21 
Charlotte Dominik, geb. Kunze 

Stade 1 (Elbe), Hahler Weg 37 

Bremen-Borgfeld, im August 1962 
f r ü h e r Röße l , Ostpr., Gartenbaubetrieb 

Ihre letzte R u h e s t ä t t e fand sie auf dem Friedhof in Bremen-
Borgfeld. 

Heute vormittag entschlief nach langer, schwerer 
Krankheit meine liebe Frau und treue Lebens-

mm g e f ä h r t i n , unsere geliebte Mutter, G r o ß m u t t e r , Ur­
g r o ß m u t t e r , S c h w ä g e r i n und Tante. Frau 

Berta Zilius 
geb. Wildies 

im Alter von 69 Jahren. 

In tiefer Trauer 

Gustav Zilius 
Erna N ö l k e n h ö n e r , geb. Zilius 
Wilhelm N ö l k e n h ö n e r 
Edith Zschau, geb. Zilius 
Uwe Zschau 
Enkel. Urenkel 
und Anverwandte 

K ö l n - L i n d e n t h a l , Amshausen (Bielefeld). Lengefeld (Erzgeb.) 
D ü r e n e r S t r a ß e 367b 
den 3. September 1962 

Die Beerdigung fand statt am Freitag, dem 7. September 1962. 
um 14.45 Uhr von der Trauerhalto des Friedhofes Malaien aus. 

A m 11. September 1962 entschlief nach langem, mit Geduld 
ertragenem Leiden meine liebe Tochter, Frau und Mutter, 
unsere gute Schwester, S c h w ä g e r i n und Tante 

Martha Müller 
geb. Möl ler 

im b l ü h e n d e n Alter von 38 Jahren. 

In stiller Trauer 

die Mutter 
Henriette Möl ler , geb. Zacharlas 

der Gatte 
Paul Mül ler mit Volker und Siglinde 
die Geschwister 

Gertrud Mül ler , geb. Möl ler , mit Familie 

Hermann Möl ler mit Familie 

Erna Dietrich mit Familie 

sowie alle Verwandten 

Aldingen, Kreis Tuttlingen, J a h n s t r a ß e 18 

f rüher G r o ß w a r n a u , Kreis Lotzen, O s t p r e u ß e n 

Ihr Leben war Liebe, M ü h e und Arbelt! 

Fern von ihrer geliebten Heimat verstarb plötz l ich 
und unerwartet, einen Tag nach ihrem 55. Geburts­
tag, am 3. Juli 1962 meine liebe Frau, unsere herzens­
gute Mutti, Omi. Tochter, Schwester, S c h w ä g e r i n 
und Tante, Frau 

Gertrud Buch 
geb. Herrendorf 

In Dankbarkeit und tiefer Trauer 

Paul Buch 
Gerhard Buch und Frau K ä t h e 

geb. Kutzora 
Herbert Scholz und Frau Ingeborg 

geb. Buch 
Peter. Manfred, Joachim, Susanne 

als Enkelkinder 
und Anverwandte 

Düsse ldorf , S e h i r m e r s t r a ß e 32 
f r ü h e r Insterburg, O s t p r e u ß e n , G a r t e n s t r a ß e 34, Mi lchgeschäf t 

Nach jahrzehntelanger Krankheit und nun doch für uns so 
unerwartet schnell hat es Gott dem A l l m ä c h t i g e n gefallen, am 
28. August 1962 unsere bis zuletzt um uns treu besorgte liebe 
Mutti und Schwiegermutter und unsere herzensgute Oma 

Auguste Singer 
geb., Baldszuhn 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr., H e n s c h e s t r a ß e 14 

in ihrem 77. Lebensjahre zu sich in sein himmlisches Reich' 
abzurufen. 

Sie folgte unserem lieben unvergessenen Vater, Schwieger­
vater und Opa 

Fachlehrer 

Friedrich Singer 
der am 7. März 1946 im Alter von 64 Jahren verstorben ist, 
in die Ewigkeit. 

Im Namen aller mit uns trauernden Hinterbliebenen 

ihre Kinder 
Hans Singer, G ü t e r s l o h 
Margarete Schledz, geb. Singer 
Gertrud Hellwig, geb. Singer 

Rottweil, H o c h w a l d s t r a ß e 30 

Z u m G e d e n k e n 
Ruhe in Frieden du edles Herz! 

A m 21. September 1961 verstarb nach langem, schwerem, mit 
Geduld ertragenem Leiden meine liebe Frau, unsere treusor­
gende Mutter und Oma 

Marie Olschewski 
geb. Trzeczak 

Im 69. Lebensjahre. 
In tiefer Trauer 
Friedrich Olschewski 
und A n g e h ö r i g e 

Meldorf II (Holst), Breiter Weg 25 
f r ü h e r Reitzenstein, Kreis Johannisburg, O s t p r e u ß e n 

A m 6. September 1962 entschlief nach langer, schwerer Krank­
heit meine liebe Frau, unsere herzensgute Mutter, Schwieger­
mutter, liebe Omi, Schwester, S c h w ä g e r i n und Tante, Frau 

Marie Platjek 
geb. Nowak 

im Alter von 63 Jahren. 

In tiefer Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Friedrich Platzek 

Ennepetal-Altenvoerde, W a l d s t r a ß e 6 
f r ü h e r Sensburg 

Nach langem, mit g r o ß e r Geduld ertragenem Leiden entschlief 
heute im 76. Lebensjahre unsere liebe Schwester, S c h w ä g e r i n 
und Tante 

Gertrud Lessat 
In stiller Trauer 

Anna und Emmi Lessat 

2222 Marne, M a a ß e n - N a g e l - S t r a ß e 15, den 5. September 1962 
früher Neukirch'Elchniederung, O s t p r e u ß e n 

Oie Beerdigung hat am 8. September 1962 stattgefunden. 



22. September 1962 / Seite 2u Das OstpreußenbldLt 
Jahrgang 13 / Folge 38 

Das Ist meine Freude, d a ß ich mich zu Gott halte 
und meine Zuversicht setze auf den Herrn Herrn, 
d a ß ich v e r k ü n d i g e all dein Tun Ps 73. 2R 

Gott der Herr nahm heute meinen lieben Mann, unseren guten 
Vater und G r o ß v a t e r , den 

Pfarrer und Konsistorialrat i. R. 

Ernst Ribbat 
im 80. Lebensjahre zu sich in sein himmlisches Reich. 

Elisabeth Ribbat, geb. Ankermann 
Margarete Rathmann, geb. Ribbat 
und Hans Rathmann, Nordhausen 
Barbara Ribbat, geb. Hoffmann 

Wetter (Ruhr) 
Herta Ribbat, Mannheim 
Heinrich Ribbat und Frau Elisabeth 

geb. Kanter, L ü b e c k 
Georg Ribbat und Frau Marianne 

geb. Kadgien. Bremen 
Ernst Ribbat und Frau Gertrud 

geb. von Mickwitz, Tolk 
Hermann Ribbat und Frau Anna 

geb. Rolf, Itzehoe 
und zweiundzwanzig Enkelkinder 

Berga/Kyffh.. den 11. August 1962 

Trauergottesdienst Mittwoch, den 15. August 1962, 14 Uhr, in 
der Kirche zu Berga. 

A m 5. September 1962 entschlief nach l ä n g e r e m , schwerem 

Leiden mein l ieber M a n n , unser guter Vate r , Schwipp r-

vater, G r o ß v a t e r , Bruder, Schwager und O n k e l 

R u d o l f B a l s z u s 
Bundesbahnsekretär i . R. 

im A l t e r v o n 73 JVhren. 

In s t i l ler Trauer : 

Elsa Balszus, geb. Schott 

Wilhelm Strat und Frau Elli, geb. Balszus 

Günther Balszus und Frau Dora, geb. Bit tner 

Wilhelm Balszus und Frau Hildegard 

Peter Strack als E n k e l 

und Anverwandte 

Schwelm, Lindenstr . 13, den 5. September 1962 

f rühe r Sodehnen, A r n s w a l d , K r e i s Goldap , 

und A n g e r b u r g 

Gott der Herr nahm heute 13.30 Uhr, fern der Heimat, unseren 
lieben Bruder, Schwager und Onkel, Herrn 

Hugo Thiedmann 
Landwirt und B ü r g e r m e i s t e r 

in W ö l k e n , Kreis Braunsberg, O s t p r e u ß e n 

zu sich in die Ewigkeit. 

E r starb nach schwerem, mit g r o ß e r Geduld ertragenem Leiden 
im 80. Lebensjahre, versehen mit den heiligen Sterbesakra­
menten unserer heiligen Kirche. 

Um ein a n d ä c h t i g e s Gebet f ü r die Seelenruhe des lieben Ver­

storbenen bitten im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Martha Schulz, geb. Thiedmann 
Agatha Arendt, geb. Thiedmann 

und Kinder 
Aloys Thiedmann mit Familie 
und alle Anverwandten 

Wetten, Telgte, Selb ranz im A l l g ä u , den l . September 1962 

Die Beerdigung hat am 5. September 1962 stattgefunden. 

A m 3. August 1962 nahm Gott der Herr nach kurzer, 
schwerer Krankheit meinen lieben, herzensguten 

— Mann, unseren lieben Vater. Schwiegervater, G r o ß ­
vater. Bruder. Schwager. Onkel und Vetter 

Landrentmeister a. D. 

Wilhelm Fuhrmann 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr., Tragheimer P u l v e r s t r a ß e 9 

im 82. Lebensjahre zu sich in sein ewiges Reich 

In stiller Trauer 

Maria Fuhrmann, geb. Blazey 
Gerda Parschau, geb. Fuhrmann 
Johannes Parschau 

Postoberamtmann a. D. 
Hans-Joachim Parschau 
Wolfgang-Dietrich Parschau 
und A n g e h ö r i g e 

N e u m ü n s t e r , Rendsburger S t r a ß e 69. den 8. September 1962 

Wir haben ihn am 6. August 1962 auf dem Friedhof in Neu­
m ü n s t e r zur letzten Ruhe gebettet 

Heute verstarb nach kurzem Krankenlager mein lieber Mann, 
Vater. Schwiegervater, Stiefvater. Opa und Bruder 

Fleischermeister 

Adolf Demufj 
im 71. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Anna D e m u ß , verw. Peter, geb. Wedel 
Er ika Frankhauser, geb. D e m u ß 
Marta D e m u ß 
Elfriede Braun, geb. Peter 

Oldenburg, S c h ü t z e n s t r a ß e 34, den 9. September 1962 

f r ü h e r Widminnen, O s t p r e u ß e n 

Wenn es k ö s t l i c h gewesen Ist, 
dann ist es M ü h e und Arbeit gewesen. 

Psalm 90 

Heute f r ü h ist mein lieber Mann, unser treusorgen­
der Vater, einziger Bruder, der 

Glasermeister 

Arthur Ramlow 
im 57. Lebensjahre nach l ä n g e r e r Krankheit von uns 
gegangen. 

In tiefem Schmerz, doch im festen Glauben auf 
ein Wiedersehen in der Ewigkeit, trauern um ihn 

Hildegard Ramlow, geb. Paneutz 
Erwin Ramlow und Frau Ingeborg 
Brunhild Ramlow und G ü n t e r K ä h l c k e 
Ulrich, Gerhard, G ü n t h e r Ramlow 
El ly Oheim, geb. Ramlow 

Berlin-Borsigwalde, Sommerfelder S t r a ß e 3, 4. September 1962 

f r ü h e r AUenstein, O s t p r e u ß e n 

Die Beerdigung hat am Donnerstag, dem 6. September 1962, 
um 15 Uhr auf dem s t ä d t i s c h e n Friedhof, Berlin-Tegel, Waid-
mannsluster Damm, stattgefunden. 

Nach 177* Jahren der U n g e w i ß h e i t erhielten wir die Nachricht, 
d a ß mein Lieber, herzensguter Mann, Vater, Bruder und 
Schwager, der 

Lehrer und Hauptmann 

Karl Steinke 
geb. am 20. 8. 1896 

im Kampf um Heilsberg, O s t p r e u ß e n , gefallen ist. 

Im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Toni Steinke, geb. Klaffke 

2201 Sparrieshoop (Holst), im August 1962 
f r ü h e r Weskeim, Kreis Pr . -Eylau, O s t p r e u ß e n 

Fern seiner geliebten Heimat nahm am 11. September 1962 
Gott der Herr meinen herzensguten, stets für mich treusorgen­
den Mann, lieben Vater und Schwiegervater, guten Schwager 
und Onkel, den 

Polizei-Oberleutnant a. D. 

Adolf Merner 
im 71. Lebensjahre zu sich. 

In tiefer Trauer 

Meta Merner, geb. Schattauer 

Siegfried Merner und Frau Lore 
geb. Knolle 

Neustadt (Rbg.). S c h w i e c h e l d s t r a ß e 5 

f r ü h e r Prostken, Sensburg und S c h r ö t t e r s b u r g 

Die Beerdigung fand am Freitag, dem 14. September 1962, statt. 

t 
Heute entschlief nach e i n e m e r f ü l l t e n Leben unser lieber 

Vater. S c h w i e g e r v a t e r u n d G r o ß v a t e r , de r Landwirt 

Major a. D. 

Eberhard Jungschulz v. Roebern 
Rechtsritter des Johanniterordens 

Ehrenmitglied des Stahlhelms 

Inhaber verschiedener Orden und Ehrenzeichen 

Der letzte N a m e n s t r ä g e r 

im 86. Lebensjahre. 

Im Namen aller Hinterbliebenen 

Ruth Barrett 
geb. Jungschulz v. Roebern 

Ursula v. Meien 
geb. Jungschulz v. Roebern 

Rinteln, A u f dem Hopfenberge 13, den 3. September 1962 
f r ü h e r Beuners bei Liebstadt 

A m 3. September 1962 entschlief in Rinteln im 86. Lebensjahre 

Major d. Res. a. D. 

Eberhard Jungschulz v. Roebern 

Wir verlieren in dem Entschlafenen den ä l t e s t e n OffizieT, der 

1900 als E i n j ä h r i g - F r e i w i l l i g e r bei uns eintrat. Wir achteten in 

ihm den b e w ä h r t e n Teilnehmer beider Weltkriege und den 

pflichttreuen, passionierten Soldaten, der sich seinem Regi­

ment stets vorbildlich verbunden g e f ü h l t hat. Des guten Kame­

raden werden wir in Dankbarkeit und Treue gedenken. 

F ü r die ehemaligen W r a n g e l - K ü r a s s i e r e 
v. E l e r n - B a n d e l s 

Oberstleutnant a. D. 

Fern seiner geliebten Heimat entschlief am 27. A u ­
gust 1962 nach einem e r f ü l l t e n Leben voller Arbeit 
und P f l i c h t e r f ü l l u n g und steter Sorge f ü r seine Lie­
ben unser lieber Vater. Schwiegervater. G r o ß v a t e r 
und U r g r o ß v a t e r 

Stellmachermeister 

Hermann Witt 
im gesegneten Alter von 89 Jahren. 

In s t i l l e r T r a u e r 

Arthur Hopp und Frau Lisa, geb. Witt 
Hermann Witt und Frau Berta 

geb. Schmidtke 
Paul Witt und Frau Friedel , geb. Bader 
Fritz Witt und Frau Maria , geb. Hopp 
Walter Klausmeyer und Frau Herta 

geb. W i t t 
Enkel und Urenkel 

Kirchhellen (Westf), Papenheide 5 

f r ü h e r Charlottenburg-Kraftshagen. Kreis Bartenstein 

Müh' und Arbeit war Dein Leben. 
Ruhe hat Dir Gott gegeben. 

Der Herr ü b e r Leben und Tod nahm am 29. August 
1962, morgens 3.15 Uhr, meinen lieben Mann, meinen 
guten Vater, meinen lieben Opa, Schwager und 
Onkel 

Rentner 

Max Zander 
f r ü h e r G r ü n b a u m , O s t p r e u ß e n 

im 77. Lebensjahre zu sich in die Ewigkeit. 

In stiller Trauer 
Emma Zander, geb. R e d ß u s 
Herta Kupke, geb. Zander 
Uwe Kupke 
und Anverwandte 

Q u a k e n b r ü c k , Berliner S t r a ß e 55, im September 1962 

Die Beerdigung fand am Sonnabend, dem 1 September 1962 
um 11.30 Uhr statt. 

Fern der geliebten Heimat entschlief am 29. August 1962 nach 
langer, schwerer, mit Geduld ertragener Krankhei t mein lie­
ber Mann, unser herzensguter Vater. Schwiegervater, Groß­
vater. U r g r o ß v a t e r . Bruder. Schwager und Onkel, der 

Bahnbeamte i . R. 

Rudolf Wiechert 
im 74. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Gertrud Wiechert, geb. Geschwendt 

Gildehaus, den 12. September 1962 

f r ü h e r Argenhof. Kreis Tilsit-Ragnit 

Nach einem Herzleiden, doch p l ö t z l i c h und unerwartet, ent­
schlief mein unvergessener Mann, Vater, Schwiegervater, Opa. 
Bruder und Onkel 

Steuerinspektor i . R. 

Max Liedtke 
f r ü h e r Lyck, O s t p r e u ß e n 

im Alter von 73 Jahren. 

In tiefer Trauer 
im Namen der Verwandten 

Erni Liedtke, geb. Rodmann 

Hamburg-Harburs . Compeweg 6 den 31. August 1961 


